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Dritter Zeitrau m .

Brandenburg unter der Dynastie Hohenzollern , von dem

Churfürstcn Friedrich i bis zum Churfürsten Friedrich

Wilhelm ( dem Großen ) ;

von i4i§ — i64o .

oo .

Abstammung und frühere Besitzungen der Dy¬

nastie Hohenzollern .

So gewiß es ist , daß daS Haus Brandenburg von der

südteutschen Dynastie Hohenzollern abstammt ; so un -

entschieden sind doch die Resultate der Bemühungen früherer

Genealogen geblieben , die Dynastie Hohenzollern bald von

dem römischen Fürstenhause Colonna , bald die Familie Co -

lonna von einem nach Italien versetzten Zweige des hohen -

zollernschcn Hauses , bald das letztere von den Merovingern ,

bald von Wittckind , bald von den Guelphen und bald von

den agilolsingischen Regenten in Bayern abzuleiten * ) . Selbst

*) Der größte Regent Preußens , Friedrich s , würdigte die Träume ?
reien allerer Genealogen in Hinsicht seines Hauses ganz » achibrein
historischen Werthe , wenn er in s. msmuires pour servir ü i -di -
Lioiro cis Lrsn6cllourg , sr . I , p .' 5 SIP schreibt : Imports ,
l^us 6es 6enealogistss iasssnt <Iesee » 6re cette maison <Ies Oolon -
lies , et <1» « , psr uns ?>evüe grossiers ils S0l66ii6siit Is sceptre ,
k>ui est lians iss nrmoirie » äe Li -an (ledoiirg sves In eoloinie , ijiio
cetts maison iwiioiino Porte 6 ,-ins soii ecussoil ; peil Importe elilin ,
k̂ us I ' on fasse 6sscsii6re los Lomtes Ns ilolisri ^ ullern 6s ^ Vitüsind ,
6es Ouelies , oil 6s (pisl ^ us Liltre tige ; los Iloilliries , SS me svm -
chls , sollt tous 6 ' iliis rase oZalsmeiit » neioiiile .
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der Graf Tassilo von Hohenzollern , der ums Jahr 800 ge -
lebt haben soll , verliert sich , mit seinen Nachkommen , ins
Dunkel der Mittlern Geschichte ; ein Dunkel , das auf der
Abstammung aller teutschen Fürstenhäuser ruht , und ge «
wohnlich nicht eher verschwindet , als bis der beglaubigte
Stammvater dieser Hauser zu einem bleibenden Ländcrbcsitze
auf deutschem Boden gelangt .

Dies geschah bei den Vorfahren des Hauses Branden¬
burg erst bei den Söhnen des Grafen Rudolph von Zol¬
lern , der ums Jahr n » Z lebte . Die Dynastie Zollern ge¬
hörte , wie die Grafen von Schweinfurt , Vohburg , Henne «
berg u . a . , zu den altern Hausern in Ostfranken , welche ,
nach dem Erlöschen der vormaligen Markgrafen vom Nord¬
gau ( unter welchem , im cngern Sinne , das östliche Franken
verstanden ward , ) in diesen Gegenden ansehnliche Allodia bc «
saßen . Von den beiden Söhnen des Grafen Rudolph von
Zollern ward Friedrich , der altere , der Stammvater des

im südlichen Teutschlandc ( jetzt in den beiden souveränen Für¬
stenlinien Hcchingen und Sigmaringen ) bestehenden
Hanfes Hohenzollern , welches erst im Jahre 1623 die fürst¬
liche Würde erhielt ; Konrad , der jüngere , hingegen ge -
langte ums Jahr 1130 * ) zum erblichen Besitze der
Burggrafschaft Nürnberg . War gleich diekaiserlichc
Burg oberhalb der Reichsstadt Nürnberg der Regierungssitz

^ prös - Inut , les -rorlierclrs » Mnn 6Liis3logists , ou I ' oceupatlan
cles 8LVLHS , gui travLÜlsnt snr I ' etz ' inoiogis <Iss luots , sont ile «
nlssets 5> minevs , gus par osin inüinv 1I3 ns «out pas llignas ä 'oc -
cuper ües tüte « peusontss ; il taut cles laits remariimbles , et <Ie »
clnises capsble » Merreter I ' attsiitio » Ues personnes raisonnables .
Jene m 'emnsersi None pvint 3 ii ^ alcinbigusr I ' esprit sur ees re -
cliereires anssi trivolss gn ' inutiie »." — Hatte I . A .Genßler diese Stelle vergessen , als er in s. mühsain gelehrten
Schrift : die Welfen eine Abhandlung , zum Beweise
der Abkunft des königl . Hauses Preußen von dem
noch blühenden ältesten Königs st am me der Welt ,
Hildburghauscn , iLoi . 4 . eine altere genealogische, nicht durchzu -
führcnde , Behauptung mit neuen Gründen zu stützen glaubte ?

* ) Er trat im Jahre ngo ( nach dem Aventin ) als Gegner Hein - '
richS des Löwen auf .



Von i 4 i 5 bis 16I0 .

dieser zollernschen Erbburggrafcu ; so laßt sich doch der Um¬
fang der altern , zu diesem Vurggrafthume gehörenden , Ter -
ritorialbcsitzung nicht genau bestimmen , weil derselbe theilö
durch kaiserliche Schenkungen , thcils durch Erbschaft und
Kauf allmählig so bedeutend vergrößert ward , daß er spater
zwei Fürstentümer , das Burggrafthum oberhalb des
Gebirges ( Bayreuth oder Culmba ch ) , und das Burg -
grafthum unterhalb dcsGebirges ( Anspach oderOnols «
bach ) umschloß . Die rcichsfürstliche Würde erhielt der
Burggraf Friedrich 5 ( 1363 ) vom Kaiser Karl 4 auf dem
Reichstage zu Nürnberg , mit dem Rechte , daß das Burg ,
grafthum auch auf die Töchter , nach erloschenem Mannsstam «
me , vererben könnte . — Nach dem Tode des Burggrafen
Friedrich s ( 1398 ) theilten seine beiden Söhne : Jo¬
hann 3 und Friedrich 6 , die väterlichen Lander , so daß
jener Bayreuth , dieser Anspach besaß . Allein wieJohanu 3
( 1420 ) kinderlos starb ; so fiel Bayreuth an seinen Bruder
Friedrich , der , noch vor diesem Anfalle , für die dem Kaiser
Sigismund vorgeschossencn bedeutenden Summen , die bran¬
de n bürg i sehen Marken ( 1411 ) Anfangs unter ,
pfandlich , und dann ( 1415 ) käuflich für seine Dynastie
erwarb . Ein Familienzug des burggräflichen Hauses war
seine treffliche Finanzverwaltnng und Sparsamkeit gewesen ,
wodurch es , von den Ucberflüssen des Ertrages seiner Lander ,
in den Stand gesetzt ward , nicht nur seine fränkischen Fami¬
lienbesitzungen zu erweitern , sondern auch die Marken Bran¬
denburg zu erwerben . — Im Charakter des Mittelalters hatten
die meisten Burggrafen in den tcutschcn Kämpfen sich ausge¬
zeichnet ; so Friedr i ch 3 , welcher Rudolphs von Habs ,
bürg Wahl ( 1273 ) bewirken hals , und ihn im Kampfe gegen
Ottokar von Böhmen unterstützte ; so Friedrich 4 , der mit
dem Kaiser Ludwig dem Bayer zusammenhiclt , und dessen
Gegner Friedrich von Ocstreich gefangen nahm . Mit der
Reichsstadt Nürnberg bestanden sie mehrere Jahrhunderte
hindurch bald mehr , bald minder hartnäckige Fehden . —
Seit das burggräfliche Haus Zollern zum Besitze der Marken
gelangt war , regierte eine Seitenlini e der churfürstlichen
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Dynastie in den fränkischen Fürstenthümcrn , welche sich , im
Anfänge des sicbenzehnten Jahrhunderts , unter Christian
und Joachim Ernst , von neuem in die beiden Linien Bay¬
reuth und Anspach thciltc , bis 1763 die crstere erlosch ,
und der letzte , kinderlose Fürst von Anspach - Bayreuth ,
Friedrich Karl Alexander , bereits am 2 . Dec . 1791 , noch
bei seinem Leben , beide Fürstcnthümcr an Preußen übergab
und die Regierung niederlegte . Doch wurde , in Folge spa¬
ter cingetretcner politischer Verhältnisse , Anspach ( 1806 )
an Frankreich vertauscht ; Bayreuth ging ( 1807 ) im Tilsi -
rer Frieden verloren ; beide Fürstenthümer kamen durch Napo¬
leon an Bayern , und Bayern erhielt steh in dem Besitze der¬
selben auf dem Wiener Congressĉ ) .

HZur Genealogie des HauscS Zollern gehören :
Die Uebcrsicht über die altern Genealogen in Leorg . Qoäokr .

IMkiteri Llbllotlwca bist . brauäorib . P . 808 — 388 .
und in s. Secession . I>. I , x . 166 sgg .

Oeo . Leikriecl , ALnesIoAia illustrissimorriinprincipum
msrcbioorim Lrunclonb . Vit . 1888 . 4 . UNd teutsch :
Kurze Beschreibung des fürstl . Stammes und hohen Her¬
kommens der durchl . Fürsten und Markgrafen zu Bran¬
denburg . Wittenb . 1862 . 4 . ( wieder abgedruckr im ach¬
ten Theile der Ox ' iisc . bistoriain ÜVlnrcli . illristr .)

Reineri Reineccii Chronica des chur - und fürstlichen Hau¬
ses der Markgrafen zu Brandenburg , Burggrafen zu
Nürnberg : «: . Wittenb . 1880 . 4 . ( Lateinisch : original
illustrissiinas stir ^ is Lisucleuburgicss etc . Visuck .
i88r . kol . )

Dsur . iksclcsiistsiii , ennsrrgtio bistoriou lVIarcbiorium
Drsucisichurgensium otllurAgravioimm l^ oriinlrör ^ en -
sinin ; des chur - und fürstl . Hauses der Marggraffcn zu
Brandenburg vnd Burggrafen zu Nürnberg , von dem
fürstl . Geschlecht der uhralten Welffen rc . Ankunfft , Her¬
kommen rc . Jena , 1897 . fol . ( schlecht .)

') Deshalb gehört auch die Specialgeschichte beider Fürstenthümer
nichtmehrzur brandenburgisch - preußischen , sondern zurbayrischen
Geschichte , weil der gegenwärtige Besitzstand entscheidet .



Wen i 4 t 5 bis 1640 . 110

( Ulsoil . Orammarin ) , Asnsalogi « 8 ^ noptics illu8tri «>
« imas äomii8 marcliioimm üranslsubui -̂ snsium , ex

prob » ti8 soctoril >u8 et moriomenti8 publici8 collect «,
st contioiiats osgus sä ptSL86otem simum 1610 , sä -

äits bisvi et peispicoa commemorstions et rerum ab

iisclem piaeclare ge8tsrum . Ouriae Variscoimm ,
161 » . 4 .

Io . Osrnitii ( Viceregistrat . 4 >icliivi bllsct . Dsiol . ) äs -
cem e tsmilis Dorggcavioiuiri l>ititilbvrAsn8iiim Lls -

ctoium Lrsnäeiilmrgicorum blicone8 sä vivum ex -

prs88ss , soimmgtls rs .8 -gsgtss , ima cum gsnsslogii «
liäs optims collectas pulilicatse ^ ue . Ilsiol . 1626 . tol .
( Es sind nicht io , sondern in Abbildungen . ) — Dieses

fleißig gearbeitete und nicht blos genealogische , sondern

auch historische Werk , welches von Friedrich 1 bis zum

Ende der Regierung Georg Wilhelms ( i 4 , A — i 64 o )
reicht , übersetzte der preuß . Leg . R . « . .'Historiograph An¬
ton Teissier ins Französische : Dc8 vis8 «IsaLlücteurs

äs DiunäsbouiZ , äs la mai8ou äs8 lluigravs8 äs I ^ u -

rsiilmiA , av « c lsur poitisit8 stleur gsnoalogiea . Lerl .

1707 . toi .

6yms8 lac . ab s teils , Älsrovss , 8 . tauiiliss brau -

äsiämrgicss st / iiollsieii8i8 iu Lsiiiisiiis , Oolumniss

Oollaltaogus iu Italis orißinea a rsgil >u8 brsucomm
lV1 eiovei 8 . I ' stsvii , 1660 . tol .

Georg Chstph . Nenschel , des durch ! , chnr - und fürstl . Hau¬
ses Brandenburg Stammbaum - c . Bayreuth , >666 . 4 .

und Berlin , 1660 . ( nach des Berfass . Kode von Rentsch
beendigt . )

I . Wolsg . Rentsch . brandenburgischer Ceder - Hein , wor¬
innen des durch ! . Hauses Brandenburg Auswuchs und Ab¬

stammung , auch Heldengcschichte und Großthaten , aus
denen Archiven undUrbricfschaften , auch andern b >wahrten

Documenten zusammengetragcn , und mit zierlichen Ku -

pferbilvnisscn vorgestellt . Bayreuth , 1682 . 8 . ( Dieses

gründliche , auch in historischer Hinsicht brauchbare , —
nur hypothcsenreicbe — Werk ward auf Befehl des Mark¬

grafen Christian Ernst zu Bayreuth aus dem Plaffenbur -
gischen Archive gearbeitet . )

Osoig - Li >8p . 1 l. ii climaisr , äs origisi 1m 8 llal ) 8pur -

p ! cv - 2lii8ttinco - st Ilolisiixollsrsiio - Hrsnäsnblttgi -
Sl8 . 2l4ik8 . Vit . >677et 1680 . 4 . ( Die unbe wiesene

gleichmäßige Abstammung des HabSburgischcn und Zol -H
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lernschcn Geschlechts von den Merovingern ward selbst in
Ferdinands 2 , dein Hause Hohenzoliern ertheilten , Fürsten¬
briefe angenommen .)

Io . Melch . Wild eisen , hochfürstl . brandenburgisch . onolz -
bachisch - genealogischer sustwal ? . Ansp . 1680 . fol . ( ge¬
hört zunächst zur Gcneal . der fränkischen Linie . )

OreF . Ksti , ritrstti bigtorici , xolitlci , cbronoloAici

ei ^ eneuIoAicr clolts csss » ereiiissiins ecl eleetorsle cli

DrsiictsiiburAo . Derl . 1687 . 4 . ( breit und fehlerhast . )
I . Ulr . Pregizer , teutscher Regierungs - und Ebrenspic ,

gel , besonders von des Hauses ' Hohenzollern Ursprung ,
Würde und Herrlichkeit . Berl . 170Z . fol .

) . lVlieli . Ileineecius , riistrids ASnealoZioa et leisto -

rica äe cloinus guAirstas borNSSico - brsNäenbor ^ ioas

ex steife Orirotina ori ^ inibus . (^ reeclllird . >707 . bol .
( reerrsa scri ^ tt . rer . brsirä . 1 . r , U . 4 ,

x . 609 » gg . )
Karl Ferdin . Jung , Genealogie der Burggrafen zu Nürn¬

berg , besonders vom Churfürst Friedrich r zu Branden¬
burg rc . Onolzb . 1755 . 8 . (fleißig .)

I . Ttfr . Biedermann , Genealogie der hoben Fürsten¬
häuser im fränkischen Kreise . Bayreuth , ^ 46 . sol . ( be¬
richtigt öfters den Rcntsch . )

Pauli , preußische Staatsgeschichte . Th . 2 , S . r — .54 .
handelt von den V 0 r fa h r e n des hohenzollernschen Hauses .

Kr NI SN , ( HistorioArspbs cie Uisnäebourg ) tsblesu ßä -

näslo ^ igus cles äesconäsns cln Uour ^ ravs clv I ^ ursrn -

bsr ^ Kroclerio , sngnel rernontsnt en liAne llirecte ,
svec Is insison ro ^ sls cls Urnsss , prssgne tonte » 1e »

nisisons regnsntes cle 1 ' Knrope . Uerl . 1796 . 8 -
I . A . Genßler , die Welfen . Mit 7 Stamm - u . Ahnen --,

tafeln . Hildburgh . r8or . 4 .
Fr . Krüger , alphabetisches Verzeichniß der zum konigl .

prcuß . Hause des hohenzollernschen Stammes gehörigen
Prinzen und Prinzessinnen . Berl . 1812 . 8 .

Für die Verwandtschaft mit der Familie Colonna erklärten
sich Neineccius , Paul Jovius ( in vits komxeji
Oolninnss ) , Lernitius , u . a .

für die Abstammung von den Guelphen : Lernitins , u . a .
unter den Neuern : Genßler ;

für die gemeinschaftliche Abstammung mit der habsburgischen



Non r 4 i 8 bis i 64 o , 11c ,

Dynastie : Rentsch , Iliircliinsier , Hein6ociu8 ,
I . Pet . v . Ludewig ( (.I8riiiaii1 -I ^ lincepg , Dä . Iiov . p .
287 ) ; I . Paul Reinhard ( Enrw . einer Historie des

Hauses Brandenburg , S - 5 f . ) ;

für die Abstammung von der agilolsingischen Dynastie erklärten

sich Abel ( preußische Staatshistorie , S . 28 ) , Pauli ,
Michaelis u , a .

k>) Zur Geschickte der fränkischen Fürsten -
thümer gehören :

Chstph . Phil . Sin old genannt v . Schütz , corpus ckisto -

ii ->6 bignclouhiirgicao cli ^ Ioinsticimi ; oder vollständige
und mir Urkunden bestälkte Geschickte des königl . chur «

und hechfürstl . Hauses Brandenburg . irThe -l . Bon

i i 64 , nämlick von Oom -xlo 1 , Burggrafen zu Nürn¬
berg , bis auf das Jahr 1420 , in welchem Johann 5 vcr -

storvcn re . Lckwabach , 1782 . sol . ( Der Vers , beginnt

mir einer gründlichen , nur im Alterthume nicht kritisch

gesichteten , pragmat . Ausführung von dem Buragraf -

thume Nürnberg ; dann solar die (von den Karolingern ab¬
geleitet .' ! ) Zollcrische Genealogie ; darauf die brauchbare

Lebensbeschreibung der Burggrafen von Konrad 1 bis Jo¬

hann 5 ; weiter eine dürftige Topographie des Landes , und

zuletzt eine treffliche ü ^ llogo cliploinarimi . )

( Schnizlcin ) , 8el6ctsiI >loiimk >erAsr >» ia . 6 Thle . Nürnb .

1778 — 7g . 4 . ( enthaltUrkunden undAbhandl . zurGesch .
der Stadt Nürnberg und des Burggrafthums . )

k . Ooo . l , a yr i tri , äsklurgAraviatiil ^ oricc ) , ejusinitäis ,

en -igirisntis , prinoipibu8 ota . OIss . Larwtiii , 1667 . 4 .

kr . Onil . 8 tü k>11 6r , cle Dur ^ grsviatir ^ oriliik >6rASii5i .
Oissert . r et 2 . k , ips . 1780 5g . 4 . ( gründlich . )

Karl Ferd . Jung , kurze , doch gründliche Ausweisung , was

die Oomicis Lnrggraviao sey und involvire . Onolzbach ,
1788 . 8 . ( gut . )

8 . klsur . <ks Kslcleeii5t6lii , 3iitigiiit3t68 lVor <lAsvien -
588 , oder Nordgauische Alterthümer und Merkwürdigkei¬
ten . 8 Th . Frkft . U . Leipz . 1728 . sol . — Loäax cliplo -

inaticu8 sntiguit -rtiiin lVor <lgavi6r >8luin . k ' r . ch, i ^ z .

1728 . kol . ( beide Werke betreffen zunächst das vormalige

Hochsiadt Eichstädt ; doch können sie bei der Anspach -
Bayrcuthischen Gesch . nicht ganz entbehrt werden , wenn

H 2
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gleich das erste in der altern Gcsch . voller Hypothesen ist .
Nom Burggrasthume Nürnberg zunächst handelt Th . 5 ,

S . 1 — 5 r . )

Jac . Fr . Georgi , Nachricht von der Stadt und demMark -

grafthume Anspach , nebst Urkunden . Frist , u . Lvz . 17 .52 .

4 . — Kurzer AuSzug der burggräflich - Nürnberg - und

Brandenvurgijchen Geschichte . Uffenheim , 174g . 4 . ( nicht
wichtig . )

I . Matth . Groß / bürg - und markgraflich brandenburgi -
sche Landes - und Negentenhistoric . Slliwadach , ^ 44 . 4 .

( Der Vers , benutzte Urkunden , schrieb ober ohne Kritik . )

Sam . Wich . Octtcr / Versuch einer Geschichte der durchs .

Herren Burggraven zu Nürnberg , und nachmaligen Mark -

groß n zu Brandenburg in Franken , durch Münzen , Si -

gille und Urkunden bpstättigt . 5 Lhcile . Frkst . u . Leipzig ,
> 70 , — 17 . -5 . 8 . ( Ein gründliches System der Gcsch . bei¬

der Fürstenthümer , das aber nur von Konrad 1 bis zum

Jahre 127 .5 geht , und nicht beendigt ward . )

I . Basil . Seidel , Versuch einer Abhandlung von dem

Burggrafthume Nürnberg , oder besten Ursprung u . Um¬

fang , sonderlich deren Mittlern Zeiten . Eisenach , 17L1 . 8 .

( fleißig . )

Paul Dan . Longolius , sichere Nachrichten von Brandcn -

burg - Culmbach . ivThle . Hof , >761 ff . 8 . ( brauchbar . )

Karl Fr . Sch v p f , Nordgau - ostfrankischc Slaalsgescbichte

der gewesenen Markgrafen auf dem Nvrdgau und Gra - en

zu Franken . 5 Th . Hüdburgh . , 755 ff . 8 . ( umschließt die
alt cste Geschichte dieser Gegenden mit Gründlichkeit . )

Gtfr . Stieber , historisch - und topographische Nachricht von

dem Fürstenthume Brandenburg - Luolzbach . Schwab .
17Ü1 . 8 . ^miliver wichtig . )

( I . Jae . Spics , Longolius , Sch nizlein u . a . ) bran -
denburgische historische Münzbelustiguugen . 5 Th . Ansp .

1768 — 74 . 4 . ( verbreitet sich zugleich über viele Gegen¬

stände der polit . Geich . )

I . G . Hagen , Versuch einer Regentengeschichte des Hau¬

ses B - andenburg . Hof , 1786 . 8 .

( F . G . Ernst Barth ) , Versuch einer Landes - und Ncgen -

rengeschich - e der beiden fränkischen Fürsicnthümer Bay¬
reuth und Anspach , von den ältesten bekannten Benohnrrn

dieser Lande biS auf gegenwärtige Zeiten . Hof , 17 ^ 6 . 8 .

( summarisch . )



. Won i4t (> bis i6 -io . i - 7

Karl Heinr . Lang , neuere Geschichte dcS Fürstentbums
Bayreuth . Z Theile ( fangt vvm Jahre ^486 an ) . Gott .
27 . 8 . 100l u . 1811 . 8 . ( gut . ) — Annalen des Für --
sicnthums Anspach unter der preußischen Negierung von
1792 — - 8v6 . Zrkst . u . Lpz . 1806 . 8 .

( Frech . v . Lüttwitz , ) über Längs Annalen des Fürstcn -
thuw.s Anspach unter der preußischen Regierung . 1806 . 8 .

Georg Wolfg . Aug . Hier n sch er , Lehrbuch der Landesge¬
schichte ccs Fürstenthums Bayreuth . Nürnb . 2807 . 8 .
( eompendi arisch für Lyceen - .

( Die Geschichte der fränkischen Fürstentümer vom
Churfürstcn Friedrich 2 an , in Pauli ' s
Staatsgesch . LH . 5 , S . 419 ff . )

34 -
Zur Literatur der Geschichte des Zeitraums

von r4id — r64n .

von den Duellen : Tieutliingor * ) ; Osroseus ;
Engel , und die gleichzeitigen soriptt . rer . gorin .

von generellen Ur künde nsammlunqcn : 4 . du

IVIoirt , corps uuivsrsol diplomstigire du droit dos
^ sirs . 8lom . ( g / ht von 800 — 17 ,' il ) a 24 m 8 t . et als

1726 . 8gg . hol . und 6 Theile Supplemente
von L s r h 0 ^ r s 0 et Id o u 8 ft e t ; — I . Chstn . Lünigs
teutsches Rcichsarchiv , 24 Th . Lpz . fol . — I , oudor -
pii sota puldics ( vom Jahre 1608 an ) , 17 Lheile und
Mart . Mayers Id,oiidoipiu8 ?upp1stu8 et coutiiu -a -
tu8 . 41 . — .1 . ilso . 8 c Ir INSU fts , corpris juris po -
blici 8 . 14 . iiupsrii scsdemicuui , enthaltend des h . röm .
Reichs teutscher Nation Grundgesetze. N . A . ( vonHvm -
mel . ) Lp ; . t7g4 . 8 . — I . dsc . 8cliiusu88 , corpuftju -
ris Asutiuiu acadeniicuin , enthaltend die vornehmsten
Grundgesetze , Tractare , Bündnisse rc . , welche seither
zweien Saculis bis auf den Congrcß von Soissons errich¬
tet worden . 2 LH . Lpz - 1700 . 8 .

* ) der in diesem Handbuche nach der Ausgabe von Krause , an wel ,
cher sich zugleich der Garcäus befindet , — nicht nach der Aus¬
gabe von Küster , — angeführt wird .
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von speciellen Urkundensammlungen : Osr -
oksn , 6oä . äipl . Urcuiä . ( reicht nur bis in den An¬

fang des i7tcn Jahrhunderts ) ; ib) j eis ll om cli ^ lomars -

rin ; Djn8äom kigAiiisnts niarcliica ; — L e n tz,

markgräflich - brandenburgische Urkunden , zweiter
Khcil ; — außerdem einige Abhandlungen in

Lcriptt . reimm lirancl . ll 'om . 2 ; und ( Pelrichs ) Bei -

' träge zur brandenburgischen Geschichte ( Bcrl . 176c . 8 . ) .

Vergl . in demselben S . 4i5 ff . die Summaria von
Zachar . Zwantzig ungedrucktem , in teutscher Sprache

geschriebenem , Werke : iucrsments lloiuus Iirairäslibrrr -

^ icae .

von den Systemen und Handbüchern : Pauli preu¬

ßische Staatsgesch . Tb . 2 von Friedrich 1 — Joachim 2
( iircl . ) ; Th . .2 von Joachim 2 — Johann Sigismund

( incl . ) ; Regierung Georg Wilhelms , S . 6 >5 — 624 . —

Buchholtz , von Friedrich 2 bis Georg Wilhelm ( incl . )

der ganze dritte Thcil ; — Gallus , der ganze zwei¬
te und dritte Theil , und der vierte von S - 2 — 80 ;

— und Möhsen , über den Zeitraum von l4 i / — 2698 ,

S . 017 — 674 .

von generellen Schriften über diesen Zeitraum :

Hiob Ludolfs , allgemeine Schaubühne der Welt ( geht von
2601 — 2688 ) . 6 Theile . Frkf . >699 — 27 .21 . fol . 2te

Aufl . 1726 ff . ( Th . 2 u . 2 von Ludolfs ; Th - 0 und 4

von Chstn . Junker ; Th . 5 von einem Ungenannten . )

Hieatium euroxaeriiri , oder ausführliche und wahrhaftige

Beschreibung aller und jeder denkwürdigen Geschichten ,

so sich von 2617 an rc . zugetragcn haben . ( Es arbeiteten

daran , nach einander , Äbelin , Schleder , Mart .

Mayer , Geiger , Schneider : c . ) 22 Theilc . Frkft .

aui M . 2 655 . ffl . ( geht bis 1718 . )

Franz Chstph . Graf v . Khevenhiller , Unreales il? er <ll -
usirllei , oder wahrhafte Beschreibung Kaisers Ferdinand !

2 rc . 22Lheile . Lpz . 2722 ff . fol .

I . Jac . Schmauß , Einleitung zu der Staatswisscnschaft

und Erläuterung des von ihm hcrausgegebenen corxus

juri » goirtium . 2 Th . Lpz . 2 74 « ff . 8 .

I . Gtfr . Eichhorn , Geschichte der drei letzten Jahrbuoder .

te . 6 Theile . Gott . 280 .2 . 8 . ( enthalt die Geschichte

Preußens seit 262 (1 , Eh . 4 , S . 029 ff . ) — N . A .
2827 . 8 .
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14 . 4 uci 11 on , tsblosu äs8 rsvolutiou8 cku 8 ^ st6in6

politiguo sie I ' bluiops äspui8 Is 6ri äu guinrisius
siegle . 44 ' . ä Lsiliu , 1808 . 3 . — teutsch , von Mann .

5 Lheile . ( in der Uebersetzung fehlt noch der 4 te Theil . )
Bert . r 8 o 5 f . 8 .

Gco . Fr . v . Martens , Grundriß einer diplomatischen Ge¬

schichte der europäischen Stmishändel und Friedensschlüsse

seit dem Ende des rüten Zahri . unX ' rts bis zum F ^ den

von Amiens . Berl . 1807 . 8 . ( treffl . Compcndium mit

Nachweisung der Quellen aller angeführten Verträge . /

Arn . Hcrm . Ludw . Heeren , Handbuch der Geschichte des

europäischen Staatcnsystems und seiner Kolonicen , von

Entdeckung beider Indien bis zur Errichtung des französi¬

schen Kaiftrrhrons . Gött . 1809 . 8 . — nte Aufl . 1811 .

— Die dritte Auflage in zwei Theilen ifl 1818 ange¬

kündigt .

c> 6 41A88NU , Iii 8 toirs Ai ' usrsls er rsisonnes äs I -i <li -

ploiuatis ? isn ^ ais 6 . 6 '4 . ä ikaiis , 1809 . 8 . ( 4i . A . IN

7 .Theilen — geht bis zum Jahre 1792 . )

Fr . Ehsin . Aug . Hasse . GeftaltungEuropenS seit dem En¬
de des Mittelalters vis auf die neuesteZeit nach dem Wie¬

ner Kongresse , r Th . Lpz . und Altcnb . >8 , 8 . 8 . ( mit si¬

chern ! politischen Blicke . Der 2te Theil beendiat daS
Werk . )

von den spcciellcn Werken zur preuß . Geschichte ( außer

dem , unter den genealogischen Schriften bereits ange¬

führten , <8 6 rILitin 8 , und Rentsch brandend . Ceder -

hayn ) :

Lebens - u . Regierungsgeschichte der brandenburgischen Chur¬

fürsten aus dem hohcnzollerischen Hause , nebst deren Bild¬

nissen im Kupferstich , von Friedrich 1 bis aus Friedrich ,

den ersten König von Preußen . 8 . 1. er ->. ( 171Z ) . 12 . ( in

chronologischen Rubriken ; unbedeutend . )

( F r i ed r i ch 2 ) , A 4 smoir 68 pour 8srvir ä 1' Iri8toirs äs
Lrauäsbourg , äs insiri cls luaitrs , 8 . I . 17H0 . 8 . Luits

äs lusiuoirss etc . 17 / in . I ^ ouv . Ilä . rsvus , corriAse et

sugiusuti ' s . 2 ? . ä Lsiliu st ä ln 4 Is ^ e , 1761 . 4 . ; so¬
dann in 4 Th . 1748 , wo der r ste Tb . bis auf den großen

Churfüisten geht ; der 2te Friedrich Wilhelm , den großen

Churfürsten , der 5 te Friedrich r König , der 4 te Fri drich

Wilhelm 1 umschließt . ) — Won diesem Werke erschienen

mehrere teutsche Uebersetzungen ; z . B . Denkwürdigkeiten
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der brandenb . Geschichte , Lcipz . 1750 . 6 . Dann : Merk¬
würdigkeiten zur brandend . Gesch . Frrf . u . Lpz . , 766 . 8 .
Auch ward es in mehrere curop . Sprachen übersetzt .

K - H . Krause , Mein Vatciland unter den Hoden zolleri¬
schen Neunten . Eui Lesebuch für Freun . e der Geschi .hie .

5 Ahle - N . A . Halle , i 8 o 5 — 5 . 8 . ( als Üescbu ch populär . )

Karl Ludwig Woltmann , das brandcnburgische Haus .

Historische Feier des i8ten Jenners 1801 . Berl . >801 . 8 .

( mit politischem Blicke , etwas pretiös geschrieben ; geht

vom Churs . Friedrich i bis Friedrich Wilhelm 5 . )

Mein Vaterland Preußen , nach seinem Entstehen und Auf¬

blühen ( auch unter dem Titel : die bobenzvilerschen Re¬
genten auf dem preußischen Throne ) . Ein hist . Handbuch

für Freunde des Vaterlandes . Werl . 1L08 . 8 . ( mittel ,

mäßig . )

M - v . Schuckmann , Darstellung des Wachstbums der

Mark Brandenburg während veSioojährigen Besitzes der
Regenten aus dem Hause Hohenzvlleru , zur Feier des .10 .
Apr . 18 . 5 . Berl . , 810 . 8 . —

I . Chstn . Ce der Holm , historisch genealogische Darstellung

aller Regenten — nebst Char¬
te von K Ue wer gestochen . Berl . , 8 >o . fol .

Hist . rischer Atlas von Preußen in 12 illuminirlcn Charten .

Nebst einem kurzen Abrisse von Preußens Geschichte von

Friedrich von Hobenzollern , Burggrafen von Nürnberg
im Jahre >275 , bis zu Friedrich Wilhelm 5 im I . 1816 .

Lcipz . >816 . Quersol . ( Die Idee , durch Charten den ab¬

wechselnden Landerbcsitzstand zu versinnlichen , ist gut ; die

Ausführung flüchtig ; der vorangeschickte Ävriß dürftig . )

Corpus coustitutionum rnarcbicaruin , oder Königl . Preuß .
und Ci -ursürstl . brandkiiburgische in der Chur - und , Mark

Brandenburg , auch ineorporirtcn Landen , publicirte und

ergangene Kckictn , Monclata , lLssciipts sic . von Zei¬

ten Friedrichs > Chursürsrens zu Branden¬
burg bis jetzo unter der Regierung Friedrich Wilhelms ,

Königs in Preußen re . ack anuum >706 inclusiv ,; ; vonCbri -

stian OrtoMylius . 6 Thcile . Berl . u . Halle , 17 .17 ff .
fol . — Die Fortsetzung enthält in 4 Abtheilungen

die Verordnungen der Jahre 17 .10 — >710 . — Darauf
die neue Folge mit dem Titel : novuiu coruus cou -
»rivutiouuiu prussico - Iziauckoubur ^ LUsiuiii ( vom Jahre
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17 .51 — 3 Theile . Berl . , 755 — 1 ^ 7 .5 . >— Dazu

gehören 2 Weile Repertoria , Berl . , 755 ff . fol . — Das¬

selbe Werk von >7 " 6 — 96 in 9 Bänden , und von 1796
— >8vä in 5 Bänden .

Nock fehlt für die einzelnen brandenburgi ' lchen Provinzen eine
Geschichte ihrer ehemaligen S r a n 0 c , und der

Resultate ihrer ffänoischcn Verhandlungen . Für die Stan¬

de in den Marken bis zu den Zeiten Job . Sigismunds ist

da8 folgende Werk das einziae von Betcutung , welches
die Erweiterung einer altern Schrift von Tust elmeyer

enthält : stoncl , . 8clieplil2 , consuetulline » ItlisLto -

rntus ot mnioliins Dranclouhnigsusis . I 5 cl . 2 . Dips .

1616 . kol . Das Werk gehört zu den landständ . Ver¬

sammlungen wahrend der zwei ersten Jahrhunderte der
Hohcnzolicrschcn Dynastie , und enthalt churfürsil . Re¬
verse an die Landschaft , Landtagsbeschlüffe , u . s. m . über

kirchliche und weltliche Gegenstände , zunächst die Justiz ,

die Polizei und die Finanzen betreffend .

Für die Geschickte des Lebens und der Wirksamkeit derbra n «
de nburg . 1 scheu Gelehrten , hauptsächlich aus . die¬

sem Zeiträume , enthalt folgendes Werk viele schätzbare

Nackweffungen ( außer den Abbildungen ) : Mart . Fr .
Seidel , Bildersammlung , in welcher hundert , größ ,

tentheils in der Mark Brandenburg gcbohrnc , allerseits

aber um dieselbe wohlverdiente Männer vorgestellet wer¬
den , mit beigefügter Erläuterung , in welcher derselben

merkwürdigste Lebensumstände und Schriften erzählt wer¬

den von Teo . Gtfr . Küster . Werl . 178 , . fol . ( So z . B .

Wimpina S . 55 ff . Geo . Sabi n u s S . 43 ff . —

Joh . Agricota S . 65 ff . — Matthias S . 84 ff . —
Musculus S > 90 ff . — Lampcrt und Christian Li¬

ste lm e per , S . 111 ff . — Leuthinger , S . 101 ff . u . a . )

55 -

Ueb erficht über den Zeitraum von Friedrich L
bis Friedrich Wilhelm .

So bedeutend die neue Landererwerbung für das Haus

Hobcnzollern , so einflußreich die ncuerlangre Würoe eines

Churfürsten des rcntschen Reichs , und so wichtig für Deutsch¬

land , und in ihren Folgen sogar für Europa , die Verpflan »
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zung des Regierungssitzes der zollernschen Dynastie aus Ost -

franken an die Elbe , Havel , Spree und Oder war ; so blieb

doch die Aufgabe höchst schwierig , welche Friedrich ! bei

der Ucbernahmc des brandenburgische » Staates zu lösen hatte .

Denn fett beinahe einem Jahrhundert , wo das aftanische

Haus erlosch , war , bis auf die kurze RegierungszeitKarls4 ,

Ordnung , Sicherheit , Erwerbsfleiß , Sittlichkeit und Wohl¬

stand aus den Marken verschwunden .

Die ausgezeichnete Individualität eines Fürsten zeigt

sich aber darin , daß er einen erschütterten Staat im In¬

nern neu begründet , und nach außen zur politischen

Wichtigkeit erhebt . Dies gelang im Wesentlichen dem Chur¬

fürsten Friedrich i wahrend seiner 29jährigen Herrschaft in

den Marken . Die öffentliche Ordnung und Sichckheit ward

hcrqestcllt ; der übermüthige Adel gebändigt ; . die Städte ,

und in ihnen der aufblühende dritte Stand , fühlten von oben

her die neue Aufregung eines kräftigen Lebens ; eine zweck¬

mäßige Staatswirthschaft trat an die Stelle der Verschwen¬

dung der ausgcartcten luxemburgischen Dynastie . So ward

das innere Leben in den Marken von Friedrich 1 auf eine

sichere Grundlage zurückgeführt , und dieses innere Leben ,

obgleich nicht alle seine Nachfolger bis aufdic Tagc des großen

Churfürstcn in Friedrichs 1 Geiste handelten , gewann später

durch die Einführung der .Kirchen Verbesserung

unter Joachim 2 eine erhöhte Starke , wenn gleich vieles ,

was für den Fortschritt der Nation während der wittclsbachi -

schen und luxemburgischen Herrschaft versäumt worden war ,

nur erst seit den Zeiten des großen Churfürstcn nachgehohlt

werden konnte .

Für die festere politische Stellung des Churstaates nach

außen sorgte Friedrich 1 theils durch die Wiedervereinigung

der Uckermark mit der übernommenen Alt - und Mittclmark ,

theils durch seine Tapferkeit gegenj die Feinde des Reichs ,

durch seine ernste Stimme auf der Kostnitzer Kirchcnvcrsamm -

lung , und durch sein Ansehen in dem teutschen Churfürstcn -

rathe , wenn gleich sein Plan , das erledigte Herzogthum Sach¬

sen - Wittenberg ( 1422 ) mit seinem Staate zu verbinden ,
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durch Sigismunds Ertheilung dieses Landes an die Dynastie

Wettin in Meißen vereitelt ward . Wohlchat war es für das

Land , daß er seinen ältesten , den Verirrungen der Alcbymie

ergebenen , Sohn , Johann , von der Nachfolge in der Chur¬

würde ausschloß , und diese dem fahigcrn Friedrich 2 be¬

stimmte ; allein über die in seiner Zeit noch vorherrschende

Ansicht der Länder ( Heilungen in den tcukschen Fürsten¬

häusern konnte auch er sich nicht erheben , und mehrere seiner

Nachfolger wiederhohlten dieselben , obgleich die Seitenlinien

in der Alt - und Neumark bald erloschen , und blos die Sei¬

tenlinie in dem fränkischen Stammlande bis gegen das Ende

des achtzehnten Jahrhunderts fortdauerte .

Dagegen wurden während der zweihundert Jahre , wel¬

che von Friedrichs 1 Tode bis zum Regierungsantritte des

großen Chnrfürsten verflossen , mehrere kleinere und größere

Länder mit dem brandcnburgischen Churstaatc verbunden ,

bald durch Kauf , bald als eröffnet « Lehen , bald als Erb¬

schaft ; so die Neumark , Cottbus , Peiz ; die Herr¬

schaften R uppi 11, Beeskow , Storkow und Schwedt ;

das Hcrzogthum Cleve , die Grafschaften Mark und

Ravensberg ( diese drei ans der jülichschen Erbschaft ) , und

das Hcrzogthum Preußen , nach dem Erlöschen der dasigcn

brandcnburgischen Linie .

Zwar besaßen Friedrichs 1 Nachfolger , wenn man den

kühnen und des äußern Glanzes sehr empfänglichen Alb recht

Achilles ausnimmt , der aber mehr in Franken , alsin dcn

Marken lebte , bis auf den großen Churfürsten , keine hervor¬

stechenden Rcgentcneigcnschaftcn ; doch geht ein Sinn für

Rechtlichkeit , Ordnung und Anhänglichkeit an dir teutsche

Reichsverfassung durch die meisten , in diesen Zeitraum ge -

hörenden , Regierungen . Die große Zeit der Kirchenver -

besscrung kn Tcutschland , in welche die mächtige Erhebung

der intellectuellcn und moralischen Kraft des teutschcn Volkes

fiel , blieb zwar für Brandenburg nicht ganz verloren , wirkte

aber , weil Joachim 1 dem Reactionsspsteme gegen dieKirchen -

verbcsserung ' beitrat , und Joachim 2 , der sie in seinem Lande

entführte , zu wenig von ihrem hohen Geiste ergriffen war ,
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mehr nur im Still , n auf den Charakter und die fortschreitende
Bildung der Nation , als daß sie , sogleich in dem Zeitalter
ihrer Einführung , von wichtigen politischen Folgen für den
brandenburgifchcn Churstaat geworden wäre , wie sic dies für
Sachsen , Pfalz und Hessen ward .

Am tiefsten stand , seit das Haus Hohenzollern über die
Marken regierte , der politische Einfluß Brandenburgs am
Ende dieses Zeitraums , unter dem Churfürsten 'Georg
Wilhelm , der weder den Geist seines Zeitalters , wo der
dreißigjährige Krieg mit seinen zerstörenden Stürmen in
Teutfchland aufwogte , verstand , noch diesem Geiste gewach .
sen war . Von Freunden und Feinden durchzogen und geplün¬
dert , seufzte sein Land nach einem Retter , und er ward ihm
in dem großen Sohne Georg Wilhelms , in Friedrich
Wilhelm , mit welchem ein neuer Geist in die inncrn Ver¬
hältnisse des brandcnburgisch - preußischen Staates , und eben
so nach außen in seine politische Stellung zu Teutfchland
und Europa kam . Was vor ihm Moritz und August für
Sachsen , Philipp der Großmürhige für Hessen , Maximilian
für Bayern gewesen waren ; das ward er — und noch um¬
schließender und folgenreicher — für sein erschöpftes Bran¬
denburg . Das Volk lernte unter ihm in seiner politischen Be¬
stimmung und in seiner geistigen Kraft sich verstehen ; der Chur¬
fürst selbst aber verstand den Geist seines Volkes und seiner
Zeit , und durch beides glänzt er in der Reihe der ge¬
feiertsten Regenten des siebenzchnten Jahrhunderts .

26 .

Friedrich i .

( 1415 — 1440 ) .

Friedrich 1 , ums Jahr 1572 gcbohren , stand , durch
seine ausgezeichneten geistigen Fähigkeiten , durch seine Bil¬
dung , welche er dem Studium der lateinischen , französischen

und italienischen Sprache , der Dichter ( besonders des Pc -
rarca ) , der Rechtswissenschaft und der Geschichte verdankte ,
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höher , als die meisten Fürsten seiner Zeit . Männer von
wissenschaftlicher Kenntniß lebten in seiner Umgebung und
waren seine Räthe . Nach dem Tode seines Vaters , des
Burggrafen von Nürnberg Friedrich 5 , theilte er ( 1398 )
mit seinem altern Bruder Johann Z , die väterlichen Lander
( zusammen ungefähr 108 QMeilcn ) , wovon ihm das Für¬
stenthum u nrerh alb des Gebirges zusicl . So klein nun
auch die Besitzungen waren , welche er beherrschte ; so viel
galt er doch durch seine Tapferkeit im Felde » durch seinen
männlichen Sinn und durch seine Klugheit in den Angclcg »n -
hciten des teutschen Reiches . Cr besaß die Liebe seiner Un -
terthancn , das Zutrauen des luxemburgischen Kaiserhauses
und die Achtung der Neichsfürstcn . Schon bevor er zur
Statthalterschaft in der Mark gelangte , war er mit dem rö¬
mischen Könige Wenzel ( 1401 ) nach Mailand gegen denHcr -
zog Johann Galeazzo Visconti gezogen ; spater bekämpfte er
( 1408 ) die vom Könige Ruprecht geächtete Stadt Rothen¬
burg , unterstützte den König Sigismund von Ungarn ( 1409 )
gegen die Osmanen , erklärte sich für denselben bei der Kai -
strwahl ( 1410 ) gegen dessen Vetter Jobst von Mähren , und
verpflichtete sich außerdem , durch ansehnliche Geldvorschüsse ,
denselben so , daß Sigismund nicht nur die Vermahlung Jo¬
hanns , des Churfü , steil ältesten Sohnes , mitBarbara , der
Tochter des askam ' schcn Churfürsten Rudolph Z von Sachsen .
Wittenberg vermittelte , sondern ihm auch die Marken erst
untcrpfändlich ( 1411 ) , und wenige Jahre spater ( 1415 )
erblich überließ .

Obgleich Sigismund die märkischen Stande mit der

Huldigung an Friedrich gewiesen , und selbst Wenzel
seine Zustimmung zu Friedrichs Statthalterschaft in den Mar -
ken gegeben hatte ; so fehlten doch mehrere märkische Ritter
bei der von Friedrich nach Neu - Brandenburg ausgeschriebenen
Huldigung " ) ( 26 . Inn . 1412 ) . Sie wollten sich bei den
unter den Luxemburgern an sie verpfändeten Städten und Be -

ctsi - CLs » - p . 21 ,, . — Lürouicou UsZäsb . . beim Llstbom .
1 . 2 , p . 2Ü2 .
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sitzungen behaupten , widcrsetzten sich dem von Sigismund

an sic ergangenen Befehle , die Huldigung zu leisten , und

verbanden sich ( 1413 ) mit den pommerschen Herzogen Otto

und Kasimir zu Stettin , worauf Sigismund die Rcichsacht

über sie aussprach . Friedrich ward mit seinen Franken von

ihnen und den Pommern besiegt , worauf er sich mit dem Chur -

fürsten Rudolph von Sachsen und dem Erzbischoffc Günther

von Magdeburg verband , und bei Sigismund bewirkte , daß

dieser die Herzoge von Pommern mit der Acht bedrohte , wenn

sie die märkischen Empörer weiter unterstützen würden .

Mit Hülfe seiner Bundesgenossen wurden ( 1414 ) die

aufsässigen Ritter ( Putlitz , Quitzow , Rochow u . a . ) theils

gefangen , theils gebändigt ; eine einzige 24pfündige Kanone

ward gegen ihre Burgen gebraucht ; die Städte und das flache

Land unterwarfen sich dem neuen Regenten , und Sicherheit

und Ordnung kehrten , bei hcrgestelltcr Gerechtigkeitspflcge ,

allmähsig in die Marken zurück .

Von Sigismund zu der großen Kirchenverfammlung

nach Kostnitz ( 1413 ) berufen * ) , wo über das Schisma in

der Kirche , veranlaßt durch drei Gcgcnpäpste , und über

Hussens neue Lehre entschieden werden sollte , erschien er da¬

selbst , begleitet von den vornehmsten Geistlichen seines Lan¬

des , und nahm an den kirchlichen und politischen Dcrhand -

lung der Kirchcnversammlung durch die PapstwahlMartinsZ

ans dem Hause Colonna ( eines angeblichen Verwandten der

Hohcnzollern ) , und durch die Aussöhnung des Herzogs

Friedrich ( mit der leeren Tasche ) von Ocstreich mit dem Kaiser ,

lebhaften Anthcil , ob er gleich Hussens Vcrurthcilung nicht

zu Hintertreiben vermochte . Zu Kostnitz erhielt er , nach vie¬

len Vorschüssen an den Kaiser , ( 30 . April 1415 ) den erb¬

lichen Besitz und ( 18 . April 1417 ) die feierliche B e -

lehnung * * ) mit dem märkischen Churstaatc , nachdem die

» ) Herrn , van äer Ilarrlt , inagnuni oeeiimenlcnin LonZtantlenss
conrnlinin . 6 Mnm . i7ranek . et I . strs . 1700 . iul . — - Kasp . Royce ,
Eesch - der Kirchenversammlung zu Kostnitz . 4 Th . Prag , 1784 ff . 8 -

* *) Die Urkunde in Pauli ' s Staatsgesch . LH . Z , S . gyg ss.
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Churfürstcn des Reiches ihre Zustimmung zu seiner Aufnahme

ins churfürstliche Collegium gegeben hatten ; auch bewirkte er

bei Sigismund die Achtscrklärung gegen die Herzoge Otto

und Kasimir von Pommern , weil diese den Dietrich von

Quitzow schützten , welcher in Friedrichs Abwesenheit seine

Raubzüge erneuert und die Stadt Nauen niedergcbrannt

hatte . Verlassen von seinen Beschützern starb Quitzow im Aus¬

lande ; die übrigen aufsässigen Ritter wurden begnadigt und

in die ihnen entrissenen Ortschaften wieder eingesetzt , dagegen

wurden alle landesherrliche Verpfandungen cingclöset . Vom

Kaiser , wahrend dessen Abwesenheit , zum Statthalter

im trutschen Reiche ( 1418 ) ernannt * ) , erneuerte

Friedrich den Landfrieden ; doch mußte er in den Marken

selbst ( 1419 ) gegen die neuen Feindseligkeiten des Herzogs

Otto von Pommern und der Herzoge von Mecklenburg * * ) -

kämpfen , bis die letztem , von ihm besiegt , mit ihmsich ver¬

söhnten . Dagegen belehnte ihn ( bereits 1418 ) * * * ) die

Acbtissin Adelheid von Quedlinburg mit der Grafschaft

Lindau .

Vergeblich riech Friedrich dem Kaiser Sigismund zu

Breslau , wo er denselben ( 1420 ) besuchte , gegen die Hus -

siten keine Gewalt zu gebrauchen ; beide Fürsten verbanden

sich darauf gegenseitig , daß der Kaiser ihm zum Besitze der

Uckermark verhelfen , und er den Kaiser bei der Unterwer -

fung Böhmens gegen die Hussiten unterstützen wollte . Die

Herzoge von Pommern ., Otto und Kasimir , verbunden mit

den Hausern Mecklenburg und Sachsen - Lauenburg , verwei¬

gerten nämlich die Herausgabe der Uckermark ; dagegen trat

* ) Der BestallungSbrief Sigismunds über Friedrichs Generalstatthal¬
terschaft in Leutschland rii OelrichL Beiträgen zur brand . Gesch .
S . 107 ff .

* *) Der Herzog Johann von Stargard , der Brandenburgs Lebvs -
hoheit nichtanerkennenwollte , war als Gesang en er vom Gra¬
fen von Ruppin an den Churfürsten bei dem Antritte seiner Ne¬
gierung ausgeliefert worden . Diesen wollten die Herzoge von Meck¬
lenburg befreien .

* **) Die Urkunde beim L srcdei : , 6oä . llipl . Lrancl . 1 °, 8 , x . 670 .

4
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( 1421 ) Friedrich mit dem Herzoge Albreebt von Sachsen -
Wittenberg , mit dem Erzbischoffe Günther von Magdeburg " )
und mit den Städten Hamburg und Lübeck zusammen . Fried¬
rich schlug die Pommern und Polen , eroberte Angcrmünde
und Prcnzlow , unterwarf sich die Uckermark , und
behielt sie im Frieden zu Perleberg , wo er an Pommern , für
dessen Ansprüche , 5000 Schock böhmischer Groschen zu zah¬
len versprach .

Durch den unbeerbten Tod seines altern Bruders Jo¬
hann ( 1420 ) gelangte Friedrich zu dem Ge samm tbesitz e
der ( seit 1398 gethciltcn ) fränkischen Lander , worauf er
( 1427 ) die Burg zu Nürnberg ( doch ohne die burggrafiichen
Rechte ) , einige seiner Gefalle in der Scadt , zwei Wal¬
dungen und einige Dörfer an die Reichsstadt Nürnberg ver¬
kaufte ***) " ) ; allein die schon vorher mit dem Herzoge Ludwig
von Bayern begonnene Fehde * * * ) dauerte mir großer Erbit¬
terung fort , und eben so wenig konnte er gegen die Hussiten
bewirken . Denn vergeblich blieb Friedriche ( ig2i ) Zug von
Franken aus gegen sie nach Böhmen für Sigismunds Inter¬
esse , weil er des Ziskabergcs sich nicht bemächtigen konnte ;
auch war Sigismund damals gegen ihn aufgebracht , weil
Friedrich die Vermahlung seines zweiten Sohnes , Friedrich ,
mit Hedwig , der Tochter des Königs Uladislav Jagello von
Polen und Litthauen , cingcleitct hatte , und Jagello damals
auf Seiten der Hussiten stand , um seinem Brudcrssohne , dem
Prinzen Sigismund , die böhmische Krone zu verschaffen .

*) Das Bündniß mit Sachsen und Magdeburg beim Lsrclesn ,
L 06 . cüpl . llrancl . 1 . 8 , I>, 4i6 sgg .

* *) Müllers Neichstagstheattum unter Maximil . i , LH . 2 , S .
ZY8 . und Llistpl , . Herm . Lclieveüer , theatrum lüstnric . prse -
leiisionuiri etc . 1 . 2 , P . 54 sq . ( eil . Olatc ) , — I -ixs . 1727 . toi .)— Aus diesem Verkaufe gingen Streitigkeiten hervor , die bis
1796 dauerte » .

Friedrich war vermählt mit Elisabeth ( der schönen Else ) von
Bayern - Landshut , und unterstützte seinen Schwager , den Herzog
Heinrich von Landohut gegen dessen Wetter , de » Herzog Ludwig
von Bayern - Ingolstadt , im Kampfe wegen der aus der bayri¬
schen Ländertheilung entsprungenen Irrungen .
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Vielleicht wirkte diese Stimmung noch bei Sigismund ,
als er , bei dem Erloschen des askauischcu Hauses in Sachsen -

Wittenberg mit dem Churfürsten Albrecht 3 ( 1422 ) , das
erledigte Herzogthum Sachsen . Wittenberg an den Markgra¬
fen von Meißen und Landgrafen von Thüringen , Friedrich
den Streitbaren , gab , der ihm ebenfalls im Hussitenkriege
wesentlicheDienste geleistet hatte . DennFriedrich i machte
Ansprüche ' ' ) auf dieses Land , weil sein ältester Sohn Jo¬
hann mit der Tochter des vorletzten Churfürsten von Sachsen ,
Rudolphsz , vermahlt war , und besetzte dasselbe so¬
gleich nach Albrechts z Tode . Wie aber der Kaiser Sigis¬
mund in dem , dem neuen Churfürstcn Friedrich dem Streit¬
baren über Sachsen ausgestellten , Lehusbriefe ( 6 . Januar
1423 ) erklärte , daß er denselben gegen jeden Anspruch ,
und namentlich gegen den brandenburgischen , schützen wollte ;
so überließ ( 25 . Febr . 1423 ) Churfürst Friedrich 1 seinem
neuen Nachbar die besetzten Länder , und erhielt von demsel¬

ben , als Entschädigung für die Modialerbschaft der Prinzes «

*) Ueber die brandenburgischen Ansprüche s. Gerckens brandenb .
Stiftshistorie , S . 222 ff. ^

* *) Dieser Lchnsbrief steht in I . Gtlo . Horns Lebens - und Hel »
dengescd . Friedrichs des Streitbaren ;Lpz . 1733 . 4 ,) S . yo6 ff. und
in Lünigs Neichsarcinve , Port . «peo . Ablb . 4 , Abschn . 2 , S . 6
ff . — Das Haus Sachscn - Lauenburg machte gleichfalls — und
scheinbar gegründetere — Ansprüche auf das erledigte Land , als
Brandenburg . In Sigismunds Erklärung über die lauenburgi¬
schen Ansprüche gedenkt er auch der brandenburgischen , und
weshalb er diese nicht erfüllte ; s. Müllers Rcichötagstheacrum
unrer Friedrich 5 ( 3 ) , Ly . 2 , S . 456 : „ Und wiewohl wir Narg »
graf Friedrichs zu Brandenburgs Bete aern erhöret bellen ; jedoch
haben wir inniglich betrachtet Gottes und des b . r . Reichs Ehre ,
daß nicht viel gehöret ist und fremde wäre , daß Vater und
Son sollten zivey E h u rsü r stc n tb u m besitzen . " Dies
hat ! ,- Friedrich 1 selbst gefühlt , welcher desdalb auch zunächst nur
das Land in Anspruch nahm , während die Churwürdc und das
Erzamt an die braunschweigische Dynastie gelange » sollte , welche
eine ( vom Kaiser nicht bestätigte ) Erbverbrüderung mit Sachsen -
Wirtenbcrg abgeschlossenhakte . — Später , nach Friedrichs von
Sachsen Tode , ward von dessen Söhnen mit dem brandend . Hause
eine Erbeinigung ( 1435 ) — die Basis der Erbverbrüderung
von 1457 — abgeschlossen . Die Urkunde beim Vercksii , Lost ,
ülpl . Lrsnä . 1 . 7 , p . 24 ü sgg . I
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sin Barbara , die Summe von l 0 , 000 Schock böhmischer
Groschen *) .

Obgleich Friedrich l in der böhmischen Angelegenheit,
durch Seckendorfs Absendung an die Hussiten , mehrmals als
Vermittler auftrat und zu versöhnenden Maasregcln riech ; so
übernahm er doch , gegen das Ende des Jahres 1422 , den
ihm angebotcncn Oberbefehl des Rcichshecrcs ge¬
gen die Hussiten , nur daß ihm die Eroberung des von ihm
belagerten Saaz nicht gelang , weil die teutschen Stande
zu saumselig in der Ausrüstung ihrer Mannschaft waren . Da¬
gegen beunruhigte ein Raubzug der Hussiten ( 1424 ) , unter
der Anführung des Procopius , die brandenburgischen Lan¬
der * ****) ) , und Friedrichs ältester Sohn , Johann , mußte ,
wahrend des Vaters Abwesenheit , gegen die Pommern und
Mecklenburger kämpfen , welche in die Uckermark und Priegnitz
eingefallen waren . Nach der Besiegung der Mecklenburger
bei Pritzwalk verzichtete Johann von Mecklenburg zu Perle -
berg auf seine Ansprüche an die Priegnitz , und verpflichtete
sich , bei seiner Befreiung aus der Gefangenschaft ( 1427 ) ,
Laß er und seine Erben ihre Länder von Brandenburg zur
Lehen nehmen wollten " " " ) . Die Fehde mit Pommern aber
ward ( 1427 ) zu Neustadt - Ebcrswalde durch Vergleich be -

*) Der Kaiser , welcher Friedrichs Hülfe gegen die Hussiten nicht ent¬
behren konnte , vermittelte selbst den Vergleich zwischen Branden¬
burg und Meißen ( vgl . Müllers Rcichstagstheat . I . o. S . 449 ),
worin er versprach , daß er sich für immer der Marken begeben
wollte-, selbst wenn er männliche Erben bekäme ; daß Friedrich 1
Ländereien in Ungarn bekommen , und daß zwischen Brandenburg
und Sachsen ein Erbvertrag abgeschlossen , so wie von dem neuen
Churfürsten eine ansehnliche Geldsumme an Brandenburg bezahlt
werden sollte . Die brandenburgische Verzichtleistungsurknnde auf
das Herzogthum Sachsen steht in Üornü vita Iriäerici bellicoei ,
x . 870 egg .

* * ) Lalbinue , p . 453 eg .

* * *) Diese wichtige Urkunde hat Seroleen , Lost . üixl . Lr -mcl . 1 .
7 , x . 16S egg .
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endigt * ) . — An den Johanniterorden verkaufte ( 1426 )

Friedrich Sonncnburg für 900 böhmische Groschen * *) .

In dem fortgesetzten Hussitenkriege ward dem Churfür -

stcn auf dem Reichstage zu Nürnberg ( 1431 ) von neuem der

Oberbefehl des Reichshccrcs übertragen ; allein die Tcutschcn

waren dem religiösen Enthusiasmus derHussiten nicht gcwach -

sen , und die brandenburgischen und fränkischen Besitzungen

des Churfürsten empfanden ihre wilden Verheerungen . Sic

belagerten ( 1432 ) Frankfurt , verbrannten Lebus , München¬

berg , Landsberg und Strausberg , und konnren von Bernau ,

das sic belagerten , nur schwer durch den Prinzen Friedrich

( den Fetten ) zurückgetrieben werden * * * ) . Dies bewog den

Churfürstcn , für die Ausgleichung des Kaisers mit den Hns -

sitcn , und für die Eröffnung der Kirchenversammlung zu Ba¬

sel thatig zu wirken , von wo aus Abgeordnete nach Prag

gingen , um mit den Hussitcn zu unterhandeln ( 1433 ) . Wie

aber dieselbe Kirchcnversammlung auch in weltlichen Angele¬

genheiten , und namentlich in Friedrichs Streitigkeiten mit

dem bayrischen Hause entscheiden wollte , wies er , unterstützt

von dem Kaiser , diese Anmaßung ernsthaft zurück . Unter

seiner Vermittelung ward ( 1436 ) endlich zwischen Sigis¬

mund und den Hassten zu Jglau ein Vergleich geschlossen ,

und dadurch Böhmen , kurz vor Sigismunds Tode , größten -

theils beruhigt ; allein seine Vorschläge , das teutsche Reich

in gewisse Kreise zu theilen , einen festen Landfrieden und ein

beständiges Reichsgericht zu errichten , fanden ( 1435 ) auf

dem Reichstage zu Frankfurt keinen Eingang . Nach Sigis¬

munds Lode wünschte ein Theil der Churfürsten , daß Fried -

Der Vertrag mit den Herzögen Öttü und Kasimir von Stettin
beim 6 ercilei > , <üc>ä . <tipt . Lramt . 3 ?. 7 , p . , 44

* *) Die Urkunde hat OelrichS in d . Bcitr . zur brandettb . Gesch .
S . tic > ss

* **) Osrcnsus , p . 196 , — lieber den Husfitenkrieg selbst !
Jachar . Theobald , Historie von dem Hussitenkriege . 3 LH eile .
Zte Ausl . Nürnb . 1624 - 4 . — > stacg . Len tu nt , Iiistoirs Üü t »

gnerrs lies Ilussitos et Nu Lonoits civ Laste , elmst , 172 - . 4 ,
Teutsch von Hirsch , 4 Th , Presb . 1783 f . 8 -

I S



1 ^ 2 Geschichte der preußischen Monarchie .

rieh i . selbst die Kaiscrwürde annehmen möchte ; er aber

würdigte sein herannahcndes Alter , und seine politische Stel¬

lung zu Deutschland sehr richtig , und leitete die Wahl aufSi -

gismunds Schwiegersohn , den Herzog Albert von Oestrcich
( 1438 ) .

Dafür ward ihm auf dem Reichstage zu Nürnberg das

Dir ctorium des fränkischen Kreises und das Recht eines

krcisausschreibendcn Fürsten in demselben crtheilt , weil auf

seinen Vorschlag der neue König Deutschlands dieEintheilung

des Reiches in Kreise , und die Begründung eines festen Land¬

friedens beabsichtigte , — Plane , die aber durch sAlbcrts 2

frübzeitigcn Tod ( 1439 ) zum Nachtheile für Deutschland ver¬

eitelt wurden . Denn Alberts Nachfolger , der Herzog Fried¬

rich Z von Ôestreich ( als Kaiser : Friedrich Z ) , regierte ciir

halbes Jahrhundert auf dem tcutschen Throne , ohne den

Geist seiner Zeit zu begreifen , und Deutschland , wo damals

die große Entwickelung eines neuen gesellschaftlichen Zustan¬

des und der Uebcrgang zu gereinigter » kirchlichen Lehren und

Formen begann , zur inncrn Ordnung zu führen .

Wenige Jahre vor Friedrichs Tode ( 1436 ) erlosch

die wendische Dynastie mit dem Fürsten Wilhelm im Lande

Stargard , welches Friedrich , als erledigtes Lehen , nach¬

dem Vertrage von 1427 , mit seinem Staate verbinden wollte .

Allein der nächste Verwandte Wilhelms , der Herzog Heinrich

von Mecklenburg setzte sich in den Besitz des erledigten Lan¬

des , und die darüber zwischen Brandenburg und Mecklen¬

burg begonnene Fehde ward erst unter Friedrichs Nachfolger

beendigt .

Wie Friedrich die Schwache des Alters zu fühlen

anfing , stiftete er , mit Zustimmung der Stande , zwischen sei¬

nen Söhnen einen Hausvertrag zu Kadolzbnrg im Ansvachi -

chen " ) , nach welchem der älteste Sohn Johann , ein ru -

* ) Dieses sogenannte Testament Friedrichs , ausgestellt am Sonn¬
tage nach Kreuzerhöhung 1440 , stehet in Oelrichs Beitr . zur
brand . Gesch - S . isü — sy , womit der Lheilungsvertrag
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hlger und der Alchymie lebender Fürst , auf die Churwürde

und die Mark verzichtete " ) , wogegen er das fränkische Für¬

stenthum oberhalb des Gebirges ( Bayreuth ) erhielt , und

sich den Anfall der Marken , nach seines Bruders unbeerbtem

Tode , vorbchielt . Doch er selbst starb 1464 ohne Erben .

— Der zweite Sohn , Friedrich , warb zur Churwürde

und zum Besitze der Marken bestimmt ; dem dritten , Al «

brecht Achilles , einem kühnen ritterlichen Fürsten , ward

Franken unterhalb des Gebirges (Anspach ) , und dem vier¬

ten , Friedrich ( dcmFctten ) , die Altmark und Prieg -

n i tz zugetheilt . Er lebte zu Tangermünde , und starb 1463

ohne Erben .

Der Churfürst Friedrich i starb ( 21 . Sept . 1440 )

zu Kadolzburg nach einem thatigen Leben , das noch wohltha -

tiger für Brandenburg und Deutschland gewesen scyn würde ,

wenn Brandenburg nicht erst durch ihn von neuem zur innern

Ordnung hatte zurückgeführt werden müssen , und wenn in

der böhmischen Angelegenheit der Kaiser Sigismund mehr den

Rath des Churfürstcn , als den Rath der Geistlichkeit in sei «

ner Umgebung , befolgt hatte . Denn entschieden hatte die

Kirchenvcrbesserung in Teutschland schon damals , bei dem in

Böhmen und im Mittlern Tcutschlande beginnenden höhern

Volksleben , zu einer festen Form sich gestaltet , wenn nicht

der Kampf gegen die Hussiten diese große Angelegenheit um ein

Jahrhundert hinausgerückt und im Herzen Deutschlands die

ersten verderblichen Spuren eines Religionskrieges hervor »

gebracht hätte .

6nroseri8 , y . 167 — 198 .
Osriritiu , 8 , clsasm eiooiiss oto . 16 sgg ,

Zac . Paul Gundling , Leben und Ahnten des durchlauch¬

tigsten Fürsten und Herrn , Herrn Friedrich des ersten ,

Marggrafen zu Brandenburg rc . Aus den Archiven , Ori «

der vier Brüder vom Jahre 1447 ( beim Oelrichs , S . izz ff . )
in Verbindung steht .

*) Diese Verzichtleistung beim Lentz , brandenb . Urkunden , LH . s ,
S . 580 ff .



i 54 Geschichte der preußischen Monarchie .

ginali ' en , Onginalnachrichtcn , DiplomatibuZ , Urkunden ,
Tractaten , Registern , Brüfscha >ten und damaligen Au¬
toren auf allerhöchsten königl . Befehl abgcfasset . Halle ,

1715 . 8 - ( zwar ein auf Be ' chl geschliebenrs , aber gründ¬
liches Werk ; mit Benutzung der Berliner und Plassenbur -

gcr Archive ; in der Darstellung freilich völlig veraltet .

Bergl . Dcts ülruäit . sä siriiur » 1716 . j >. g2 sgq . )

Friedrich 2 , mLinoiisk etc , ( Ausgabe von 1768 ) l? . I «
p . >0 sg .

Pauli , Staatsgcschichte , Th . 2 , S . 55 — 168 .
Buchholtz , Geschichte der Churmark Brandenburg , Th .

3 , S . 5 — 99 -

87
Friedrich 2 ( der Eiserne ) ^ ) .

( 1440 — 1469 ; f io . Fcbr . 1471 .)

Friedrich 2 ( 19 . Nov . 1413 ) zu Tangermünde ge «
bohren , ward , als achtjähriger Knabe , zum Gcmahle der
Tochter des Königs Uladislav Iagcllo von Polen , Hedwig ,
und zum Thronfolger in Polen bestimmt , wenn Jagello ohne
männliche Erben bliebe . Wegen dieser Aussicht erhielt er
( seit 1422 ) seine Erziehung und Bi / dung in Polen , das er
aber bei dem frühzeitigen Tode seiner Braut ( 1431 ) wieder
verließ . Ausgestattct mit Kenntnissen in Sprachen und Wis¬
senschaften , cdelmüthig , lebhaft und persönlich tapfer , ge¬
hörte er in die Reihe der bessern Fürsten seiner Zeit , wenn er
gleich an sichcrm politischen Blicke und an fester Verfolgung
xines bestimmten Regieruugsplanes hinter seinem Vater stand ,

Er hieß der Eiserne , oder mit den eisernen Zähnen , nach
Lernitius , Renschel u , a , — wegen seiner Tapferkeit ; nach
Gundling wegen seiner Stärke . Dem lcyrern tritt Friedrich
2 in s. momoires bei : „ kreäerio 2 fut surnowmv Oent >Io t 'er , Lpsuse cls «n hoxpe / ; Doch bemerkt Friedrich 2 bei Joachim 2 ,
der ohne Beinamen in der Geschichte erscheint , sehr richtig , daß
man seit Joachims ? Zeiten den Mißbrauch beseitigt habe , den
Fürsten Beinamen zu geben , weil der Beiname seines Vaters
( Joachim t Nest or ) ryshr sin Achfnlpswort , glß ein Eh¬
renname gewesen sey ,
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Schon vor seines Vaters Tode war er vom Kaiser Si¬
gismund ( 1434 ) zum Beschützer der Kirchcnversammkungzu
Basel , und spater von seinem Vater zum Statthalter in der
Mark ernannt worden . Bei seinem Regierungsantritte
wünschten die brandenburgischenStande , daß die fränkischen
Provinzen mit den Marken unter Einem Regenten vereiniget
blieben ; allein dieser Wunsch war mit Friedrichs i Testa¬
mente unvereinbar ; auch war Friedrich 2 nicht der erstgebohr -
ne Sohn des Hauses . — Damals gahrten in Böhmen ,
wahrend Ladislavs ** ) Minderjährigkeit, bedeutende Unruhen ,
und einige mißvergnügte Große des böhmischen Reiches
wünschten Friedrich auf ihren Thron . Allein Friedrich
schöpfte aus diesen politischen Bewegungen in Böhmen keinen
andern Vorthcil , als daß er die Schutzhoheit über die
Nicderlausitz ( 1441 ) annahm , die Nicolaus von Polen ; bei
ihm nachsuchte , welchem ( seit 1429 unter dem Namen einer
Landvoigtci ) die Niederlausttz für 16 , 000 Schock Groschen
versetzt war , und welcher , bei den damaligen Verhältnissen
in Prag , nicht ohne Grund den Verlust seines Pfandes be¬
fürchtete . Dasselbe that Wenzel von Biberstein in Hinsicht
der Schutzhoheit über seine Besitzungen Storkow und Bees -
kow , und Johann von Cottbus , welche Herrschaft Fried¬
rich in der Folge ( 1445 ) von Reinhard von Cottbus , dem
letzten seines Stammes , für ZZvo Schock böhmischer Gro¬
schen " " ) , so wie vom Johann von Waldau , für 6000 rhei¬
nische Gulden , die Herrschaft Peiz erkaufte * * * ) . Nach dem

*) Er war der Sshn des römischen Königs Alberts 2 , und nach
des Vaters Lode gebohren .

Vergl , I . Fr . Beuch , Geschichte und Beschreibung der Stadt
Cottbus bis zum Jahre 1740 . Heransg . v . Bernoulli . Berl .
1735 . 8 . S . iz ff- — Der Kauf ward für den Churfürsten Fried¬
rich 2 und seinen jüngern Bruder Friedrich den Fetten abgeschlos¬
sen . Die Urkunde beim 6erelrvn , 606 . äipl . Lrruul . 1 . 8 , z>.
672 sgg . Fast naiv sagt Reinhard von Eottbus darin : „ Vor sol¬
che Summe Gelts mir Kennedy obgenannten myne gnedigen Hern
dy Marggrauen eyne redeliche gute Vernügunge gemacht vnd getan
haben , des ich ihren Gnaden mit fseisse dancke . ^

* * *) Mit P e iz ward , nach dem Kaufe , Reinhard von Cottbus auf
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Lode des Nicolaus von Polen ; erwarb er von dessen Söhnen
für 10 , 000 rheinische Gulden die Stadl Lübbe » , und für
die Pfandsumme von 16 , 000 Schock böhmischer Groschen
( 1448 ) die Nicderlausitz " ) , wo er , nachdem Luckau
ihm sich unterworfen hatte , die Huldigung der Stande erhielt .
Er bestätigte der Provinz ihre Vorrechte , und erhielt theils
von Georg Podiebrad , als Statthalter in Böhmen , theils
von der Schwester des Königs Ladislav von Böhmen , Anna ,
welche an den Herzog Wilhelm von Sachsen vermählt war ,
die Einwilligung zu seinem Besitze der Lausitz ; nur daß er die¬
selbe in der Folge verlor , als er in Georg Podiebrads Plane
nicht einging , der sich , nach Ladislavs Tode , auf den böh¬
mischen Thron scliwang .

Schon zwei Jahre früher ( 1446 ) hatte Friedrich ei¬
nen Vertrag mit seinem Bruder Friedrich ( dem Fetten ) ab¬
geschlossen , nach welchem dieser ihm die Landeshoheit über
seine Besitzungen ( die Altmark und Priegnitz ) überließ , die
auch der Churfürst , nach seines Bruders unbeerbtem Tode
( 1463 ) , wieder mit den Churlanden verband . EineFolge da¬
von war ( 1449 ) die Ausgleichung mit dem Erzbischoffe
Friedrich von Magdeburg in Hinsicht der frühem Ansprüche
des Erzstiftes auf die Altmark und auf einige Ortschaften der
Mittelmark , wobei der Churfürst zugleich von Magdeburg ,
als dem bisherigen Lehnsherrn , von neuem die Le h ns Ho¬
heit über die Grafschaft Stollberg - Werni gera¬
de**)**) * * * ) , ( welche ( 1263 ) den askanischenMarkgrafen von dem

Lebenszeit belehnt , der auch Cottbus bis zu seinem Tode ( i 4 ? g)
behielt .

*) Die Quittung der beiden Brüder Jacob und Jacob von Polen ;
über die Summe von 16 , 000Schock Groschen hat Ssi - desn , Loä .
rlipl . Lranä . 4 . 8 , I>. 67Z .

* *) Dieser Haupt « ergle -ch von 1449 (Sonnabends nach Martini ) be¬
richtigte endlich die alten Streikt , leiten zwischen Brandenburg und
Magdeburg wegen der Lehnsoblation vom Jahre nyü - Er steht
sehr fehlerbast in sVaI tli er > Lingnlar . IVlagiloh . 4 . a , p . 64 s «z<z. ;
dagegen ans der Urschrift res königl . preußischen Archivs beim
Oorale vn , 6oel . clipl , Lr .inä . 4 . 5 , p . Z62 sgcz .

* *H Die Urkunde vom Jahre 1450 , worin Graf Bodo von Stoll »
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Hause Stollberg übertragen worden und erst 1381 an Magde¬

burg gekommen war , ) so wie kurz darauf ( i4Li ) von derAcb «

tissin von Gandersheim die Lehnshoheit über die im Halbcr -

stadtischen gelegene Herrschaft Derenburg erwarb* * ) .

Noch wichtiger war für die Arrondirung seines Staates

die Wiedervereinigung der Neumark mit demselben . Der

Hochmeister des keutschen Ordens , Ludwig von Erlichshauftn ,

mit den Standen von Preußen in langwierige Zwiste verwi¬

ckelt , hatte bereits von Friedrich 2 ansehnliche Summen be «.

zogen ; jetzt , wo die preußischen Stande mit dcmKönigeKa -

simir von Polen gegen den Orden znsammenhiclten , und Ka¬

simir selbst die Absicht hatte , der Neumark sich zu bemächti¬

gen , schloß Friedrich 2 , eingedenk , daß erst vor zoJah .

ren Sigismund diese Provinz dem teutfchcn Orden aus Geld ,

bcdürfniß überließ , mit dem Hochmeister ( 1455 ) einen Vcr .

trag , in welchem der letztere dem Churfürsten die Neumark für

100 , 000 rheinische Gulden erblich überließ , doch mit der

Bedingung , daß sie der Orden , nach Friedrichs Tode , für

dieselbe Summe wieder einlösen könnte * * ) . Der Hochmei¬

ster wies darauf die Stande der Ncumark * * * ) , die Vasallen

im Gebiete des Schlosses Drieftn * * * * ) , und die Vasallen

in der Voigtei Schiefclbein f ) an den Churfürften , und knüpf¬

te die Verbindung mit demselben , in Hinsicht seiner politischen

Stellung gegen die preußischen Stande und gegen Polen , noch

fester durch ein besonderes Bündnißlf ) ,

berg - Wernigerode den neuen Lehnsherrn anerkennt , hat Osr -
ckeu , 606 . Lrancl . 1 . 7 , p . 3 Lo — 35 Z . — Bergt . Okro -
uicou tVlsgäed . beim HIsibom . 1 . 2 , Züo .

*) Eine Bestätigung des Vertrags mit der Aebtissin über Derenburg
vom Jahre 1433 vom Churfürsten Johann von Brandenburg , beim
Ovrekou , L » ü . ü -H . Lrauü . 1 . 5 , p . 127 sg .

* *) DicUrkundebeunOsrok . su , Lost . stijil . Lrsnä . 1 . S , x . 262
Ebendas . S . 26Ü f.

* *" ) Ebend . S . 268 .

ch) Ebend , S . 26Y .

-sf ) E . end . S . 270 — 272 .
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Wenn Friedrich 2 auf diese Weise in der Nahe seines
Stammlandcs sein Gebiet erweiterte und seine Macht vergrö¬
ßerte ; so besaß er doch Enthaltsamkeit und politischen Blick
genug , zwei auswärtige Kronen auszuschlagcn , zu deren Er¬
werbe ihm die Aussicht zu verschiedenen Zeiten sich eröffncte .
So wünschte bereits im Jahre 144Z ein Thcil der Polen ,
der sich seiner frühem , in ihrer Mitte erhaltenen , Erziehung
und seiner damaligen Bestimmung zu ihrem Throne erinner¬
te , ihn zum Könige , als Uladislav Z in der Schlacht bei
Varna gegen die Osmanen gefallen war ; allein er lehnce den
Antrag ab , weil dem Bruder des Verstorbenen , Kasimir , der
bis dahin Litthauen besaß , nähere Rechte auf denselben zu¬
standen . Dasselbe that er später ( 1469 ) in Beziehung auf
Böhmen , wo , nach Ladislavs Tode , der Statthalter des

Reichs , Georg Podiebrad , zur Regierung gelangt war ; ein
kräftiger Mann , der mit dem Papste zerfiel , von welchem an
den Churfürstcn die Aufforderung zur böhmischen Krone ge -
schah . Allein Friedrich weigerte sich , in diesen Plan
einzugehen , obergleich vorher ( seit 1458 ) mit Georg Po .
diebrad in einer lebhaften Fehde gewesen war . Denn Georg
hatte , kurz nach seiner Thronbesteigung , Cottbus , als ein
böhmisches Lehen , an Zdcnko von Stcrnberg gegeben ; doch
versprach er ( i46i ) dem Churfürsten Friedrich , bei dcrZusam -
mcnkunft zu Eger , den erblichen Besitz der Niedcrlausitz , und
cröffnete ihm auch die Aussicht zur Obcrlausitz , dafern er ihm
seine im Churfürstenrathe entscheidende Stimme zur Kaiscr -
würde geben wollte , weil Georg , bei der allgemeinen Unzu -
friedenhcit der teutschen Stande mit des Kaisers Friedrich Z
Unthatigkcit , die Absicht hatte , denselben zu entsetzen und an
dessen Stelle zu treten . Friedrich erklärte sich aber , ob
er gleich auch vielfache Ursache hatte , mit dem unthätigen
und unzuverlässigen Kaiser Friedrich unzufrieden zu seyn , so
nachdrücklich gegen Georgs Absicht * ) , daß diese nicht nur vcr -
eitest , sondern zugleich Georg sehr gegen ihn erbittert ward ,

* ) Müllers ReichSLagstheater unter Max , 1 , LH , 2 , S . 1 ff .
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Georg sandte zuerst denZdenko von Sternberg in die Nie¬
derlausitz , aus weicher er aber von Friedrich verdrängt ward .
Allein als ein großes böhmisches Heer auf der Grenze der
Marken erschien ; so fühlte Friedrich dieser Uebermacht sich
nicht gewachsen , und trat deshalb ( 5 . Jun . 1462 ) zu Gu¬
ben mit Georg zu einem Frieden zusammen , in welchem
er Cottbus , Pelz , und das Recht des Anfalls von
Storkow und Beeskow behielt , und außerdem die
Herrschaften Teupitz , Beerfelde und Groß - Lubcn er¬
warb , wogegen er aber auf die übrigen Thcile der Nicdcrlau -
sitz verzichtete , welche an Böhmen zurückfielen * ) .

Schon vorher hatte Friedrich 2 , in dieser durch
mannigfaltige politische Stürme bewegten Zeit , an mehre¬
ren Kämpfen , besonders in seiner Nähe , Theil genommen .
So unterstützte er den sächsischen Prinzen Sigismund , als
Erzbischofs von Magdeburg ( 1441 ) , gegen dessen Brüder ,
Friedrich den Sanftmüthigen und Wilhelm * * ) , verlangte von
dem Churfürsten von Sachsen Friedrich die Städte Niemegk
und Brück , als zur Mark , gehörig , und bemächtigte sich
derselben , worauf aber der schiedsrichterliche Ausspruch eini¬
ger Fürsten * * *) diesen Zwist ausglich , und Friedrich 2
sich mit der sächsischen Prinzessin Katharina vermählte , welche
ihm 9000 Ducatcn zubrachte . Allein spater unterstützte er
seinen Schwager W il h elm ( 1446 ) gegen dessen Bruder den
Churfürstcn Friedrich , weil beide mit einander über die
vorgenommene Lhcilung der sächsischen Lander zerfallen waren .
In der Fortsetzung dieses sogenannten Bruderkrieges war
Friedrich ( 1450 ) bei der Erstürmung der Stadt Gera thä «
tig ; dagegen drangen die Sachsen , unter dem Churfür¬
sten Friedrich dem Sanftmüthigen , bis Belitz vor , wo die
Märker unter Putlitz besiegt , die Sachsen aber von Fried¬
rich dem Dicken , welcher hie ganze Mark aufbot , zurückge -

6sroaeias , i>. 206 ,

* *) Müllers ReichsfagsthegtrM unter Friedrich 5 , iTH ,
S , i8 <) f ,

* **) Ebendas . S . , yi f .
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drückt wurden * ) . Unter brandenburgischerVermittelung ward

daraufzu Naumburg der sächsische Bruderkrieg ( 14 .L1 ) been¬

digt , die Erbeinigung mit Sachsen erneuert * * ) , und der

Herzog Wilhelm von Sachsen durch braudenbnrgische Trup¬

pen unterstützt , als er die Güter seines Rathes Apcl von

Vitzthum confiscirte , welcher die Veranlassung zum Bruder¬

kriege gewesen , und , nach der Aussöhnung beider Brüder , in

Ungnade gefallen und nach Böhmen geflüchtet war . — Auf

die Basis der schon bestehenden Erbeinigung zwischen Bran¬

denburg und Sachsen ward bald darauf ( 14Z7 ) die Erb¬

verbrüderung zwischen Brandenburg , < Sachsen und

Hessen abgeschlossen * * * ) .

* ) 6 arcasIIs , p . L02 .

* *) Müllers Rcichstagstheat . unter Maxim . 1 . LH . 2 , S . 364 .

* ' *) Die Erbeinigung teutscher Fürstenhäuser bestand in einer
Verbindung derselben zur gegenseitigen Venheldigung ihrer Län¬
der und Unterthanen , und war in den Zeiten des Faüstrcchts drin¬
gendes Bedürfnis ; dagegen bestand die Erbverbrüdcrung in
einem Vertrage , nach welchem sich teutsche Fürstenhäuser , im Falle
ihres Erlöschens , gegenseitig die Erbfolge in ihren Besitzungen zu -
sichertcn . Wegen des in Leutschland herrschenden Lehnssystems
und des Rechts der deutschen Kaiser , über erledi - te Lehen zu ent¬
scheiden , konnten die letzter » Verträge ihre Gültigkeit nur durch
die kaiserliche Bestätigung erhalten . — In Hinsicht der Erbver¬
brüderung zwischen Brandenburg und dem Hause Wettin in
Meißen und Thüringen finden sich schon beim Jahre 1329 Spuren
derselben , ein Vertrag , der aber blos aus Meißen — nicht
auf Thüringen — sich bezog ; den » wegen Thüringen galt eine
Verbindung zwischen Meißen und Hessen ( vergl . Leliininclls
inonum kiassisoa , ss . 3 . 14 . i .) . — Wahrscheinlich erlosch die Gül¬
tigkeit dieser frühem Verträge wegen entstandener Streitigkeiten ;
denn im Jahre 1373 ( wo in Brandenburg das luxemburgische
Haus an die Stelle des wittelsbachischen trat ) , ward eine neue
Erbverbrüderung zwischen Meißen , Thüringen und Hessen ab -
und in derselben das Haus Brandenburg ausgeschlossen .
Diese Urkunde hat blsior in den arigin . juris publ . llassiH ,
x . 200 - gg . und , mit der kaiserl . Bestätigung , Müller im
Reichsrhear . unter Maxim , i , LH . 1 , S . 565 ff . In diese Erb¬
verbrüderung ward zu Naumburg 1457 Freit , nach Quasimod .
( 2y . April ) das Haus Brandenburg wieder ausgenommen .
Die Urkunde hat Müller , a . a . O S . 57z — 576 . und Lü ni g,
im Neichsarchive , I?ars . speo . 6ontinnat . 2 . ;>. 76a . — Ein Aus¬
zug daraus in Gundlings Leben und Lhaten Friedrichs 2 ,
S - 45c >ff . Vergl . I . Scb . Müllers sächsische Annalen , S . 31 . —
Diese Erbverbrüdcrungen waren nicht blos aus die Lander gerich -
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Von seinem Vater war auf Friedrich 2 der Streit

mit dem Hause Mecklenburg vererbet , welches sich des erle¬

digten Stargardischen Landes bemächtigt hatte , auf

dessen Einziehung Brandenburg als Lehnsherr Anspruch mach ,

tc . Dieser Zwist ward ( 1442 ) durch Vergleich zu Witt «

stock * ) dahin beendiget , daß Stargard bei Mecklenburg

blieb , dagegen dem Hause Brandenburg , nach dem Erloschen

des Mecklenburgischen Mannsstammes , das ganze Meck -

len bürg zu fallen sollte . Der Kaiser Friedrich und

die Churfürsten des Reiches bestätigten diesen Vertrag * * ) :

die mecklenburgischen Stände leisteten dem Hause Branden -

tet , welche die verbündeten Häuser damals besaßen , sondern
auch auf künftig zu erwerbende Provinzen . Die neue
Erbverbrüderung 'zwischen Sachsen , Brandenburg und Hessen er¬
hielt die kaiserliche nachgesuchte Bestätigung nicht , ob sie gleich
auch nicht geradehin verweigert ward , ( s. Müllers sächs . Anna¬
len S . 275 ff . bei Gelegenheit der am 30 . März 1614 zu Naum¬
burg geschehenen feierlichen Erneuerung dieser Erbverbrüderung , )
und später die Kaiser in den Wahlcapitulationcn sich verpflichten
mußten , solche Erbverbrüderungen zu bestätigen . Vergl . Karl
Hcinr . v . Römer , Staatsrechr des Cliurfürstenthums Sachsen ,
Th . t , S - 188 ff . ( Halle , 1787 ff . 8 -) Leuell . Oarpxov , viss .
cle pacto conlraternitatis saxom ' co - llassiaoav , I , ips . , 647 - 4 - blc !»
n . 1666 . 4 . — lienr . Lollini Oiss . lls pacto eonü -atsimitatis
raxonico - bra » lleuk » rgiec >- bassiacas , I 3 ps . 1747 . 4 . — blas¬
se Ib erg , ,le oi ' ij -iiie et incremento paetl oonkraternitstls ssxoni -
co - Iisssisci . Heimst . 1788 . 4 . Zwischen Sachsen und Branden¬
burg fand wegen der Ervverbrüderung keine gegenseitige eventuelle
Erbhuldigung statt ; doch stellten sie sich Reversalien aus , daß
diese Unterlassung ihnen bei den Erbfolgsrechten keinen Rachtheit
bringen sollte . — Uebcc die vorletzte Erneuerung dieser Erb¬
verbrüderung vom Jahre 1537 (die letzte vom J . 1614 ) s. Beruh ,
v . Hellfelds Beitv . zum Staatsr . u . der Gesch . v . Sachsen ,
Th - i , S . 6g ff - — Es ist eine publicistische Frage : ob diese , vom
Kaiser nie bestätigte , Erbverbrüderung nach dem toten Artikel des
Tilsiter Friedens noch Gültigkeit haben kann , besonders da sie
weder nach Hessens Herstellung , noch nach den Resultaten des
Wiener Congresses erneuertwordcn ist . — Vergl . die Literatur
der Schriften über diese Erbverbrüderung in Lüsteri b ! i>I . I>ist .
brancl . p . 67b sgg . et bljusäsm t ) .ccessiones , I *. 1 . 4,. b3g 5gg ,

*) Müller Tb . 1 , S . 183 ff . — Information der preußischen
Succcssion auf Mecklenburg ; die Dokumente L . I . . — Lünigs
Rcichsarchiv , part . speo . 3 . von Brandenburg S . 7 .

" ) Müller , Ebend . Th . 1 , S - 187 . — Information rc . da -
Dokument Ll . , und . die Zustimmung der Churfürsten vom Jahre ,
1444 , Dokument bl .
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bürg die eventuelle Erbhuldigung , und Friedrich 2 führte

seit dieser Zeit den Titel eines Fürsten von Mecklenburg ,

Wenden , Schwerin und Rostock .

Gleich vorthcilhaft endigte sein Kampf mit dem Herzoge

von Pommern - Wolgast ( 144 ^ ) , von welchem er die

uckermärkischen Städte Pasewalk und Torgelau zurück ver¬

langte , weil der Kaiser alle frühere Veräußerungen von den

Marken für ungültig erklärt hatte . Beide Orte kamen , unter

sächsischer und mecklenburgischer Vermittelung , an Branden «

bürg , und eine zwischen Pommern und Brandenburg verab¬

redete Doppelheirath schien die streitigen Interessen beider

Häuser auszugleichen * ) .

Je bedeutender in diesen Zeiten das Gewicht der Städte

war ; desto weniger konnte cs befremden , wenn in denselben

Unruhen zwischen dem Rathe und der Bürgerschaft aus¬

brachen . So ( 1443 ) in Berlin und Cölln , die beide , durch

ihre Theilnahme am hanseatischen Bunde , sich reich und mäch¬

tig fühlten , und die damals unter einem gemeinschaftlichen

Magistrate standen , wodurch die Rechte der Bürger mehr¬

mals beeinträchtigt wurden . Die Bürger sprachen die Hülfe

des Churfürstcn an , welcher die Städte mit Truppen besetzte ,

und , nach Dcmüthigung des von ihm wieder gctheilten

Magistrats , zu Cölln an der Spree eine Burg als künftige

markgrafliche Residenz errichten ließ .

So warm übrigens Friedrich für die Interessen

Deutschlands fühlte ; so wenig konnte er doch zur innern Be¬

ruhigung und zweckmäßiger » Gestaltung des tcutschen Reiches

auf den Reichstagen , die er besuchte , und durch seine Theil¬

nahme an allen wichtigen Reichsangclcgcnhciten beitragen ,

weil die Unthatigkcit des Kaisers Friedrich Z jede durchgrei¬

fende Maasregel vereitelte , weshalb auch mehrmals der

Gedanke aufgefaßt ward , ihn seiner Würde zu entsetzen .

Doch weder Albrecht von Oestreich , noch Georg Podiebrad

schienen die Männer zu seyn , welche den Bedürfnissen der

') t - srcLeur , x . 21z rg .
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keutschen Nation entsprochen hatten . Co blieb Friedrich z
im Besitze seiner Würde , bis endlich spater unter seinem Sohne
Maximilian ein besserer Geist von oben herab in die Angele¬
genheiten Teutschlands kam .

Wenige Jahre vor seinem Tode ( 1464 ) ward Fried¬
rich 2 in eine neue Fehde mit Pommern verflochten , weil er ,
nach dem Erlöschen des Stettin sehen Mannsstammes
mit dem Herzoge Otto g , dessen Land als erledigtes
Lchenin Anspruch nahm . Allein die nächsten Verwandten ,
die Herzoge Erich 2 und Wratislav io von Pommern - Wol¬
gast , bemächtigten sich , mit Zustimmung des Adels und der
Städte , des erledigten Landes , und Brandenburg ( 1466 )
gewann in dem Vertrage zu Soldin blos die bestätigte Lehns¬
hoheit und den künftigen Anfall von ganz Pommern und
Rügen nach dem Erlöschen des pommerschen Mannsstammcs.
Der Kaiser belehnte beide Theile mit dem erledigten Lande * ) ,
worauf Friedrich 2 den Krieg ( 1469 ) gegen Pommern cr -
öffnetc . Zwar bemächtigte er sich der Orte Vierraden , Lökc -
nitz , Görz und anderer , doch ohne Stettin cinnchmcn zu können :
dagegen aber verwüsteten die Herzoge von Pommern durch ihre
Streifzüge die Ucker - und Neumark . Ein Waffenstillstand ,
unter polnischer Vermittelung abgeschlossen , beendigte diese
Fehde ; allein eine Kanonenkugel , welche bei der Belagerung
von Uckermünde , in der Nähe von Friedrich , ohne ihn zu
verletzen , einschlug , hatte einen nachtheiligen Einfluß auf
sein Gehör und seine geistigen Kräfte zurückgclassen . Des¬
halb wies er auch in dieser Zeit die Aufforderung des PapstcS
zurück , die böhmische Krone anzunchmen . Er fühlte die An¬
näherung seines Todes , und übertrug ( 1470 ) , mit Zustim¬
mung des Kaisers , die Regierung der Marken seinem nach -
gebohrnen Bruder Alb recht , weil seine Söhne Johann und
Erasmus vor ihm gestorben waren . Aus den Marken und aus
den fränkischen Besitzungen behielt er sich einen Jahresgehalt
zusammen von 12 , 000 Goldgüldm vor , und begab sich , um

*) Osrcssur , p . 206 .
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die böhmischen Bäder zu gebrauchen , nach Plassenburg , wo
er ( io . Febr . 1471 ) verschied .

Im Geiste seines Zeitalters hatte er ( 1443 ) auf dein
Marienberge vor der Altstadt Brandenburg einen Ritterorden
für beide Geschleckter , unter der Bedingung , daß dieAufzu -
nehmenden vier Ahnen belegten , gestiftet , welcher den Na¬
men der Sckwanengefellschaft , unserer lieben
Frauen Ket ten träger , führte * ) . Die Hauptver -
pflichtungen des Ordens waren sämmtlich darauf berechnet ,
das Gefühl der Ehre aufzurcgcn und zu bewahren ; ein
Gegenstand von hoher Wichtigkeit für eine Zeit , wo Räuberei
an der Tagesordnung und die Spuren früherer Roheit nock-
lange nicht vertilgt waren .

OarcssriZ , ^>. igg — 21 3 .
Oernitiirs , 22 8 gg .
Jac . Paul v . Gundling , Leben und Thaten Friedrichs

des andern rc . aus denen Archiven Originalicn , archivi -
schen Nachrichten , Diplomatibus , Urkunden , Tractaten ,
Registern , Briefschaften und damaligen Autoren , auf
hohen Befehl abgcfaffet . Potsdam , 172h . 8 . ( fleißig ,
doch in veralteter Form . Vergl . darüber Lrnälr .
1726 , x . 443 sgg .)

Friedrich 2 , rnvirioirss etc . U . 1 . x . 11 sgg .
Pauli , Th . 2 , S . 169 268 .
Buchholtz , LH . 5 , S . 100 — 174 .

Z8 .
A l b r e ch t ( Achilles )

( 1470 — 1486 ) .

Albrecht , am 24 . Nov . 1414 zu Tangermünde ge¬
bühren , zeichnete sich durch körperliche Stärke .und Schön¬
heit aus , und erwarb durch seine Neigung für ritterliche

ch Osv . Collier , ssers et illustri ,-! soäslitss t >. läsriss Virgiiiis
Ni mvate sä vstus LrsnäenburZiiiii . Oiss . ,4 It » r 5. 1722 . 4 . revus .
in Lle ^ bii script . rer . krsnä . lk . 1 , k . 4 , x . 543 - ^ .
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Uebungen , durch seine Gewandtheit in denselben *) , und durch
seinen Anthcil an den Kämpfen seines Zeitalters , den Beina¬
men Achilles . Von Andern ward ce auch , wegen seiner
Geschicklichkeit in politischen Unterhandlungen , Ulysses ge¬
nannt . In einer Zeit , wie die seinige , in welche der Ucbcr -
gang aus der frühem Roheit zu den bessern Formen des ge¬
sellschaftlichen Zustandes fiel , und unter einem Kaiser , wie
Friedrich Z , bei dessen Unthätigkeit die Selbsihülfe überall
volle Befriedigung suchte und erhielt , fand sich für Albrecl -ls
kriegerischen Geist hinreichende Gelegenheit , um sich durch
Heldenthatcn ausznzcichnen . So kämpfte er , als Erbfürst
des Bnrggrafthums unterhalb des Gebirgs , gegen die Reichs¬
stadt Nürnberg ; so nahm er Anthcil an den Fehden in
Bayern , Polen , Schlesien , Preußen , Böhmen ; und selbst
in spätem Jahren ( 147Z ) stand er noch an der Spitze des
kaiserlichen Heeres gegen den Herzog Karl den Kühnen von
Burgund * * ) , so wie er überhaupt bei Friedrich Z viel galt ,
durch ihn auf die Angelegenheitendes Reiches , besonders
auf die Stiftung des schwäbischen Bundes cinwirkle , und
dem Kaiser bedeutende Opfer brachte .

Albrech t erbte ( 1464 ) , nach seines ältesten Bruders
Johann Lode , daS von demselben besessene fränkische Für -
stenthum oberhalb des Gebirges , und vereinigte von
neuem die fränkischen Lander . Schon stand er im L7sien
Lebensjahre , als er , durch die Resignation seines zweiten

* ) Er hsttc in 17 Turnieren gesiegt , acht Gefechte gegen die Nürn¬
berger bestanden , und mehrere Feldzüge mitgemacht . Sein Kör¬
per war nach dem Lam ,, anus ( beim Müller un Reichstagsth .
unter Friedrich 5 , Th - 2 , S . Z57 -i ganz mit Narben bedeckt :
, cicatrioibns totu ? manibus , poclibns , vultn , oollo sxcavatus ."
— Sehr richtig würdigt aber Friedriche ( memoii -os sto . p . i 4 .
Ausg . v . I 758 -) diese körperliche Tapferkeit : „ On vnit clono gus
2 'otoit NN gi 'Miä mörite alors a -ttliai ' t I '^ oliilis cNsvoii - rvinpnrts
to prix <ians 17 tournuis ; et gm ' ou laisoit clnns oes sieais »
Arossiers Is möme css <>s vaclresss 6 >I corps , t ' on «n jit ün

^ tems >v ktomsre . iöiotrv siöolo pluv volairo n 'aooorcla üon
estims gu ' sux talena No i ' c-i-pttt oto .

Z ^ Ivina - sein Zeitgenosse , sagt von ihm : „ nullll »
j « Oermsnia tsriav augulus , «zuem nvn c -tlosrit Li-inatuii . "

K
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Bruders , Friedrich 2 , auch zum Besitze des ChurstaateS

( 1470 ) gelangte , in welchem er seinen ältesten Cohn , Jo¬

hann , zum Statthalter ernannte , weil er persönlich beim

Kaiser die Belehnung über dieses Land und über Pom¬

mern nachsuchtc und erhielt , indem er , in Angemessenheit

zu den vom Kaiser Sigismund seinem Hause ertheilten Rech¬

ten , dem Besitz des erledigten Stettinschcn Fürstenthums

verlangte . Ob nun gleich Friedrich Z den Churfürstcn mit

beiden Ländern belehnte , den Herzogen von Pommern -

Wolgast die Abtretung des von ihnen besetzten Landes , und

den Stettinschcn Standen die Huldigung anAlbrecht gebot * ) ;

so weigerten sich doch die Herzoge Bogislav 10 und Wratis -

lav , das erledigte Land an Brandenburg zu überlassen , und

den Lehnscid zu leisten . Der Churfürst cröffnetc deshalb

( 1474 ) den Krieg und drang in Pommern vor ; dagegen ver -

breiteten sich die pommerschen Truppen über die Neumark ,

und , unter der Vermittelung der Herzoge Magnus und Bal¬

thasar von Mecklenburg , kam es zu einem Vertrage * * ) zwi¬

schen Brandenburg und Pommern , nach welchem jeder Lhcil

in seinem Bcsitzthume blieb , Bogislav von Pommern mit

Margaretha , der Tochter Friedrichs 2 , sich vermahlte , und

Albrccht die Anwartschaft auf Pommern bestätigt erhielt .

Ueberzeugt , daß die häufigen » im damaligen Zeitalter

in den teutschen Fürstenhäusern noch gewöhnlichen , Lander -

thcilungc » nicht nur den Ländern selbst nachtheilig wären ,

sondern auch in der regierenden Dynastie nicht selten die fol¬

genreichsten Mißverständnisse und Spannungen bewirkten , er¬

richtete A l b r e ch t ( 1473 ) zu Cölln eine ewige Erbver 0 rd -

nung * * * ) , nach welcher die gesammtcn Marken un -

* ) Müller , Reichstagsth . unter Friedrich 5 Th . 2 . hat sämmtliche
hiehcr gehörende Urkunden ; AlbrechtS kaiserlichen Lehnsbrief , G .
604 f . ; Friedrichs Z Befehl an die Pommerschen Herzoge , S . 505 s.
und Friedrichs Gebot an die Pommerschen Stände , S . 50g . Der
kaiserl . Lehnsbri' ef über Pommern aus dem konigl . Archive zu Ber¬
lin beim Oei olren , Loä . Lr . T . 8 , p . — üoc>.

* *) Oaroaeus , p . 222 .

Diese wichtige Urkunde hat vollständig : Lentz , brandend . Nr -
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get heilt dem jedesmaligen Chur fürsten gehö¬

ren , und in den fränkischen Fnrsicnthümern

nie mehr als zwei Regenten , zu Cnlnibach und An¬

spach , seyn sollten ; ein Hausgesetz , welches die kaiserliche

Bestätigung erhielt * ) . Eben so erneuerte er ( r 47z ) die Erb -

Verbrüderung mit Sachsen und Hessen ,

Albrccht übertrug darauf seinem ältesten Sohne , Jo¬

hann ( 1476 ) , für die Zeit seines Lebens die Statthalter¬

schaft in der Mark , und wandte sich nach Franken . Jo¬

hann machte damals die Ansprüche seiner Schwester , Bar¬

bara , geltend , welche mit dem Herzoge Heinrich von

Glog au und Crossen vermählt gewesen , jetzt ( 1476 )

vcrwittwer , und in deren Ehevcrtrage ( 1472 ) festgesetzt wor¬

den war , daß , wenn ihr Gemahl ohne Kinder stürbe , das

Churhaus jährlich 50 , 000 Oucaten aus dem Fürstenrhume

Crossen beziehen sollte . Allein nach Heinrichs unbeerbtem

Tode nahmen die erledigten Fürsienthümer theils der Herzog

Johann von Sagau ( Heinrichs Oheim , welcher aber durch

den Theilungsvertdag seines Vaters von der Nachfolge in

Slogan ausgeschlossen worden war ) , theils der König Mat¬

thias von Ungarn , als damaliger Besitzer von Schlesien ,

theils der König Uladislav von Böhmen , alsOberlehnshcrr ,

in Anspruch . Doch verband sich der letztere , für das Ver¬

sprechen ** ) , Glogau zu erhalten , mit Brandenburg , und

nur Johann von Sagau cröffnete ( 1476 ) den Krieg gegen

Brandenburg , während dessen der Herzog Wrarislav von

Pommern Garz und Vierradcn cinnahm , und der Herzog

Bogislav , für seine geleistete Unterstützung gegen Sagan ,

Lökenitz verlangte . Die Fehde mit Pommern ward , nach

künden , M . 2 , S . 676 ff , und Pauli , kn s. preuß . Staatsgekch ,
!Li >, 2 , S . gor — grg . Sie ward vom Cliurfürstea , von seiner
Gemahlin Anna und non seinen Söhnen , kn ihrem und in ihrer
Erben und Nachkommen Namen , unterzeichnet ,

Diese Bestätigung beim LercAvn , Loch , chipl . Lranü . 7 . 8 ^

uladisiav wollte sich selbst mit Barbara vermählen ; diese Her¬
rath ging arer wieder zurück ,

K 2
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Wratislavs Tode , ( 1479 ) auf die Basis des Prenzlauer
Friedens , dahin ausgeglichen *) , daß Lökcnitz , Vierraden
und Bernstein bei Brandenburg , Garz und Sazig bei Pom¬
mern blieben . Allein zwischen Brandenburg und Sagau
dauerte der Kampf fort , bis ( 1482 ) , durch schiedsrichter¬
lichen Ausspruch der sächsischen und böhmischen Gesandten ,
von Matthias der Friede zu Camenz * *) vermittelt
ward , nach welchem , für die Ansprüche der Herzogin Bar¬
bara , das Fürst ent hum Crossen , mit Zull ich au ,
Sommerfeld und Vobersbcrg an Brandenburg ka¬
men , das Wiederkaufsrecht für Lo , ooo Ducatcn aber dem
Herzoge von Sagan Vorbehalten blieb .

Der alternde Churfürst Al brecht , welcher noch im
Jahre 147L den Herzog Karl von Burgund bekämpft , und
darauf den Frieden * **) zwischen ihm und dem Kaiser Fried¬
rich 3 , so wie die Vermahlung des Erzherzogs Maximilians
mit der burgundischcn Erbtochter Maria eingeleitet hatte ,
erschien im Jahre 14-66 bei Maximilians römischer Königs -
Wahl zu Frankfurt am Main , unterstützte dieselbe , starb
aber daselbst ( n . Marz i486 ) am Schlaaflusse , während
eines genommenen Bades * * * *) , und ward , so wie sein Vater
und sein Bruder Friedrich 2 , zu Hcilbronn begraben .

Osres eus , x . 218 — 22 .T

gustirs , orstio <ls nntigriitsts et oriAine bn -
rnilininim insreliionuirr Lrnn ' lenduii - siiZiriiir , rtsur <ls

vitn et rebias AS8tis ^ .Ibei ' ti lVIsrcliioiris , tsiitouler

I ' rck . 1069 . 4 . ( minder wichtig . )

.7 . Oeo . t ? , ^ .ellillss » errnnnieu » , seu Albertus

Lleetor Lriincl . clelinentus . gerrse , 1670 . 4 . ( Paiws

gyricus . )

* ) OarcLcus , p . 22 ^ .
* *) Oareaens , p . 228 . — Die Urkunde in Oclrichs Beiträgen

zur brandend , Gesch . S , 172 — itzo .
* **) Müllers Reichstagsth . unter Friedrich g , LH . 2 , S . 716 .

(üdronicon terrae Llisiionris , beim Lleiicken , ser -jitt . rer .
gerin '4 . 2 , p . 07Ü .
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6111 i ti 11 8 , p . L' lll -
Friedrich 2 , Iiioinoires ato . l ' . 1 , x . 12 8 <1 >1 .
Pauli , Th . 2 , S . 269 — 872 .
Buchholtz , Th . 8 , S . 174 — 288 .

39 -
Johann ( Cicero ) .

( 1486 — 1499 .)

Nach dem Hausgcsctze vom Jahre 1473 folgte Jo¬
hann ( geb . 2 . Aug . 14ZZ ) seinem Vater in der Churwürde
und in dem Besitze der Marken ; von seinen nachgcbohrnen
Brüdern aber erhielt Friedrich ( geb . 1460 ) Anspach ,
und Sigismund ( geb . 1468 ) Bayreuth * ) .

Der Churfürsi Johann war bereits in seinem dritten
Lebensjahre aus Franken an den Hof seines Oheims , des
Chnrfürsten Friedrich 2 , gebracht , und daselbst mit dessen
Sohne , Johann ( der aber 1469 vor dem Vater starb ) , zu¬
gleich erzogen worden . Dieser sorgfältigen Erziehung ver¬
dankte er die Kenntnisse in Sprachen und Wissenschaften ,
durch welche er sich auszeichncte ; doch stand er an Lebendig¬
keit der öffentlichen Ankündigung , und an richtigem Ermessen

Sigismund starb 1495 unvermählt . Bayreuth siel also an
seinen Bruder Friedrich , welcher beide Fürstenthümer wieder
vereinigte , aber 1515 in Blödsinn verfiel , worauf ihn seine Söhne
nach Plaffenburg bringen ließen . . Von Friedrichs Söhnen erhielt
der älteste , Kasimir , Bayreuth und der zweite , Georg , An¬
spach . Der dritte , Albrecht , ward Hochmeister des deutschen
Ordens , und 1525 erblicher Herzog in Preußen . Allein auch
diese jüngere Seitenlinie in den fränkischen Fürstenthümern er¬
losch bereits lüoz mit Georg Friedrich , woraus von den
beiden nachgebohrncn Söhnen des Churfärsten Johann Georgs
wieder zwei neue Linien zu Bayreuth und Anspach gestiftet wur¬
den . (Zur Erläuterung dieser Abstammungen undStiftungcn dienet
die vierte genealogische Tabelle . ) — Eine wichtige Rolle spielte
in dem schmalkaldischen Kriege und in den Jahren darauf Kasimirs
Sohn , Al brecht von Bayreuth , welcher / wegen der Mischung
guter und fehlerhafter Eigenschaftenin seinem Charakter , den
Beinamen Al ci biadcs erhielt , wegen seinerununtcrbrochencn und
widerrechtlichen Fehden 1Z52 mit der Riichsacht belegt ward , und
1527 unvcrmahir starb .
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des Geistes seiner Zeit hinter seinem Vater zurück . Wahrend

seiner Regierung in den Marken begann die große Umbildung

der europäischen Menschheit , und die neue politische Grund¬

lage des europäischen Sraatensystcms . An der Spitze des

temschen Reichs stand Maximilian , ein Kaiser voll hoher

Lebendigkeit des Geistes , voll vielseitiger , nicht geordnet

verarbeirccer wissenschaftlicher Kenntnisse , ritterlich , unter¬

nehmend und kühn ; allein nicht fest in seinen Planen , und zu

sehr in seiner Politik durch das augenblickliche Interesse ge¬

leitet , das ihn in Burgund und in Italien in Kampfe ver¬

wickelte , die weder ruhmvoll , noch vortheilhast für ihn wa¬

ren , wenn inan die Erwerbung der burgundischcn Länder

dureb seine Heirath mit Maria von Burgund abrechnet . Doch

verstand er den Geist seiner Zeit , als er dem laut ausge¬

sprochenen Bedürfnisse nachgab , und durch den ewigen Land¬

frieden ( 149J , die rohen Aeußerungen des Faustrechts in

Teutschland zügelte , so wie er durch die Begründung desRcichs -

kammcrgerichrs die Fürsten und Stande Deutschlands an ge¬

setzliche Rcchtcssormen band . Unter ihm begann eine neue

Ordnung der Dinge ; denn die Formen des Mittelalters hat -

ren sich überlebt ; das teutsche Volk war reif geworden , die

Fesseln der Hierarchie zu brechen ; die seit den Krcuzzügen

durch den blühenden Handel verbreiteten Reichthümer hat¬

ten den Gcldvcrkehr in der Mitte der europäischen Staa¬

ten bewirkt , und die Gcldwirthschaft dieser Zeit strebte mäch¬

tig gegen die veralteten Einrichtungen des Lehnssystcms an ;

der neu gefundene Seeweg nach Ostindien um das Cap ( 1486 )

und die Entdeckung des vierten Erdrheils ( 1492 ) wirkten

eben so mächtig auf die äußern politischen Verhältnisse der

europäischen Reiche und Staaten ein , wie im Innern

derselben der Gcwcrbsfleiß , der Handel , die erfundene Buch¬

druckerkunst * ) , die Herstellung der klassischen Literatur und

die Errichtung vieler Hochschulen dem emporstrebenden drits

) Die erste Buchdruckerei in der Mar ? ward von Joachim Westphal
(ums Jahr iM ) LU Hrendal angelegt .



ten Stande ein Ucbergcwicht znsicherten , durch welches

die Rechte eines freie » und gebildeten Vürgerstandes

in die Mitte zwischen die herkömmlichen Verhältnisse der Feu¬

dalherren zu den Leibeignen cintratcn . Seit dieser Zeit be¬

ruhte die Kraft der Staaten und die Grundlage ihrer Ent¬

wickelung in der Civilisation und ihrer Fortschritte in der Kul¬

tur auf der Thätigkeit des dritten Standes .

Wo dieser kräftige Geist von den Fürsten verstanden und

für die Ausbildnng der neuen Formen des gesellschaftlichen

Zustandes benutzt ward ; da gingen Völker und Staaten mit

raschen Schritten einem großen Ziele entgegen , und die Ver¬

breitung der Kirchenverbcsserung über den europäischen Nor .

den im ersten Viertheile des sechzehnten Jahrhunderts war

eine unmittelbare Folge dieses Emporstrebens des dritten

Standes zu seiner großen politischen Bestimmung . Mit der

dadurch bewirkten Erschütterung des Lehnswesens und mit

dem gleichzeitig vermehrten Gebrauche des Schießpulvers mußte

nothwendig die bisherige Art , Krieg zu führen , verändert ,

die ursprünglich kriegerische Bestimmung des Adels nach den

Verhältnissen eines reifcrn Zeitalters umgewandelt , die Fessel

der Leibeigenschaft gebrochen , die Bevölkerung gesteigert , der

Wohlstand erhöht , und das ganze Finanzsystem der Regenten

auf eine andere Grundlage , als auf die bloße Benutzung der

Domaincn und Regalien , zurückgeführt werden . In Ita¬

liens kleinen und viel bewegten Freistaaten begann die neue

Politik dieser Zeit , bis sie später , während des Zojahrigen

Krieges , in Deutschland ihren Mittelpunkt fand ; im Felde

der Wissenschaft erhob sich der Kampf gegen die Scholastik ,

die sich überlebt hatte ; in der Kirche gab der Ablaßhandel

bald die Veranlassung zur Fortsetzung des Versuches der

Wiedergeburt der Kirche im Großen , für welchen Huß in

Kostnitz zum Scheiterhaufen verdammt worden war ; denn

wunderbar hatte die Ansicht der Dinge im Geistlichen und

Weltlichen binnen einem Jahrhunderte sich verändert !

Auf Brandenburg hatten diese großen Erscheinun¬

gen der Zeit unter Johann und seinen nächsten Nachfol¬

gern nur wenigen Einfluß ; erst mit dem großen Churfür -
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stcn begann die politische Wiedergeburt dieses Staates , ob er
gleich schon unter Joachim 2 die Grundlage derselben ,
die Kirchciwerbesserung , in seine Mitte anfnahm . Denn
Jo bann war bei allem redlichen Wollen und bei weiser
Sparsamkeit * ) doch zu wenig thatig , um bereits in seiner
Zeit sein Volk zu einer höhcrn politischen Stellung zu führen ,
ob er gleich für die Begründung einer Hochschule in seinem
Staate zu Frankfurt die thatigste Vorkehrung traf * * ) , und
seinem Nachfolger die baldige Errichtung derselben dringend
ancmpfah ! , weil bis dahin die wenigen studircndcn Marker
Anfangs nach Prag , und (seit 1409 ) nach Leipzig sich bege¬
ben hatten .

Die Sitte des Zeitalters , den tcutschcn Fürsten einen
Beinamen zu geben , verschaffte dem Churfürsten Johann den
Namen des keukfchcn Cicero , weil er , noch als Scatthal ,
tcr der Mark ( 1474 ) , mit dem Herzoge Ernst von Sachsen
zusammen 6000 Reiter aufbrachte , die sic nach Schlesien
führten , um welches Laub damals Kasimir von Polen , Mat .
thias von Ungarn und Uladislav von Böhmen kämpften .
Durch seine Beredsamkeit , vielleicht aber noch mehr durch die
wohlgeübte brandcnburgifcheund sächsische Reiterei , die ihn
begleitete , schlichtete Johann die Fehde der Könige , und
erhielt davon jene Benennung * * *) .

H Ssrcasus , p . 2ZZ 3g . — Die bisherigen Kriege hatten Lie
Finanzen sehr erschöpft ; Johann legte daher eine Abgabe ( Zie¬
se ) auf das Bier , worüber es aber zu großen Bewegungen Inder
Altmark , besonders in Stendal , kam . 6ernitlus , p . 44 .

* *) Schon der Churfürst Albrecht hatte ( nach Leuthinger
Ooniment . u . I . H. 2 . p . 7 . ) diesen Gedanken , undI 0 Hann erhielt
( 1498 ) dazu vom Papste Alexander 6 das Privilegium . 6 ei -nl -
tius p . 45 . — Sein Arzt Pistoris , welcher Leipzig wegen
eines gelehrten Zwistes mit seinem Collegen Pollich ( über die
syphilitische Krankheit ) verlassen hatte , war sehr thätig für diese
Stiftung ; s. Möhsen , S . ZS5 ff .

* **) Friedrich 2 in den oiemoires etc . p . 16 : „ 8on eloguoncs , 4
cs gus cliseut Iss banales , mo ^ eiina l ' ^ ccorU 6s ces I?rincs3 ,
par lshuel 1a Lllesie et In ttusaos iurent partogees entrs Iss Idols
<!s Lobümv et >Is IlonZris . .! 0 vouUrols gue I ' on eüt rspportö
ü ' Lutros exemples Ue 1' elsqusncs üe cs ? rluos ; car «lans celul -
«1 les 6000 cbevsux , xarolrsent 1s plus fort urgumeut . II »
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Vortheilhaft war cs für die innere Ordnung und Sicher¬
heit in seinem Lande* *) , daß er der erste Fürst von Hohenzol -
lern war , der seine bleibende Residenz im Churstaate
nahm , wahrend seine Vorgänger zu oft in dem von ihnen be¬
sonders geliebten fränkischen Stammlandc verweilten . Noch
bei dem Leben des Kaisers Friedrich Z , den er bei den Käm¬
pfen mit dem Könige Matthias von Ungarn mit Gelbe unter¬
stützte , erklärte er sich ( 1487 ) bestimmt für die Errichtung
eines bleibenden Landfriedens und eines Kammcrgcrichts in
Deutschland * *) , welche auch noch wahrend seiner Regierung
ihr Daseyn erhielten .

Außer einem Streifzuge der Ungarn * * * ) , von der Nie -
derlausitz aus gegen die Grenzen der Mark ( 1488 ) , wegen
Johanns Verbindung mit dem Kaiser Friedrich Z , nahm
der Churfürst an keinen kriegerischen Vorgängen seines Zeit¬
alters Antheil , und die Marken genossen unter ihm der
Segnungen des Friedens . Ihm bestätigte der Kaiser das
Erbsolgerecht in Mecklenburg * * * *) , und der König Uladislav
von Böhmen wegen Crossen den Camenzcr Vertrag . Dage¬
gen schloß er ( 1493 ) mit dem Herzoge Vogislav vsn
Pommern zu Piritz einen Vergleichs ) , nach welchem er
dem pommcrschen Hause diebrandenburgischeLehnsvcrleihung
erließ , doch so , daß Pommern das brandcnburgische Ober¬
lehnsrecht anerkannte , und die Erbfolge , nach Erlöschen der
pommcrschen Dynastie , bestätigte . Einen Zuwachs seines

I ' rincs , lpr ! peut «lecicler las litiges psr 1s torcs äes srmes , est
toujuurs UN grsnU L i sl e cii cie n ."

*) J o Hann schickte Truppen gegen die adlichcn Räuber , welche die
Landstraßen unsicher machten , die sich, mit dem gemachten Raube,
in ihre Schlösser zurückzogen , und ließ , in Verbindung mit den
Städten , ( 1482 ) 15 Raubschlöffer zerstören , und .die des Raubes
Ueberfükrten hinrichten . Möhsen , S . ZZ7 .

* *) Müllers Rcichstagsth . unter Friedrich 5 , Th . g , S . H2
und S . 117 .

Oarcsaus , p . aäo .

Leim Müller , I. I . p . , 45 .
4 ) Müllers Relchstagsth . LH - » , S - 513 .
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Landes erhielt er ( 1490 ) durch den Ankauf der Herrschaft

Zossen " ) für 16 , voo rheinische Gulden von Georg von

Stein .

Johann starb im 44stcu Lebensjahre an der Wasser¬

sucht ' ' " ) ( 9 . Jan . 1499 ) Zu Arneburg , und ward erst zu

Lchnin » spater aber im Dome zu Cölln beigesetzt . Aus seiner

Ehe mit Margaretha , der Tochter des Herzogs Wilhelm von

wachsen , hinterließ er zwei Söhne : Joachim , seinen Nach¬

folger in der Churwürde , und Alb recht , welcher in der

Folge Erzbischofs von Magdeburg und Mainz ward .

Oaroasus , p . 280 — 244 .
tlsrnitius , p>. 4 o » gg .
Friedrich 2 , iiiLinoirso otc . I ' . 1 . p . 16 .

Pauli , Th . 2 , S . 070 — 4 >2 .
Büchholtz , Th . 3 , S . 253 — 26 , .

Hans Karl Freih . v . Ecker und Eckhoffen , Johann
Cicero und Joachim Nestor , Churfürstcn zu Brandenburg .

Skizzen zu einem Regentengemälde aus dem I .bten und
i6ten Jahrhunderte . Mit Seitenblicken auf die franzö¬

sische Revolutionsgeschichte . Berl . 1790 . 8 . ( Die Schrift

ist populär , und nicht aus den Quellen ; bereits von S . 64

beschäftigt sich der Vers , bis S . 542 mit Untersuchungen
über die ftanz . Revolution . Allein nicht übersehen dürfen

werden die hier » aus einer alten Handschrift ( deren Ge¬

schichte S . i 5 ff - erzählt wird ) mitgetheilten ^ »väterli¬
che Ermahnungen des Churfürsten Johann
an seinen Churprinzen Joachim ^ mit Stellen ,

die für jene Zeit klassisch sind . Z . B . „ 8s stehen
viele in dem Wahne , man erweise sich alsdann erst recht

fürstlich , wenn man die Unterthancn beschwert , und durch

gewaltsame Zwangsmittel ihr Vermögen erschöpft . Man
führet wohl königliche Pracht , und wickelt sich in verderb¬
liche Kriege - Ich kann nicht begreifen , was ein solcher

Fürst für Ehre habe , und kann mich Niemand bereden .

») Jossen war früher ein brandenburgisches Lehe » gewesen , nachher
aber , seit es die niederlausitzische Familie von Stein s .ssaß , wäh¬
rend Georgs von Podiebrad Regierung , unter böhmische Hoheit
gekommen .

» ») ueber seine Krankheit Möhsen , S . 338 f.



daß er in Sicherheit ftye . Es ist schlechte Ehre , über arme
Bettler zu herrschen , hingegen sehr ruhmwürd ' g , wenn
man Reichen unv Wohlbegütcrten befchttn kann . — Von
Kriegen kalte ich nichls ; sie bringen wenig GuteS . So
man nickt zur Beschützung des Vaterlandes , oder eine
große Unbilligkeit zu Heden , den De en ziehen muß , ist
es besser , davon zu bleiben . — B rgcsset n cht , tun Adel
im Zaume zu halten ; denn dessen Uedermuth verübt viel
Böses u . s. w .)

40 .
Joachim i ( Nestor ) .

( 1499 — 1535 . )

Joachim i , der den Beinamen N est 0 r erhielt , oh¬
ne daß man eine bestimmte Ursache deshalb angeben kann " ) ,
war 2i . Febr . 1484 g bohren , und noch nicht volljährig ,
als er die Regierung antrat , weshalb sein Vetter Friedrich in
Franken Antheil an der Verwaltung der Churangelegenheitcn
nahm , bis Joachim das achtzehnte Lebensjahr zurückgelegt
hatte . Er regierte Anfangs mit seinem Bruder Albrecht , der
spater in den geistlichen Stand trat , gemeinschaftlich * " ) , ob
dies gleich dem Hausgesetze seines Großvaters widersprach .
Joachim verdankte dem » in seiner Zeit berühmten , Carion
seine Bildung in der Geschichte und in den mathematischen
und astronomischen Wissenschaften er redete mehrere
Sprachen , besaß vielseitige Kenntnisse , und beförderte wissen¬
schaftliche Bestrebungen , wobei ihn der Rath des Trithe -

*) Friedrich 2 in den Nemoires etc . p . 17 . „ II regut le surnon »
<Ie die 8 t 0 r , comin « ttouis Xllk celui äs sts ; c ' snt - L - äire ,
Laus gue 1 011 en penetrs ts raison ."

* ' ) Lentz , . brandend . Urkunden , Th . 2 , S . 758 u . 762 .
»**) Man beschuldigte ihn sogar der Magie und daß er sich unsichtbar

machen könnte ; I , entliingsr , I . 18 , x . 646 . Vergl . Schött -
gens und Kreysigs diplom . Nachlese , LH . Z , S . 537 , uuS'
Möhscn , S . 429 ff, über Carions Astrologie . — I .
IttcsLL , apologia pro lloacliinio r inagicsrnin artinm iusiniulato ,
in Lju s äeIN iuso . coininentt . varii arj-nmenbi , p . rab ripp ( 41-̂
ton . 1744 . 3 .)
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mi' us leitete ; er war rechtlich und fest ; mir fehlte ihm der
höhere politische Blick , welcher den Geist und die Bedürfnisse
seines Zeitalters richtig erkennt , und eine starke Sinnlichkeit
verleitete ihn zu manchen Verirrungen " ) .

Zuerst sorgte Joachim mit Strenge " " ) für Ordnung
und Sicherheit im Innern ; denn das ,von seinen Vorgängern
mehrmals geahndete Raubsystem des märkischen Adels , an
welchem sogar einige Höflinge Anthcil hatten " ' " ) , die selbst
des Churfürsten Leben gefährdeten , ward auch unter ihm
mehrmals " " " " ) erneuert . Zugleich beförderte er die höhere -

I , eutliingor sagt von ihm UN . 5 , g . i4Z : „ In veuorcm gro -
clivior , guain viruai griucchem äocat craelitiis . "

i" ) 6aroaous , g . 244 : „ I 'si-unt , nno auuo glus guam segtuaginta
kt uodilos et miuistros grogter iasiclias gublicas et latrocinia gosna
mortis allectos esse ." Bergt . I . TUtlieinius ( der sich damals
in der Mart aufhiclt ) , KuualkS Itirsaug . 'U . 2 , g . ÜÜI . ( 3t . Oall .
ibgo . io ! .)

Osreaous , I . I . „ l?raeter Iios gulilieos graeUoues in igsa suis
zwineigis kueraiw , ,, ai , euni vesiier ! a >1 usitata munera praesentes
luissent , noctn surrexernnt , et latroeiniis geraetis inane acl sua
munera obeunrla reversi kaerunt ."

So streng Joachim beim Antritte seiner Regierung gegen die
Räuber gewesen war ; so begannen dsch igno von neuem ähnliche
Auftritte , besonders weil die Räuber vom Herzoge Bogislav von
Pommerngeschütztwurdcn . Maus . I / eutliinger , lib . i , § . 4o . g .
Z6 . Er erzählt : „ grakilatores kt Istrones eerta sidi nomina inclita
liabvbant . Ikic ss Usgam , il !e protiosnm lolisnnem , alter Dnoein
I . oII !nin , alias alio so cognoinine voeilsbat . " — Der letzte sehr
gefährliche Räuber unter Joachims Regierung war ( 1523 ) Ko Hi¬
ll) aaS , welchem bei seinen kühnen Unternehmungen die damaligen
Neligionsstrcitigrcite » zu statten kamen . (I , eutliingkr > Iil>. 1 ,
§ . 48 . p . 4 ^ sg . sagt von ihm : „ Uum Iiaec trsetantnr , in HIarcln' a
liberravat insiguis latro , Lolliasin in vocaliant , gai latroci -
manüo Laxoniao , iiujn 'imis in traetu Vitebergensi , ailmoelum in —
t 'estus crat , ot 00 gotentiae , hnlueiae et anclaeiso groeessorat , nt
n .anu inilituin latronumgne turma coscta , improvisam irrugtio -
uem iaeivns , kormiclabilis laultam esset , glnriinumgus rlanini in -
kcrrvt , snlnirbia ineenklsret , agrus (lirigerot , villas spoliaret , in -
oolas trueiüaret , nesoio guao alia molitus ; et guia vires suas s
chlagia et »stntiu mutuaretur , nee vi prosterni aut insiüüs cir —
onmveniri gotorat , tlissiäio roligiouis igsuin nonni -
Iiil snk >levante . " ) — Angekündigt ist folgende hieher gehö¬
rende Schrift : Nachricht von Hans Kohlhasen , einem Befehden
der chursächsischen Lande . Berl , 1317 . 8 .
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Vsüthe der Städte " ) , weil er mit richtigem Tacte in die¬
ser Vlüthe die Bedingung der freiem Entwickelung des Volks¬
lebens und die Beförderung des öffentlichen Wohlstandes er¬
kannte . Von ihm ward ( 1521 ) eine besondere Rangordnung
der märkffi m Städte bekannt gemacht ^ ) , seit welcher Zeit
die Verbindung derselben mit dem hanseatischen Bunde erlo¬
schen zu seyn scheint . Doch seine wichtigste Schöpfung war
die Stiftung d s Kammergerichts zn Berlin , eines
Collegiums , vor welchem der Fürst selbst kein Bedenken trug .
Recht zu nehmen .

Wogte gleich in Joachims Zeitalter noch immer in
Deutschland und in den benachbarten Staaten der Geist des
Faustrechts auf ; so nahm er doch nur wenigen Antheil an den
gleichzeitigen Fehden , und sein eignes Land blieb , bei dem
friedlichen Charakter seiner Negierung , von kriegerischen
Stürmen verschont . Dem Kaiser Maximilian sandte er eine
Unterstützung ( 1504 ) in dem damaligen bayrisch - landshuti -
schen Erbfolgekriege . Vermählt mit der Prinzessin Elisabeth
von Dänemarr , bewirkte er ( 1506 ) bei dem Kaiser den Be «
fchl ^ E ) , daß die Hansestädte , an deren Spitze damals Lü¬
beck stand , nicht weiter die Schweden gegen den Schwieger -
Vater des Churfürsten , den König Johann von Dänemark,
unterstützen sollten ; auch vcrstatteke er später ( 1523 ) seinem
Schwager , dem abgcfetzten Könige Christian 2 von Däne¬
mark , einen Zufluchtsort in den Marken . Gegen Lübeck
( 1306 ) unterstützte er in einer Fehde das Hans Mecklen¬
burg - - 2 - ) , und als Dänemark und Lübeck ( 1509 ) von neuem

Osueaens , p . 262 : „ Lolitns 4nit I ^ ' iueeps nmversos suos
sukclitos enrn corpore liumano eon ^errs , no1n ' 1ibu8 viceni capr -
ils , eivibus oi ' tieiuin eoräis , et rustieis miniera peänm
klssrZnare , ao eivn1ni8 inecliuin et (ik§uiorein loenm i' n corpors
conesclere ecr , ^ noc !. non peiünäs s>er !clite1 .nu , etismsi vol
coi -j)ns öoleat , vel peäss aÜIeiantur , so si cor - 6eüc !at . "

Ingelns , r̂. Zo6 . — !? 5ekf2nZer , Vitriarius illuslratuk ^
1 ' . 2 , p . 355 .

* * *) 6 !̂ tukkeuS ) OIn -vn . Lax . Hd . 6 , s>. 21 L.

* ***) 21 4 .
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einander bekriegten , begab sich die Stadt Hamburgs )
auf zehn Jahre , sür ein jährliches Scbutzgcld von soo rhein .
Gulden , unter brandenburgschcn Schutz , ein Beispiel , wel¬
chem ( iZ28 ) die Stadt Goslar mir 250 fl jährlichem
Schutzgeldeauf sechs Jahre folgte . Sein Ansehen trug
dazu bei , daß ( 1 ,513 ) sei » Bruder Albrecht , dessen
Name in dem Zeitalter der beginnenden Kirchenverbesscrung
von hoher Bedeutung war , weil er den päpstlichen Ablaßhan¬
del in Deutschland unterstützte und den Ertrag desselben vom
römischen Stuhle gepachtet harte , zu dem erledigten Erzbiorhu -
me Magdeburg und Bisthume Halberstadt gelangte " " ^ ) . Eben
so unterstützte er seinen fränkischen Vetter Alb recht ( 1Z11 )
bei der Gelangnng zur Hochmeisterwürde des teuf «
scheu Ordens * * * * ) , der in der Folge ( 1317 ) , für Vor¬
schüsse , die er von Brandenburg zum Kriege gegen Polen be¬
kam , auf alle Rechte des teutschen Ordens , mit Zustimmung
des letztem , auf die schon früher an Brandenburg von dem
Orden abgetretene Neu mark feierlich verzichtetes ) . —
Nach Maximilians Tode gab Joachim dessen Enkel , Karl 3 ,
seine Stimme zur Kaiferwürde , doch unter der Bedingung
einer von Karl zu unterschreibenden Wahlcapitulation .

Bei dem damals in Deutschland erwachten Hähern Sinne
für die Wissenschaften hatten die Brandenburger , in Erman¬
gelung einer einheimischen Universität , im Auslande siudiren
müssen . Schon Joachims Vater , Johann , harre alle Vor¬
anstalten zur Errichtung einer vaterländischen Hochschule ge¬
troffen , und in dieser Angelegenheit die Vorschläge seines
Leibarztes , des aus Leipzig zu ihm gerufenen , O . Pistons ge -

* ) Die Urkunde beim Lerclcen , 6o <l . älpl . Lrsnä . 1 ***)***)****) . 5 , P . Z75 .

* *) Die Urkunde ebendas , x . Z7K .

* * *) I , oririiing6r , lidr . i , Z. 2Z . P . 22 .

* ***) eiitllin ger , lid . 1, § . 2Z , p . 20 .

-f ) Diese wichtige Urkunde beim Kerclcon , sp . 5 , x . 174 — 278 ,
und I . outliingtzr , d >. I , § , 55 , I>. 5s .
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hört * ) , welcher unter den märkischen Städten die Stadt
Frankfurt an der Oder dazu auswählte . Weil Pi .
storis die äußere Form der Universität Leipzig bei der Stiftung
der brandcnburgischcn Hochschule beibchaltcn wollte ; so ward
bereits seil 1499 zu Frankfurt ein Fürstencollegiumgebaut ,
und mehrere aus Leipzig dahin berufene Lehrer, welche in Leip .
zig eine sogenannte Collcgiatur gehabt hatten , wurden auch
zu Frankfurt damit ausgestattet . Gleichzeitig bewirkte der
ehemalige College des Pistons zu Leipzig , der Leibarzt des
Churfürsten Friedrich des Weifen zu Sachsen - Wittenberg ,
Pollich , die Stiftung der Hochschule Wittenberg ( 1502 ) ,
welche nach der Tübinger * * ) organisirt und früher eingewciht
ward , als die zu Frankfurt . Wegen Pollichs Abgänge nach
Wittenberg kehrte aber Pistons nach Leipzig zurück ; doch
seblug er dem Churfürsicn Joachim 1 feinen Freund , den
Leipziger Professor und Collegiar Konrad Koch von Buchen
aus Franken ( Wimpina * * * ) ) , zum ersten Rector der Uni¬
versität Frankfurt vor , die ( 1 .506 ) in Gegenwart des Chur «
fürsten feierlich eröffnet ward , und bald darauf , im Zeitalter

* ) lieber Pistons Antheil an . Frankfurts Stiftung s. Möhsen ,
E . ibk' ff . — Ueber die Universität Frankfurt selbst : 5 .
Oin . Ilvclcmsnn , notiliu universitstis ffrancokurtanas . kranck .
170 / . lol . und Karl Renat . Hausen , Gesch . der Universität und
Stadt Frankfurt an der Oder . Franks. iMv . 8 - N . A . iZc>6 . —
Die Uebersicht über die Schriften , welche die Hochschule Frankfurt
angehen , hat kiiüs tsr in der Liffl . x . 1L0 sgg .

* *) Die Tübinger war , nach dem Muster der Hochschule zu Bologna ,
( i 477 ) eingerichtet worden . Ihr ward Wittenberg zweckmäßig
nachgebildet , und auf vier Facultäten gestiftet . Vcrgl . I . Cbstn .
Aug . G rohmann , Annalen der Univerf . zu Wittenberg . g Tnle .
Meißen , 1801 f. 8 - Th . i , S . 7 ff . — Dagegen war die Hoch¬
schule Leipzig ( 1409 ) , deren Stiftung durch eine Gährung auf
der Universität Prag veranlaßt ward , nach dem Muster der ( >z 4 z
gestifteten ) Prager ( deren Vorbild wieder die Pariser Universität
gewesen war ) , auf viersogenannte Na tion en , mit Wohnungen
( Collegien ) und damit verbundenen Einkünften ( Eollegiaturen ) für
die Lehrer begründet worden . Bergl . Ehrst . Ernst W e iß e , Ge¬
schichte der chursachsischenStaaten , LH .- 2 . ( Lcipz . ixoz . 8 - )
S . IZY ff.

Koch ward Wimpina genannt , weiler die Schule zu Wim¬
pfen besucht Halle .
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der Ki' rchcnvcrbesserung , die nachdrücklichste Opposition ge¬
gen die letztere bildete , welche von der Schwesteruniversitat
Wittenberg ausging . Zum Kanzler der neugcstifteten Uni¬
versität ernannte Joachim den gelehrten Dietrich von
Bülow , der zu Bologna studirt hatte , und der , als chur -
fürstlicher Rath , zum Bischoffc von Lebus ernannt wor¬
den war * ) .

Die Juden , damals churfürstlicheKammerknechte * *)
genannt , wurden ( iZio ) wegen des von Einigen aus ihrer
Milte an einer geweihten Hostie begangenen Frevels , hart
bestraft und aus dem Lande vertrieben * * * ) ; eine Folge da¬
von war das Attentat eines getauften Juden , Johann Pfeffer¬
korns , der von den vertriebenen Inden mit roo Gulden be¬
stochen worden war zur Ermordung des Churfürsten und
feines Bruders Albrecht , des damaligen Crzbischoffs von
Magdeburg * * * * ) .

Don dem Kaiser Maximilian i erhielt der Cbursü - st
( 1517 ) die Anwartschaft auf das Herzogth . - ni
Holsteins ) , und die Bestätigung des frühem Privilegi ^ us
auf die Zölle in seinen Staaten , und in den Ländern , r
noch erwerben würde . Zn diesen Erwerbungen gehörte me

Michaelis , Stiftshistorie von Lebus , S . 47s.
" ) ü -uelsvig , in reich , klistt . 1 . 7 , p . 76 .

* * *) Die Urphede , welche die Juden bei ahrer Vertreibung aus den
Marken schwöre » mußten , steht beim Ksrolrsn , 6o >l . <!chl .
gZrainl . 'I*. 5 , z>. I2g sg . lieber das Facrum seiest : (karcseus ,
x . 248 et 342 ; und I. e utk ! ng sr , I , . 1 , x . ig sg . Paul . n
aus Bernau hatte den Juden eincgcweihete Pomevcrkanst , wci l e
diese frevelhaft behandelten - Frvm und gZJudenwurden ia . J !ln .
1510 zu Berlin hingerichtet ; die übrigen vertrieben . E - wu - >e
ihnen auch Schuld gegeben , daß sie Christenkinder durch O - Mu .ug
der Adern gelobtet hätten . — Osrnitius , p . -4 g .' Beckniawns
hist . Beschreibung der Chur - und Mark Brandenburg , LH . e ,
S . iyi ff.

* ***) Pfefferkorn war ein vielfacher Verbrecher und ward lebendig
verbrannt ( „ Iiorribiliter inlerül," ) . Die Geschichle dieses Attentais
in I ' sul . I . siigi ! Lkron . Liti2 . beim I? istorius , Lcri /itt . rör .
gorm . sL. 1 , x . 128b .

-s ) Lalitveüsr , tkessur . xrrstenmonum , ? . 2 , lib . 2 . csz>. 23 ,
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Grafschaft Ruppin ( mit ZZ Q . Meilen ) , deren eigene
Dynasten ( 1L24 ) mit dem Grafen Wichniann , aus dem
Hause Lindau , erloschen , und welche Joachim 1 als ein er¬
ledigtes Lehen , mit Ucbergehung der ungcgründeten Ansprüche
des Hauses Hohen - Gcroldseck , mit dem Chursiaare vcr -
band * ) . Von dem Hause Anhalt löscte er ( iZn ) die , von
seinem Vctter an dasselbe verpfändeten , Herrschaften Cottbus

" ) Die Dynastie Lindau ( genannt nach der Grafschaft Lindau bei
Zerbst ) erscheint im i2ten Jahrhunderte im Besitze der Grafschaft
Ruppin , welche Albrccht der Bär einem von Lindau wegen fei¬
ner Verdienste um die Bekämpfung der Slave » ertheilte . Liese
Dynastie stammte wahrscheinlich ab von den Grasen von Arnstein ,
Und war dem Hause Barby nahe verwandt . Zur Grafschaft
Ruppin gehörten die Städte Alt - und Neu - Ruppin , Wusterhau¬
sen und Gransce . Ihre Besitzer batten bereits die Lcynshohcit der
askanischen und bayrischen Fürsten in der Mark anerkannt . Im
iHen Jahrhunderte verkauften sie das Amt Roslau und ver¬
pfändeten die Grafschaft Lindau an das Haus Anhalt , welche
( 1457 ) durch Kaufan Anhalt , doch mir dem - Rechte des Witder -
kaufS , überging . Mir dem Hause Hohenzollcrn standen die Gra¬
fen von Ruppin in gutem Vernehmen ; denn Ulrich von Ruppin
lieferte den Herzog Johann von Stargard als Gefangenen an
Friedrich 1 aus , und beförderte die Herstellung der Ordnung in
den Marken . Graf Albrecht von Ruppin ward ( 1440 ) 00 » Fried¬
rich 2 zum Hauptmanne in der Neumark ernannt , und Graf Jo¬
hann erschien mehrmals als churfürstlicher Gesandter auf Reichs¬
tagen . Graf Wich mann , mit welchem das Haus erlosch , starb
als Jüngling , nach einer Jagd , wo er sich zu sehr erhitzt hatte .
Der Gemahl seiner Altern Schwester Anna , Gangolf von Hohen -
Geroldseck ward vom Kaiser mit seinem Ansprüche auf die Graf¬
schaft abgcwiescn . — Bon Anhalt wollte Brandenburg auch die
Grafschaft Lindau cinlöscn ; allein man verglich sich darüber
( l 574 ) , dass sie Anhalt als brandenburgischcs Lehen behielt . Vgl .
Marr . Dietrich , histor . Nachricht von denen Graf » zu Lindoly
und Ruppin . Berl . 172Z . 8 - ( gründlich , aber breit . ) — Lcntz hat
die Gesch . dieses Hauses in s. Fortsetz , von Lucä Grasensaal , S .
122 — 177 ( Halle , i7Zr . 4 .) — Mit Beleb : samkett ist folgende
Abhandlung aeschrieben : Luro . Qottko . Strnvs ( resp . Anllr .
Lobuslrendurg , Iduppin - IVIarolr .) , llosobimus blostor , co -
rnitstus ldupinsnsis restaurotor . stonae , 1711 . 4 . und w .cder ab -
gcdruckt in scriptt . rer . draull . D . 2 . ? . I . p . g6 - gg .
— Eine kurze Ueversicht über die Geschichte des Hauses der Gra¬
fen von Lindau und Herren von Ruppin steht auch in Pauli ' s
Staatsgesch . LH . 2 , S . g 37 ff - — Schätzbar ist folgende neuere
Schrift : Fr . Wilh . Aug . Bratring , die Grafschaft Ruppin ,
in historischer , statistischer und geographischer Hinsicht . Berlin ,
179c,. 8 . ( Die Geschichte der Grafschaft — diplomatisch ge¬
nau nur : Herrschaft — Ruppin S , 116 — 303 . )

L
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und Pei'z ein " ) , und mit Pommern erneuerte er , nach
langem Zwiste , zu Grimnitz ( lL2Z ) die frühem Vertrage ,
welche das künftige Erbrecht des Hauses Brandenburg sicher
stellten " " ) .

In der Nahe des brandenburgischen Churstaates be -
gann ( iZi ? ) mit Luthers Anschläge gegen Tezels Ablaßkram
die Kirchenverbcsserung , und mit ihr die Erschüt¬
terung des Systems der Hierarchie , das seit
fünfhundert Jahren die freiere Entwickelung des menschlichen
Geistes gelahmt hatte . Nie würde die Stimme eines einzel¬
nen Mönchs vermocht haben , die furchtbare Macht des Va¬
tikans zu bedrohen , wenn nicht im Anfänge des sechzehnten
Jahrhunderts die große Mehrheit der Völker im Norden
Deutschlands und Europa ' s reif gewesen wäre für die Erwer¬
bung und den Besitz der religiösen und kirchlichen
Freiheit . Nur aus dieser Ursache laßt sich die reißend
schnelle Verbreitung und der baldige Sieg der neuen Lehre
richtig auffassen . So groß nun auch die Einflüsse derselben
auf die brandenburgischenLander*)* * ** ) waren ; sotratdochJoa -
chim , der seiner individuellen Ueberzeugung folgte , sosehr
stc auch mit dem Geiste des Zeitalters und seines eignen Volks
im Widerspruche stand , als Gegner der Kirchenverbesserung
auf den Reichstagen zu Worms , Speyer und Augsburg und
auf der Fürstcnzusammenkunft zu Dessau ( 1 ^ 26 ) auf, und hin¬
derte ihre Verbreitung in seinem Staate , worauf sein Bruder
Albrccht , der außer den magdeburgischen und halberstadtischen
Dischoffsstühlen , auch das Erzstift Mainz ( 1514 ) und die Kar¬
dinalswürde ( 1513 ) erworben hatte , nicht ohne Einfluß
Llieb , wenngleich Joachim nicht verhindern konnte , daß
sein Vetter , der Hochmeister Albrecht in Preußen , zur

* ) Beckmanns Anhalt . Gesch . LH . 5 , B . 2 , Kap . iz , x . 151 .
I - entliinger , I . . 2 , Z. 12 . x . 63 . § . 3 o . p . 86 . — bar¬

es e u s , p . : 260 . — 6srnitius , p . 62 .
* **) l . euttlinZsr , I . 2 , Z. 4 , p . 66 : „ rsniores ( i" klaret »' ») nimm

imtliernm exosculante « , eum «>bi cks coslo ckiriyitu » mis «nm ju-
ckicadaiit , "
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gereinigten Lehre übertrat , und , in Angemessenheit zu seiner
Elaubensveränderuug , das bisherige teutsche Ordcnsland
in ein erbliches polnisches Vafallenh erzogth um
( 1525 ) verwandelte . So lange Joachim i lebte , wel¬
cher die von ihm gefühlte dringend nöthige Verbesserung der
Kirche zunächst von Concilien erwartete , so vergeblich auch
die von Kostnktz und Basel in dieser Hinsicht gewesen waren ,
wirkten mehrere Lehrer seiner Hochschule zu Frankfurt der
Kirchenvcrbesserung leidenschaftlich entgegen * ) , und erst
unter seinem Nachfolger verbreitete das junge Licht auch über
Brandenburg seine erquickenden Strahlen . Doch gelang cs
dem Churfärstcn in dieser stürmischen Zeit , ( 1 ^ 25 ) den großen
Bauernaufstand , der von Franken aus bis nach Thü¬
ringen sich verbreitete , von seinen Grenzen abzuhalten * * ) ) auch
stimmte er nicht für gewaltsame Maasregcln gegen die Bekenner
der neuen Lehre * * * ) , obgleich er zuBreslau ( lZ27 ) mit dem
Könige Ferdinand von Ungarn und Böhmen und mchrern
katholischen Fürsten * * **) eine Zusammenkunft gehalten harte ,
und später ein brandenburgisches Truppeucorps ( lLZ4 ) die
Stadt Münster erobern half , deren sich die mystische SectL
der Wiedertäufer bemächtigt und daselbst das neue Zion
organisirt hattest ) .

*) Schon im Jahre 7518 warb daselbst der Ablaß gegen Luthers
Anschlag vertheidigt ; s. I . stitliiligsr , IM . I , z . Zi . p . Zo .

* *) Uentliiitger , 1. 2 , § . g . p . 60 . I , ln motibus (belli ruslici )
lVIarcbia securitsts st tranguillitats exoptsta iruebatur et tempora
er :,nt vere aurea . "

* »*) Der Erzbischoff Albrecht schien ( ums I . 1526 ) , durch baS
Beispiel seines Wetters Albrecht in Preußen , in seinem politischen
Systeme schwankend geworden zu seyn , und würde sich vermählt
haben , wenn er hätte erwarten dürfen , daher , von seinen geist¬
lichen Stiftern , das Erzstift Magdeburg für sich und seine Nach ,
kommen als weltliche Besitzung hätte erwerben können . G . so -,
c Iren (l ort ' , liistoria Ulltlieranlsmi l . , 2 , sect . 6 , p . 20 ,

* ** *) Daher die in der Kirchen - und in der tcutschen Geschichte
bekannten Packischen Händel .

st ) I . eutbi ri Zer , l . 3 , §, 27 - p > tZ6 . - -- ^ iit , tlsrvlul l ,'Hel¬
las äs iniserabili ülonLSterisrisium stisbü ^ tistsrum obsiäioitS , !>i

8 a
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So wie in diesem Zeitalter überall in den teutscheir
Staaten gewisse Steuern und Abgaben eingeführtwurden ; so
auch unter Joachim die Ziese vom Biere im ganzen Churstaate ,
die um so wichtiger war , weil damals große Massen branden -
burgischcs Bier ins Ausland verfahren wurden , bevor noch
der Verbrauch des Weins und der gebrannten Wasser weiter
und allgemeiner sich verbreitete .

Joachim bestimmte zwar seinem ältesten Sohne Joa «
chim 2 die Nachfolge in der Churwürdc ; doch übergab er ,
gegen Albrcchts Hausgcsetz , seinem nachgebohrnen Sohne ,
Johann* * ) , die Neumark mit dem Fürstenthume
Crossen und den Lausitzer Enklaven . Vor seinem
Lode empfahl er seinen Söhnen die Beibehaltung des katho¬
lischen Lehrbegriffs * * ) und starb zu Stendal am i i . Jul . 1535 .
Eine Schattenseite in seinem häuslichen Leben ist cs , daß
seine treffliche Gemahlin , die dänische Elisabeth , welche dem
Protestantismus anhing , durch seine Harte gegen denselben
bewogen ward , von ihm sich zu trennen .

lü e rrtlr i n gsr , äs insrclrra , 116 . 1 — Z , x , 4 — i44 .

Osrcssris , p . 244 — 207 .

< 1sr nitirr 8 , x . 46 sgg .
Jac . Paul v . Gundling , Auszug churbrandenburgischer

Geschichten , Churfürst Joachim i , Churfürst Joachim 2

LcliarUii scrlptt . rer . gorin . sp . 2 , p . iZZr ' sg ^ . — Herm . V.
Kersscnbroick , Gesch . der Wiedertäufer zu Münster . Frkft .
am M . 1771 . 4 .

*) Johann , ein Fürst von vieler politischer Umsicht , Tapferkeit
und Sparsamkeit (ged . 151Z ) , erwarb bei seinen Zeitgenossen sich
den Beinamen des Weisen . Er erklärte sich sogleich in
seinen Fürstenthümern der Neumark und Crossen , die er von
Küstrin aus regierte , für die Kirchenverbeffernng , trat ( 1538 )
dem schmalkaldischenBunde bei , den er aber ( 1545 ) , aufBeranlas,
sung seines Bruders , wieder verließ , befestigte ( 1544 ) Küstrin und
( i 55 y) Peiz , unterstützte den Kaiser beim Kampfe gegen den
schmalkaldischenBund , und später ( 1552 ) bei der Belagerung von
Metz , erklärte sich nachdrücklich ( 1548 ) gegen das sogenannte In¬
terim , und starb ( 1571 ) ohne männliche Nachkommen . Bergl .
Pau li ' s Staatsgesch , Th . z , S . 20s ff ,

' * *) I - eutksnLer , I . 3, § . 3i . x . i4i .
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und Johann Georgen , bei Gelegenheit der Lebensbeschrei¬
bung Lamport Distclmeycrŝ, churbrandenburg . Cantzlars .
( brauchbar , besonders in Hinsicht der richtigen Würdigung
der großen Verdienste Diestelmeyers . )

Friedrich 2 , mömoirss etc . ? . i . x . 17 , ( ist zu kurz
behandelt . )

Pauli , TH . 2 , S . 4e5 — 5L6 .
Buchholtz , LH . 5 , S . 261 — 552 .

4i .
Joachim 2 .

( 1535 — I571 - )

Wie in dem Leben des einzelnen Menschen , so gibt es
auch in dem politischen Leben der Völker und Staaten ent¬
scheidende Augenblicke , welche oft auf Jahrhunderte hin
das innere Schicksal und die öffentliche Ankündigung derselben
im ganzen europäischen Staatcnshsteme bestimmen . Diese
entscheidenden Augenblicke im politischen Leben der Völker sind
für den unbefangenen Forscher unverkennbar bezeichnet ;
denn sic treten ein , wenn die öffentliche Stimme ge¬
gen veraltete Formen sich erklärt , und von den Fürsten die
Umbildung derselben in zeitgemäße Einrichtungen , überhaupt
wenn sic die Wiedergeburt und Fortführung des politischen
Lebens zu einer neuen und höher » Stufe , verlangt und er¬
wartet . Die Geschichte verkündigt , welchen Schwung und
welche kräftige Richtung alle diejenigen Völker in einzelnen
Zeiträumen nahmen , denen in solchen entscheidenden Augen¬
blicken das Loos eines Fürsten fiel , der den Geist seiner Zeit
begriff , und ' ihn ganz nach den individuellen Bedürfnissen
seines Volkes leitete .

So erscheinen Moritz von Sachsen , Albrecht von
Preußen , Gustav Wasa von Schweden , Elisabeth von Eng¬
land und Wilhelm der Oranier im Laufe des sechszehntcn
Jahrhunderts . Für ferne Zeiten entschied ihre ausgezeich¬
nete Individualität damals das Schicksal ihrer Staaten , und
hatte der Kaiser Karl Z in seinen Neichen das lebenskräftige
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Volk , und nicht blos — wie Napoleon in neuester Zeit —

seine eigene Persönlichkeit berücksichtigt ; wie viel hatte sein

an sich Heller Blick , den keine Pfaffenpolitik bestimmte , in

dieser großen Zeit für Teutschland auszurichten vermocht !

Weil er aber die selbstsüchtigen Plane unbeschrankter Willkühr

der freien Entwickelung der Gcistcrwclt vorzog ; so verlor sich

sein Anfangs gefeierter und lang gefürchteter Name zuletzt in

dem traurigen Dunkel eines spanischen Klosters . —

Groß war die Zeit , in welche Joachims 2 Regie¬

rung fiel . Gebohrcn ( 9 . Jan . iLOL ) im Beginnen derselben ,

hatte seine Erziehung * ) nichts vernachlässiget , was ihn zum

glücklichen Eingreifen in den Geist seiner Zeit vorbcreitcn

konnte ; auch hatte er , wie sein Bruder Johann , der Regent

der Neumark , von seiner dänischen Mutter die Vorliebe für

die Kirchcnvcrbesserung geerbt . Allein seine geistige Kraft war

dem Geiste seines Zeit nicht gewachsen ; denn Wohlwollen

gegen fein Volk und strenge Gcrechtigkcitsliebc reichten da¬

mals nicht aus » einen bedeutenden tcutschen Staat zu der

politischen Stellung zu erheben , die ihm in der Reihe der

übrigen Staaten gebührte . Zwar kam unter ihm , wie es

sein Volk längst gewünscht hatte , die gereinigte Lehre
in seine Länder ( 1 LZ 9 ) ; allein der unbestimmte Charakter in
Joachims Politik , seine Prachtsucht , seine Ausschweifun¬

gen in der Liebe , feine Schwäche für viele verdicnstlosc Günst¬

linge , und seine — selbst durch die Säcularisation dreier

Blsthümcr und vieler Klöster nicht vor der Erschöpfung
zu bewahrenden Finanzen , hinderten gleichzeitig die größer »
politischen Folgen dcr Kirchenvcrbcsscrung für die Entwickelung

seines Volkes . Doch glänzen einzelne Handlungen Joa¬

chims , neben seinen Fehlern und Verirrungen , als Licht¬
punkte in seiner MeMung i so sein Erscheinen in Karls Z

Unter dxr Leitung feines Vaters und des Erzdischoffs Albrccht,
der sich viel mit ihm beschäftigte , genoß er den Unterricht des
Frankfurter Professors Negelin in der Religion , und des v ,
Fuu kß in der Geschichte , der lateinischen Spracheupd derRechts -
WWllfchgft ,
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Lager vor Wittenberg , um das Leben des Churfürstcn von

Sachsen , Johann Friedrichs des Eroßmüthigen , zu retten ,

und so sein edler Unwille gegen den Ausländer Alba , als

dieser das Werkzeug des wortbrüchigen Kaisers ward , den

kräftigen Philipp von Hessen in einer entehrenden Gefangen¬

schaft dem kaiserlichen Hoflager nachzuführen . Entschieden

stand Joachims rechtliche Gesinnung höher , als sein poli¬

tischer Blick ; nur daß eben seine ZcitJntclligcnz undWillens «

kraft gleichmäßig verlangte , und daß , weil diese Verbin¬

dung der wichtigsten Regentcneigcnschaften ihm abging , sein

Staat , aus der großen kirchlichen und politischen Verän¬

derung in der damaligen Zeit bei weitem nicht mit der

kraftvollen Stellung hcraustrat , welche gleichzeitig andere

europäische Reiche und benachbarte tcutsche Staaten er¬

reichten . -—

In wenigen Staaten erfolgte die Annahme der Kirchen¬

verbesserung unterso friedlichen Verhältnissen , wie 1539

in den brandenburgischcn Marken * ) ; denn die ersten Haupt¬

stürme im Innern , welche mit einer großen politischen Um¬

bildung unzertrennlich verbunden sind , waren bereits in an¬

dern Gegenden Deutschlands , während Joachims i Regie -

rung , vorübcrgegangen , und das brandenburgische Volk seit

zwei Jahrzehnten hinreichend vorbereitet und reif für die reli¬

giöse und kirchliche Freiheit . Der Bischofs von Branden¬

burg , Matthias von Jagow , reichte selbst dem Churfürstcn

das Abendmahl unter beiderlei Gestalt , und die Einverlei¬

bung der drei Bisthümer , Brandenburg , Ha -

velberg und Lebus in den Churstaat vermehrte

nicht blos die politische und finanzielle Kraft desselben ; sie

lösete auch für immer das Band mitRom ; denn an dieStclle

der bischöffiichcn Gerichtsbarkeit trat , nach Sachsens Vor¬

gänge , in Brandenburg ein Consisiorium , das aus geistlichen

und weltlichen Rathen gebildet , und dem , im Namen des

Marr . Luthcri , Phil . MelanchthonS und Justl Jonä Briefs an
Markgrafen Joachim 2 zu Brandenburg , betreffend die märkisch ?
Kirchenrcformation . Halle , 1748 , 8 .
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Churfürsten , die Leitung der Angelegenheiten in Kirchen und

Schulen übertragen ward . Doch erhielten sich dieDomcapi -

tel und Stifter mit ihren Sinccurestellcn für den Adel ; die

sogenannten Feldklöster * ) kamen zum Theilc in die Hände eid¬

licher Grundbesitzer , und die Scadtklöstcr wurden theils zur

Ausstattung der Geistlichkeit und der Magistrate verwendet ,

theils in Schulen und Krankenhäuser verwandelt . So ent¬

standen aus den Klöstern zu Berlin , Salzwcdcl , Gransce

und Stendal neue Bildungsanstaltcn für die Jugend ; die

Hochschule zu Frankfurt erhielt den Ertrag der Güter des

Doms zu Stendal , und die wenigen Klöster , welche Joachim

als Kammcrgüter eiuzichcn wollte , gewahrten dem Fiscus

keinen Vorkheil , weil sie sogleich gegen baarcn Vorschuß An¬

dern zur ,Verwaltung und Zinscrhebung überlassen wurden . —

Wenn übrigens Johann seinem Bruder , dem Churfürstcm

mit Einführung der Kirchcnverbesserung in seinem Landcs -

theile vorausgegangcn und auch Anfangs dem schmalkaldi ,

scheu Bunde beigetrcten war ; so verließ er denselben wieder

auf seines Bruders Rath . Denn der Chnrfürst beabsichtigte

den Uebergang von den älkcrn zu den neuen kirchlichen For¬

men auf die mildeste Weise ; deshalb behielt er mehrere bis¬

herige Kirchengebräuchc bei , ob er gleich in seinem ganzen

Staate , nach Einführung der Kirchenverbesserung , eine all¬

gemeine Kirchenvisitation von seinem Kanzler Wcinlcbcr und

mchrern ihm zugeordneten Deputieren aus den einzelnen

Provinzen halten ließ " * ) .

Durch seine Jngcndbildung zur Kcnntniß der Rechte

geführt , ward , während seiner Regierung , die Justizpflege

beim Kammergerichte zweimal ( 1540 und iL62 ) verbessert ,
und eine Gerichts - nndKanzleiordnungbekanntgeinacht ; auch

/ >) Wie wenig di ? branbenburgischen Finanzen durch die Aufhebung
der Klöster gewannen , zeigt Möhsen , S . 476 ff . im Detail .
Wiele , besonders Feldklöster , überließ der Churfürst adlichen Fa¬
milien , welche dieselben in Anspruch nahmen , weil deren Vorfahren ,
sheils Dörfer , theils Mühlen , theils Wiesen , theils unbewegliche
Wüter den Klöstern geschenkt hatten .

* *) Zeklesnstgrft Wtoris Imtlrergaismi , p , - 26 ,
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ward der Rechtspflege und dem Finanzwesen durch mehrere

neue Landesgesetze nachgeholfen * ) , und die Sicherheit der

Straßen , besonders durch gutes Vernehmen mit den benach¬

barten Staaten , erhalten . Die Wissenschaften , deren Mit¬

telpunkt die Frankfurter Hochschule war , wurden durch In¬

länder angcbaut , welche , wie der berühmte lateinische Dichter

Sabinus , wie die Geschichtsschreiber Engel , Haftitz ,

Garcäus und Leuthing er , und wie mehrere branden -

burgische Staatsmänner , besonders der berühmte , in Leip¬

zig gebohrne , Kanzler Lamprccht Distelmeycr , auch im

Auslande mit Achtung genannt wurden . Der Finanzmiuister

Thomas Matthias hatte die schwerste Aufgabe , bei der

Freigebigkeit , Prachtliebe * * ) und finanziellen Sorglosigkeit

des Churfürsten , zu lösen , und brachte , mit edler Uneigen¬

nützigkeit , sein eignes ansehnliches Vermögen dem Staate

zum Opfer . Ganz unähnlich demselben , und bei dem Volke

mit Recht verhaßt , war dagegen des Churfürstcn Liebling und

erster Kammerdiener , der Jude Lippold , derunter der fol¬

genden Regierung zur härtesten Strafe gezogen ward . Die

öffentlichen Feste , die Turniere , die zahlreiche gut bezahlte

Dienerschaft , die Gesandtschaften ins Ausland , die Maitressen

des Churfürsien , seine Jagden , die Befestigung Span¬

daus * * *) und die Weichheit seines Charakters , keine Bitte

kl ^ Iiu - , ropsrtorium corporis conslitt . inarcii . p . 4 — 7 .

* ») lieber die finanziellen Mängel unter Joachims Regierung s,
Mvhsen , S - 47Z ff . , über den trefflichen Finanzminister Mat¬
thias S . 450 f . und S . grZ ff . wo besonders LippoldS Ver¬
brechen charakterisirt werden ; — außerdem Aug , Hartung ,
Joachim 2 und sein Sohn Johann Georg , Bert . 1798 , 8 - welcher
die Bedrückungen der Unterthanen durch " die Jagdlicbhaberei Joa¬
chims S - 15 ff , , die Anmaßungendes Agricola S , 17 ff -, und den
Einfluß der churfürstlichen Maitrcffe » , besonders der Anna Sy ->
dow ( die schöne Gießcrin genannt , weil sie die Wittwe
eines Berliner Stückgicßers Dietrich war , ) S . 20 ff . , so wie den
JudenLippold S . 24ff . lebhaft schildert , und alle » mit Beispie¬
len belegt ,

* * *) Er befestigt - Spandau , nachdem sein Bruder Johann Peiz
befestigt hatte ; bisutliinger , lib . n , Z. 1 . 2 . g . 38 ? - gg - ,
auch ließ er die Bürger von Berlin und Spandau daselbst in den
Waffen üben ; H e n rü 111 g er , I . rl , Z. 16 . g . üüo - gst -
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verweigern zu können , kosteten große Summen , und bei
Joachims Tode lasteten 2 , 600 , 000 Thalcr Schulden auf
dem nicht reichen Lande , obgleich die Landstande bereits bei
dessen Leben ansehnliche Summen bezahlt und die fürstlichen
Schulden gedeckt harren . In kirchlichen Angelegenheiten be¬
hauptete der gelehrte Johann Agric 0 la aus Eislcben -einen
großen Einfluß auf den Churfürsten ; nur daß die Verächtlich¬
keit seines Charakters , sein Eigennutz , seine Trunkliebe , seine
Streitsucht und seine willkührlichc Behandlung der ausge¬
zeichnetsten inländischen Geistlichen und Gelehrten mit seinen
Kenntnissen im widerlichsten Kontraste standen .

Der vermehrte Aufwand des Hofes , bei der Verkleine¬
rung des Landes durch die Ucberlassung der Neumark an den
MarkgrafenJohann , konnte nur durch Erhöhung mehrererAbga -
ben gedeckt werden . So drückend diese fielen , und so schwer
der Finanzminister Matthias an dieselben ging ; so hätten
dieselben doch nicht aufgebracht werden können , wenn nicht
unter Joachims Regierung die Bevölkerung , , theils durch die
Aufhebung der Klöster , theils durch die Ansiedelung vieler
Ausländer , theils durch den Zustand des Friedens , und mit

ihr der Anbau des Bodens , der Gewerbsfleiß , der Handel
und der Wohlstand im Innern sehr gestiegen wäre , der sich
bald im häuslichen Luxus und in der Klciderpracht * ) , nach
dem Vorgänge des Hofes , so bedeutend zeigte , daß man

dagegen Polizcivcrordnungcn erlassen mußte . Wie beträcht¬
lich der Handel auf der Elbe war , zeigte der Ertrag des Zolles

zu Lenzen , der jährlich auf 70 , 000 Ducaten sich belief * * ) .
Außerdem belebte die freundschaftliche Verbindung , in welcher
der Churfürst mit den Herzogen von Pommern stand , den
Handel auf der Oder , besonders über Stettin , so daß nicht
nur inländische Erzeugnisse , sondern auch böhmische , sächsi -

*) Ueber die damaligen Moden , besonders über die sogenannten Plu¬
derhosen ( zu welchen man bisweilen izo Ellen Zeug bedurfte ) ,
s , Möhsen , S . 495 ff .

» *) l . sutdinxer , l ' opograpd . p . i 5 .' — Nach dem „ Landbuche "
S , 18 , betrug er zur Zeit Karls 4 nur 89 Schock Prager Groschen .
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sche , schlesische und polnische Maaren von Kaufleuten aus

Berlin und andern Städten der Marken nach Stettin geführt ,

und von da nordische und niederländische Maaren nach Schle¬

sien , Polen , Böhmen und Sachsen zurückgebracht wurden .

Denn in dieser Zeit hatte Rußland noch keinen Hafen an der

Ostsee , und die Kraft des hanseatischen Bundes war bereits inr

Sinken , so wie er , durch die Zerstörung Novogrods ( 1494 )

durch Iwan Wasiljewitsch , von den östlichen Slavenländern

abgeschnitten worden war ** ) .

Das brandcnburgische Bier , der Hopfen , der Wein ,

der seit den ersten Fürsten aus dem Hause Hohenzollcrn im

Lande mit Erfolg gezogen wurde " " ) , die wollenen Maaren

und andere inländische Produkte , so wie der Vertrieb der an

den schwedischen und dänischen Küsten gefangenen Heringe ,

beförderten damals einen lebhaften Handelsverkehr ; weniger

gelangen unter dieser Regierung die Versuche , welche an

einigen Orten mit dem Bergbaue gemacht wurden ; nur die

Eiscnminen bei Zehdenik gaben einen reichlichen Ertrag .

Für die Zukunft war es von großer politischer Wichtig¬

keit , daß Joachim ( 1537 ) mit dem Herzoge Friedrich

von Liegnitz , WohlauundBrieg eine Erb ei ni -

gung und Crbverbrüderung abschloß , und daß schon

damals die licgnitzischen Stände dem brandenburgischcn Hause

die Evcntualhuldigung leisteten * * * ) , obgleich Ferdinand , ? ,

* ) MLhsen , S . 434 ff-

* ' ) lieber den Weinbau in den Marken , MLhsen , G . 486 ff.

* **) S . Rechtsbegründetcs Eigenthum des Königl . Churhauses Preu¬
ßen und Brandenburg aus Schlesien , Cap . 2 , Z. 9 , — Schon im
Jahre 1Ü75 erlosch die regierende Dynastie in Liegnitz , worauf die
erledigten Fürstenthümcr an Brandenburg hätten fallen sollen ,
wenn sie nicht Oesterreich aus dein Grunde eingezogen hätte , weil
von Böhmen , als Oberlehnsherrn von Schlesien , nie ,die Bestäti »
gäng jener Erbvcrbrüderung erfolgt wäre . Die Streitigkeiten
l'lbcr diese Erbschaft gehören in die Zeiten des großen Churfürstcn
und Friedrichs 2 . — Bereits im Jahre 1546 suchte Ferdi¬
nand 2 den Vertrag zwischen Brandenburg und Liegnitz avfzuhe -
ben , obgleich Joachim kurz vorher dessen Angelegenheit in Un¬
garn gegen die Osmanenverthcidigt , und sich dem schmalkaldischen
Wunde nicht angeschlossen hatte .
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als König von Böhmen und OberlehnSherr von Schlesiens

derselben widersprach . Eben so gelang cs ihm , indem seine

Freigebigkeit die polnischen Großen gewann , daß er ( 1568 )

nach Distclmeycrs Rathe , ans dem Reichstage von Lublin

seinem Hause die Mitbclehnung über das Herzog »

thum Preußen ausmittelte , wodurch der künftige Anfall

dieses Landes an Brandenburg vorbereitet ward . Seinem

zweiten Sohne Friedrich verschaffte sein Einfluß auf die

Capitcl , welche größtentheils aus märkischen Adlichen be¬

standen , die bischöffliche Würde zu Magdeburg ( 1551 ) und

Halberstadt ( rZL2 ) , dem , nach seinem frühzeitigen Tode ,

des Churfürsten dritter Sohn , Sigismund , und diesem

( iz66 ) , der Enkel Joachims 2 von seinem Churprinzen ,

Joachim Friedrich folgte . Diese mehrmalige Besetzung

beider bischöfslichen Stühle mit Prinzen der brandenburgischcu

Dynastie erleichterte später die Vereinigung Magdeburgs und

Halberstadts mit dem Churstaate .

Nach seiner Stellung zum teutschen Reiche , verfuhr

Joachim 2 mit Umsicht und Klugheit . So wie er erst

im vierten Jahre seiner Regierung den allgemeinen Wunsch

seines Volkes nach der Einführung der Kirchenverbesserung

erfüllte , weil er von dem nach Mantua vom Papste ausge¬

schriebenen Concilium die Beseitigung der in der Kirche herr¬

schenden Mißbräuche erwartetez so verweigerte er auch so¬

wohl dem schmalkaldischen Bunde der Protestanten * ) , als

dem heiligen Bunde der Katholiken seinen Beitritt " " ) , ob

er gleich zu beiden dringend cingcladen ward . Immer blieb

es sein Zweck , selbst nach der Annahme des gereinigten Lehr -

*) Der Churfürst von Sachsen und der Landgraf von Hessen bemüh¬
ten sich , besonders bei einer persönlichen Zusammenkunft mit ihm
zu Jüterbogk , ihn für den schmalkaldischen Bund zu gewinnen ;
allein der Herzog Georg von Sachsen und sein Schwager , derHcr -
zog Heinrich von Braunschweig , hinderten seinen Beitritt . Ss ^
clrsnclors , I . Z . ssct . r 6 , Z. 58 . p . 161 , und Gundlings Aus¬
zug brandend . Gcsch . LH . i , S - 83 -

Der Vicekanzler des teutschen Reichs , Held , der den heiligen
Wund hauptsächlich vermittelt hatte , kam selbst deshalb nach Ber¬
lin . I - eutdingvr , 1. 4 , H, ab . p . ibö >
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begn' ffes , als Vermittler zwischen beiden Theilen aufzu -
treten ; allein dieser wohlgcmcinteVersuchmußte mißlingen ,
weil keine Wiedervereinigung, und selbst damals noch keine
Aussöhnung beider Systeme möglich war , von welchen das
eine auf der Basis der päpstlichen Hierarchie , das andere auf
der Basis der religiösen und kirchlichen Freiheit beruhte . Nur
Leim Abläufe der Jahrhunderte und nach den Blutströmen
des schmalkaldischcn und dreißigjährigen Krieges konnte end¬
lich die europäische Menschheit zu dem Resultate gelangen , daß
beide Systeme mit gleichen öffentlichen Rechten neben ein¬
ander zu bestehen vermögen , so wie in unserm Zeitalter
das System der unbeschränktenMonarchie und das System
der bürgerlichen und politischen Freiheit in repräsentativen
Verfassungen .

Nur soviel bewirkte Joachim durch seine gemäßigte
Denkart , daß Karl z. ihm gewogner war , als den Fürsten
von Sachsen und Hessen , und daß ihm zu Speyer ( 1542 )
der Oberbefehl über das tcutsche gegen die Osmanen bestimm -
te Heer aufgetragen ward , obgleich der Feldzug ohne Erfolg
blieb , und nicht ganz ohne Grund dem Churfürstcn , bei al¬
len Beweisen persönlicher Tapferkeit , deshalb Vorwürfe ge¬
macht wurden '" ) ; auch begann mit diesem kostspieligen
Feldzüge die Unordnung in den brandenburgischen Finan¬
zen '" ***) ) . Wie endlich der schmalkaldischc Krieg * * * ) ausbrach ,
rieth fortdauernd Joachim dem Churfürsten Johann Fried «
rich von Sachsen und dem Lgndgrafen Philipp von Hessen zur

*) Der gleichzeitige Geschichtsschreiber kaul . goviu « tadelte die
Operationen des Churfürsten , worauf der Brandenburger S a -
binus in einer lateinischen Elegie den Ehurfürsten vertheidigte .
Wergl . Liiistori L .bliotb . braust . p . 4 Zo s ^ .

**) Hartung , a . a . O . S . g ff .

* **) Das klassische Werk zum schmalkaldischen Kriege ist : Fr . Hort¬
leder , der röm . Kaiserl . Majestät , auch des h . r . Reichs geistli¬
cher und weltlicher Ständerc . Handlungen und Ausschreibcnrc . 2
Th . Frankfurt , 1617 . fol . und außer dem ^ vils , Istortsusiu »
u . a . stoaob . Lnmersrius , siusloolstici belli Inder LsrolumV er
kroteslLiitium stuoes r7; 46 gesti origo , progressiv et exitus , io
Erobert sori '^ tt , rer , Zorw . st?. I , p , Z87
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Aussöhnung mit dem Kaiser ; allein sein Bruder Johann
sandte sogar dem Kaiser Hülfstruppen , nachdem Karl 5 ihm
Versichert hatte , daß sein Kampf nicht dem evangelischen Lehr -
bcgriffe gelte ^ ) . Dadurch ward , nach des Churfürsten
von Sachsen Siege bei Rochlitz ( Marz 1547 ) über den Mark -
grafen Albrccht von Culmbach , einen Anhänger des Kaisers ,
die Mark von dem schmalkaldischenBundesheere selbst bedroht,
bis die Schlacht bei Mühlberg ( 24 . Apr . 1547 ) über
bas Schicksal des schmalkaldischen Bundes entschied . DaS
Leben des gefangenen Churfürsten von Sachsen zu retten, eilte
Joachim ins kaiserliche Lager ; allein die nachtheilige Wit¬
tenberger Capitulation , in welcher Johann Friedrich die Chur¬
würde und seine gesammten Lander verlor , konnte er nicht
verhindern , wenn gleich der Churprinz von Brandenburg ,
Johann Georg , der sich im Kampfe bei Mühlberg aus¬
gezeichnet hatte , vom Kaiser selbst im -Feldlager bei Witten¬
berg den Ritterschlag erhielt*) * ****) ) . Im Vereine mit dem
neuen Churfürsten von Sachsen , Moritz , vermittelte Joa¬
chim beim Kaiser die Aussöhnung Philipps von Hessen auf
die Bedingung , daß derselbe dem Kaiser sich unterwürfe ; er
erhielt das kaiserliche Versprechen , und gab darauf dem Land¬
grafen sein fürstliches Wort Desto mehr mußte es sein
Rechtsgefühl empören , wie dessen ungeachtet Philipp , nach
seiner Demüthigung zu Halle vor dem Kaiser , auf Granvcl -
la ' s Rath , als Gefangener des Kaisers behandelt , und ihm
Lies vom Herzoge Alba angekündigt ward , der , bei dieser
Gelegenheit , nur durch den Hofmarschall von Trotha dem To¬
de von des beleidigten Churfürstcn Hand entging * * * * ) .

Des Kaisers Macht war aber , nach Vernichtung des
schmalkaldischen Bundes und bei der Gefangenschaft der bei -

*) I. suiliin §sr , IU>. 5 , Z. 27 . p . 202 .

Iisutbi ngsr , lib . ö , § . 33 . x . 212 .

* **) bisutliingcr , lib . Z . § . 3 g . x . 212 .

* *" ) Robertsons Gesch . Kaisers Karl5 ( nach Remers Uebers . )
LH . z , S . 205 ff . S - 224 ff «
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den Häupter desselben , in Deutschland so gestiegen , daß Joa¬
chim cs für gerathcn fand , mit demselben nicht zu brechen ,
und das vom Kaiser vorgcschlagene Interim , an welchem
der brandcnburgische Theolog Agricola wesentlichen Antheil
hatte , zu AugsburgOL48 ) anzunehmcn , das aber sein Bru¬
der Johann verwarf. Dcmungeachtct gelang es dem Churfür «
sie » nicht , die Befreiung Philipps , und die Entbindung seines
Vetters Albrccht von Preußen von der Neichsacht beim Kai¬
ser zu bewirken ; doch ward ihm und Moritz von Sachsen die
Vollziehung der Rcichsacht gegen die Stadt Magdeburg
aufgetragcn , von welcher er , bei dem abgeschlossenen Ver¬
gleiche mit derselben , nach einer Belagerung von 14 Mona¬
ten ( 1550 ) , für die Kriegskosten 2Z , ooo Ducatcn und 12
Kanonen erhielt * ) . An dem kühnen Zuge des sächsischen
Moritz gegen den Kaiser ins südliche Teutschland nahm Joa¬
chim , obgleich davon unterrichtet , keinen Antheil ; dagegen
erschienen seine und seines Bruders Gesandten ( 1552 ) bei
dem Passauer Vertrage * * ) , und später ( 1555 ) beim Augs -
burgischen Religionsfrieden .

Vergeblich waren Joachims Bemühungen , seinen Vet -
MAlbrecht v 0 n Culmbach * * * ) zur Annahme des Pas-
sauer Vertrages zu bewegen ; vielmehr ward dieser mit der
Reichsacht belegt , bei Sievershauscn ( Jul IL 53 ) von Mo -
ritz von Sachsen besiegt , und endigte ( 1ZL7 ) sein stürmisches
Leben im Auslande . Allein versöhnend erschien Joachim , nach ,
dem August die sächsische Chur erhalten hatte , zwischen ihm
und dem Ecnestinischeo Hause in dem , zwischen beiden sachs. Li -

*) I . cutbinger , gib . 7 . § . 16 . p . — Heinr . Merkel .
Bericht von der Magdeburgischen Belagerung , beim Hortleder ,
Ausschreiben rc . Th . 2 , S . 915 ff -

* *) I . eutbiiigsr , Ub . 7, Z. 21 — 26 . Z2 . 5 Z. — DerPassauerVertragselbst in 8cbmsussii corpore juris publici , p . 147599 . und
beim Hortleder , Th . 2 , S . 1317 ff.

* " ) Heinr . Meyer , Albrecht der Krieger , Markgraf zu Branden¬
burg . Ein hist . Gemählde aus dem tüten Jahrhunderte . Bert .
1792 . 8 - ( ohne Rücksicht auf Quellen , für eine » größer » Lesekreis
und pretios gescynevcn . )
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nien zu Naumburg abgeschlossenen , Ausgleichungsvcrtrage
auch ward ( 1555 ) zu Naumburg , nach so vielen

bedeutenden politischen Vorgängen , die Erbverbrüdcrung zwi -
schen Brandenburg , Sachsen und Hessen erneuert . Nach
Karls z Resignation bewirkte er bei Ferdinand i ( iZLg ) die
Herausgabe der sequestrirten Lander des geachteten und nun ver¬
storbenen Markgrafen Albrecht an seinen Vetter den Markgra¬
fen Georg Friedrich , und vom Kaiser Maximilian 2 , dessen
römische Königswahl Joachim unterstützt hatte , erhielt er
( 1564 ) die Anwartschaft auf Braunschweig und
Lüneburg * ) , und auf einige Rcichslehen des Hauses
Anhalt .

Nach der Beruhigung Tentschlands, überließ sich Joa¬
chim 2 in seinen spätern Regierungsjahren , obgleich im Al¬
ter bereits vorgerückt , ungestört den Freuden der Sinnlich¬
keit , des äußern Glanzes , der Jagd , der Liebe und der Ver¬
schwendung . Plötzlich nach einer Jagd erkrankt , nicht ohne
Verdacht * * ) eines im Weine von seinem Günstlinge Lippold
erhaltenen Giftes , starb er zu Köpenik am 3 . Jan . 1571 * * * ) .

I ' otr . Hsktit ^ , oratio äo vits 6t obitu illustrissimoruru
principuiu .loscbiiui 2 6t .soarniis lrutiir , red . .
Drsuä . b'raucb 167t . 4 . ( selten . )

Lbstpb . 6 0 rn 6 r i oratio clo vita 6t obitu ffoaebimi 2 .
I ' rsnck . 167 >. 4 .

Obstpli . lVleioiuburA , oratio coutiueus bistoriam vi -
tN6 6t obitus ill . principuin goacbiini 2 6t .losnriis
IVIsrcb . Dranä . bratruin , ciestiuata oxoguiis lLIocroris .
Vitob . 1672 . 4 .

OoutbinZor , äe blarcbis , lib . 4 — t8 , p . i 44 — 64 / <
Oarcaous , p . 267 — 268 .
Ooruitius , p . 54 sgg .
Gundlings Auszug brandend . Gesch . — Wergl . § . 4 o .

*) Lcbrvsäsr , tbeatr . xrastsns . 1. p . 4gi .

der aber durch das vermittelst der Folter abgepreßte Geständ -
niß Lippolds nicht bewiesen ward .

***) über seinen Tod Möhsen , S . 513 ff.
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Friedrichs , mäinoirosetc . P . I 7̂ — 22 . ( Doch ist ^ ried «
ricks Ansicht von der .Mckenverbesscnimr -o^ker in kirch¬
licher , noch in politischer Hinsicht erschöpsnd .)

Pauli , Eh . 3 , S - i — 201 .
Buchholtz < Th . 3 , S . 363 — 443 .
Auq . Hartung , Joachim 2 und sein Sohn Johann lH .' vrge .

Ein historisches lchewah de aus der braneeiiburgische . Ge¬
schichte . Bert . ? g8 . 8 . (kurze / lebhaft geschriebene SkiM
für einen größern Lesekreis .)

42 .

Johann Georg .

( 1571 — 1598 ,)

Johann Georg , gebohrcn am n . Sept . 1525 , ge -
noß , wie es im Zollernschcn Hause rühmliche Sitte war , ei¬
ner sorgfältigen Erziehung ; doch war er der erste Prinz dieses
Hauses , der , zugleich mit seincm Bruder Friedrich , und mit
seinem Vetter , Albrecht von Mecklenburg , unter Leitung des
gelehrten Juristen RadcmannH , die Universität Frankfurt
besuchte , um die Wissenschaften in ihrer Liefe zu erforschen ,
in deren Kenntnis ' der Regent nicht hinter seinen Bürgern Zu¬
rückbleiben soll . So wie in den christlichen Tempeln der Fürst
zugleich mit seinen Unrerthanen sich versammelt , weil sie alle
der Lehren , der Segnungen und des Trostes der Religion
bedürfen ; so erschien der künftige Churfürst Brandenburgs ,
mit seincm Bruder und Vetter , in den Hörsälen der Frank¬
furter Lehrer zugleich mit der Blüthe der vaterländischen Ju¬
gend , mit denen der Fürstensohn gleiches wissenschaftliches
Dcdürfniß theilcn soll . Diese wissenschaftliche Richtung er¬
hielt sich bei ihm wahrend der langen Reihe von Jahren , die
er als Churprin ; meistens in kleinen Städten und auf entfern¬
tem Lustschlössern verlebte , weil ihm die Sitten des väterli¬
chen Hofes nicht zusagten . Hier beschäftigte er sich mit dem

M -Lhsen , S . 540 .
M
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ernstlichen Studium der Kamcral - und Finanzwissrnschaft * ) ,
und nicht ohne Einfluß auf seine Ankündigung als Regent
blieb diese wissenschaftliche Bildung in seiner Jugend und im
angehenden männlichen Alter . War gleich der Gedanke eines
vollständigen inländischen Gesetzbuches * * ) , den
er aufgefaßt und dessen Ausführung er dem berühmten , da¬
mals schon alternden . Kanzler Distelmeyer aufgctragcn
hatte , vielleicht zn früh für seine Zeit ; so zeigte er doch fei -
neu richtigen Sinn in Hinsicht der vielfach verflochtenen An¬
wendung ausländischer Gesetze auf tcutschc Völker , und in
Hinsicht der Unvollkommenheitder Gesetzgebung und Gcrcch «
tigkeilSpflege in seinem Zeitalter .

Doch waren ihm keine ausgezeichneten Fähigkeiten Volk
der Natur verliehen * * * ) , und seine Individualität erhob
ihn nicht über seine Zeit , in welcher die Gährungsstoffe in
Deutschland im Stillen sich bildeten , die später im dreißigjäh¬
rigen Kriege aufbrausetcn . Allerdings war auch die Stellung
der protestantischen Kirche gegen den römischen Stuhl in die¬
sem Zeitalter noch zu neu , und noch zu wenig befestigt , als
daß nicht die römische Hierarchie alles hätte aufbicten sollen ,
um durch eine , auf ein halbes Jahrtausend gestützte , Macht
und durch alle Künste geistlicher , durch den neuentstandencn
Jesuiterorden sehr verstärkter , Klugheit die Vernichtung
des Protestantismus und die Wiederherstellung der vorigen
kirchlichen Formen zu beabsichtigen . Vielleicht wäre dies ge¬
lungen , weil damals an der Spitze der protestantischen Völ¬
ker und Reiche kein Fürst mit ähnlichen Talenten , wie Gustav

* ) düster , dolleciio opusculorum , ft . 12 , x . 20 .

Möhsen , S > 54Z f- Lampert Distclmeyers Entwurf zu
diesem Gesetzbuch -: , und der mangelhafte Entwurf eines Andern ,
weichem , bei Distelmeyers überhäuften Geschäften , von ihm der
Auftrag ertheiit worden war , der aber weder des Churfürsten
noch Distelmcvers Billigung erhielt, stehen in Nxlri corp . cc» r-
«titt . nuircli . 1 , 6 .

* **) Fried r ich 2 sagt p . 22 etwas schneidend von ihm : „ 50 »
^ ouvernemi .'nl , int paeriigue , ot rill Iwrit rcü gua zrour Io bil
»I e t ' Iri 5t 0iro clri 0n » 1 0 gi gu 0 ."
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Wasa , wie der sächsische Moritz , und wie der hessische Phi -

kipp stand ; allein der Geist der neuen Lehre hatte zu sehr in

der Mitte der Völker selbst sich verbreitet , und war

bereits zu tief in alle Formen des gesellschaftlichen Zustandes

übergegangen , als daß die kühnen Anstrebungcn des Neacti -

onsü - stems ohne einen furchtbaren Kampfhatten gelingen kön¬

nen , wenn gleich nicht zu laugnen ist , daneben in dieser Zeit

die traurigsten Spaltungen in der protestantischen Welt selbst ,

theils durch die kryptocalvinistischen Streitigkeiten ,

theils durch die harte Polemik strenger Lutheraner erfolgten ,

auf welche nicht Luthers Geist und Kraft , sondern nur ein

Nachklang seiner dialectischen Gewandtheit übcrgegangcn

war ***) , . Unter diesen Verhältnissen machte das brandenbur «

gische Volk , obgleich dem Protestantismus treu ergeben , doch

in der freiem geistigen Entwickelung während der Negierung

Johann Georgs keine merklichen Fortschritte ; allein

wohlthätig wirkte von oben herab das Beispiel seiner Häus¬

lichkeit , seiner glücklichen ehelichen Verhältnisse ^ * ) , seiner

Mäßigkeit , seiner strengen Ordnung und seiner Sparsamkeit

( die ihm auch den Beinamen - Occonomns erwarb ) , be¬

sonders um die Zerrüttung der Finanzen zu heben , die unter

seinem Vater entstanden war .

Da mit dem Tode Johanns von Küstrin , welcher

zehn Tage nach seinem Bruder Joachim 2 ( 12 . Jan . 1 ^ 71 )

starb , die gcsammren Marken wieder unter Einem Regenten

vereiniget wurden ; so ward auch dadurch die Herstellung

des inncrn Kredits und die Befreiung des Landes von der

drückenden Schuldenlast erleichtert . Zuerst verlangte die öf -

fentlichc Stimme des Volkes einige Opfer ; sie trafen die Per «

*) Mö hsen , S . 541 ff-
* *) Er war dreimal vermählt ; zuerst mit Sophia , Tochter des Her¬

zogs Friedrich von Ltsgnitz , welche seinen Nachfolger gebabr ;
dann mit Sabina ( von — 157g ) , der Tochter des Markgra¬
fen Georg von Anspach , eine Ehe , welche reine gegenseitige Zu¬
neigung geschloffen hatte und höchst glücklich war ; das drittemal
mit Elisabeth , der Tochter dec> Fürsten Joachun Ernst von An¬
halt , die ib » überlebte . In diesen drei Ehen zeugte er ir Söh¬
ne und ra Töchter . ,

M 2
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soncn , welche sich , besonders in den letzten Jahren Joa -

chims 2 , zwischen ihn und sein Volk gestellt hatten , die schö «

ne Gießerin und den Kammerdiener und Münzmeisier Lip -

pold " ) . Einige Folge des Sturzes des lctztern , war die er¬

neuerte Vertreibung dcrIudcn aus den Marken , wie

dies die öffentliche Meinung verlangte " " ) , weil sich , wie

gleichzeitig in mehrern andern Reichen und Staaten , die Ju¬

den durch Schlauheit und Wuchcrgeist des innern Gcldver -

kehrs bemächtigt , und auf den Verfall der Finanzen wesent¬

lichen Einfluß behauptet hatten . Sie mußten ( 1573 ) ihre

Güter verkaufen , dem Churfürsten das Abzugsgeld entrich¬

ten , und das Land verlassen . - Die meisten wandten sich nach

Böhmen und Polen * * * ) . Unbillig aber war die Entlassung

mehrerer treuen Staatsdicner ans der vorigen Regierung und

d >e Untersuchung , die über sic verhängt ward . So über¬

lebte der wackere Mat thi as den Schmerz über die unver¬

diente Zurücksetzung nicht lang (f 1576 ) , und Johann Georg

unterschied nicht scharf genug zwischen dem Unschuldigen und

Schuldigen , ob er gleich dadurch dem Verdienste Gerechtigkeit

wicderfahrcn ließ , daß er den würdigen Lampert Distel -

inc y c r zu seinem ersten Minister erhob , welchem dessen Cohn

Christian Distclmeycr in derselben Würde folgte . Jener war

es » welcher den nach Berlin berufenen Standen ( 1 ^ 72 ) , die

Kunde von der unter der vorigen Negierung bis auf

2 , 600 , 000 Thalern aufgehauften Schuldenlast mittheilte ,

und damals entschlossen sich die Ritterschaft und die Praia -

tcn , zur Deckung derselben , eben so viel zu übernehmen ,

als der Bürgcrstand ** * * ) . Der Churfürst selbst ging seinem

* ) Ausführlich erzählt den Sturz dieser Günstlinge , und LipooldS
martervolle Hinrichtung Möhsen , S . gi4 ff. , welchem Har¬
tung , S . ZZ ff . folgt .

* *) Der erhitzte Pöbel zu Berlin zerstörte sogar die dasige Sy¬
nagoge .

" ***) ) Möhscn , S . 521 f- — Annalen der Juden im preuß . Staa¬
te , S . 79 f< — Hartung , S . 40 s.
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Volke mit dem Beispiele der strengsten Sparsamkeit voran ,

bis nach einem Iahrzehcnd alle Schulden ge¬

tilgt und Ordnung und Kredit von neuem begründet waren .

Dann erst erlaubte sich der Churfürst einen etwas gesteigerten

Aufwand , sowohl durch Unterhaltung einer guten Kapelle ,

als auch durch mehrere Baue , und bei öffentlichen Festen * ) .

In die theologischen Streitigkeiten , welche damals die

protestantische Kirche erfüllten , wurde , zum großen Nack >-

theilc der Religion , sogar das Volk durch die polemischen

Vorträge der Prediger gezogen . Der Churfürst wünschte an¬

gelegentlich die Beseitigung dieser unfruchtbaren und naebthei «

ligen Fehden ; er ließ deshalb ( 1572 ) ein oorx >u5 äoctrirms

für die Geistlichkeit der Chur , und Ncumark bekannt machen ,

welches die Augsburgische Confession , den kleinen Katechismus

mit Luthers Erklärungen , und eine Agenda ( Vorschrift für

die kirchlichen Gebräuche ) enthielt . Kur ; darauf erschien

( iF ' / Z ) eine Visitations - und Consistorialordnung * * ) , und

ein allgemeines Gesangbuch . Später trat der Churfürst dem

Plane seines Freundes , des Churfürsten August von Sachsen ,

bei , durch ein , von gelehrten Männern entworfenes , Lehr¬

buch des Glaubens die Ordnung und Ruhe in der lutherischen

Kirche herzustellcn . So entstand zu Kloster - Bergen ( 157 / )

die sogenannte tormrrün ccirrcoiclias * * * ) , an welcher von

Seiten Brandenburgs , die beiden Frankfurter Theologen ,

Musculus ( Meusel ) und Corncrus , Anthcil nahmen , und

welche von der gcsammten brandenburgischen Geistlichkeit un¬

terschrieben werden mußte * * * * ) . — Für die Hochschule zu

HMLhsen , S . 55° .
- * ) corxms oonstitt . mareü . 1 ' . I , lAi -th . ke . 7 . p . v : 6sci <i »

Die von dem Churfürsten veranstaltete , dem Generatsnp Mns -
culuS und dem Rechtsqclehrtcn Rad cm ang Übertragern ,
allgemeine Kirchenvisitation geschah im Jahre 1574 .

* *' ) I . Nie . Anton , Gesch . der Concordicnfcrmel . 2 ? .heile . Sv ?.
I77y . 8 . und die beiden polemiscken Schriften : K » -I . liospi -
nian , aoncnrüia öiscors . lvi ^ nrl , 1607 . sol . und d-eoull . Mut¬
ier , coneorüia couoork . Vit . lüiü . tot .

I . srrtbiiiZ ar , lib . ly — » 8 .
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Frankfurt sorgte er durch Erhöhung der Besoldungen der Leh¬
rer / durch Freitische für hundert arme Studircnde , und durch
neue Gesetze ***)* ) , wozu dir Verordnung gehörte , daß jeder ,
der in den Marken eine Anstellung wünschte , die vaterländi¬
sche Hochschule besucht haben mußte Unter ihm ward
( 1574 ) aber auch das Berlinische Gymnasium gestif.
ter , und von Distclmeycr eingcwciht " ^ . überhaupt sorgte
er durch Erinnerung , Unterstützung und Beispiel für eine bes¬
sere Kindcrer ; iehung , die bis dahin in den meisten Standen
sehr vernachlässigt ward .

Der Adel , der bis in die Mitte des sechszehntcn Jahr¬
hunderts , wegen seines Hanges zur Ungcbundenheit und we¬
gen der von ihm begangenen Räubereien , dem Hofe entfrem¬
det gewesen war , so daß Joachim 2 und Johann von Küstrin
ihre meisten Rache und Staatsbeamten aus dem wissenschaft¬
lich gebildeten dritten Stande wählten * * * *) , hatte thcils
durch die Unterwerfung unter die allgemeine Ordnung im
Staate , thcils durch seine Bereitwilligkeit bei der Uebcrnah »
me der Schulden des vorigen Churfürsten von den Landstan -
dcn , thcils durch Johann Georgs persönliche Bekanntschaft
mir demselben wahrend seines Aufenthalts als Churprinj in
einzelnen kleinen Städten und auf dem Lande , in den Augen
des Churfürste » so gewonnen , daß er viele desselben zu Prä -
benden in den Domkapiteln beförderte , oder als Land - , als
Amts - und als Stifrshauptleute , sowie in andern höhern
Staatsdiensten anstellle , wodurch der dritte Stand , bei die¬
sen Würden , allmählig zurückgcsetzt ward . Doch verkannte
Johann Georg den hohen Einfluß dieses Standes auf
Die Wohlfahrt des Staates nicht ; denn er sorgte thätig für
den Gewcrbsflciß und den Handel ; er verstancte jedem Un -
tcrthan , ohne Ausnahme , freien Zutritt ; er erniuncerte ,

' *) Lsrooeus , p . 271 .

* *) Ueuiliiirxer , lid . iy , § . 22 . p . 66y 6srvseus , p . r ? ! .
* " ) Nicolai , Beschreibung Berlins , Th . 2 , S . 737 .
* *" ) ML hsen , S . 545 ff .
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bei sti ' nen Reisen im Lande , den Adel und den Landmann zur

bessern Betreibung des Feldbaues und der Viebzucht ; und

suchte durch zweckmäßige Polizei - , Medicmal - und Münzvcr -

ordnungen die Sitten , den Gesundheitszustand und den In¬

nern Verkehr zu verbessern . Viele Ausländer , besonders

Protestanten aus den Niederlanden , welche vor Alba ' s Blut¬

regierung flüchteten , fanden in den Marken eine günstige Auf¬

nahme , siedelten sich , als Kaufleutc , Tuchweber , Färber

und in andern Zweigen der Industrie , in mehrcrn Städten " )

an , und erhielten vom Churfürsten zweckmäßige Unterstützung .

So erhohlte sich das Land unter seiner Negierung durch

die Ruhe , welche cs genoß . Denn obgleich der Churfürst

bereits als Churprinz ( 1 ^ 47 ) an der Spitze von 1000 Rei¬

tern dem kaiserlichen Heere in Sachsen sich angeschlossen , der

Schlacht von Mühlberg und der Belagerung Wittenbergs bei -

gcwohnt hatte ; so war doch sein Regicrungsspstcm friedlich ,

weil er die Nothwcndigkeit des Friedens für die Begründung

des inncrn Wohlstandes und für die Rettung der erschöpften

Finanzen erkannte . Dagegen verstattete er ( 1578 ) dem mär -

kischcn Adel , besonders dem jünger » unversorgten Theist des¬

selben , in den Niederlanden gegen den spanischen Druck zu

dienen , obgleich sein Oheim , der Markgraf Johann , vom

Könige Philipp 2 ( io . Jul . 1 ^ 69 ) mit 5000 Rthlr . jährli¬

cher Besoldung zu seinem geheimen Rache von Hause

aus ernannt worden war * * ) ; auch sandte er zur Unter -

siützung des Kaistrs ( i59Z ) 600 Reiter gegen die Osmancn

nach Ungarn , und ein anderes Truppencorps zur Unterstützung

Heinrichs 4 von Frankreich ( 1 ^ 91 ) in dessen Kampfe mit den

» ) Möhscn , S . 64a f. Sic ließe » sich besonders in Branden¬
burg , Stendal , Wittstock , Crossen , Züliichau und Zielenzig
nieder .

" ) Diese Urkunde steht in Oelrichs Beiträgen zur branbenb .
Gesch . S . 22l ff. Welche Achtung übrigens Philipp 2 gegen Jo¬
hann hatte , erhellet aus folgender Stelle dieser Urkunde ': „ Der
gedachte vnser lieber Oheim rc . soll auch nicht schuldig seyn ,
sich wider die Religion der Augspurgischen Confessio « , oder der¬
selbe » verwanthe Stendr — — gebrauchen zu lassen rc . "
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Ligisten , welches zu dem Heere des Fürsten Christian von An¬

halt stieß .

Wenn gleich unter Johann Georg der Staat keinen

äußern Zuwachs erhielt ; so wurden doch die bereits früher

au Brandenburg verpfau . cren Herrschaften der Familie Bie¬

berstein . Becskvw und Storkow ( mit 24 O - . Meilen ) ,

welche vorher an Sachsen , dann an das Bisthum Lcbus ver¬

pfändet geweftu , und nach dessen Sacnlarisation an den

Markgrafen Johann von Küstrin als Pfandinhaber überge -

gangen waren ( ) , dem Churhauseals ein böhmi¬

sches Lehen , mit Zustimmung der böhmischen Stande , erb -

lich übertragen " ) . Bald darauf , wie der Markgraf Georg

Friedrich von Anspach undBaprenth die Verwaltung desHer -

zogthnms Preußen , wegen des Blödsinns des Herzogs Al -

brecht F >iedr : eh , vom Könige Stephan von Polen ( r§ 78 )

übernahm und deshalb zu Warschau belehnt ward , erneuerte

der König , nach des Churfürsten Wunsche , die branden -

bu ratsche Mitbelehnung über Preußen . In der

Folae vermahlte sich sein Enkel , Johann Sigismund ( 159 p )

mit Anna » der ältesten Tochter des Herzogs Albrccht Fried¬

rich von Preußen , wodurch die Ansprüche des Hauses Bran¬

denburg , bei der später » Erledigung der Lander des Herzogs

von Jülich , Cleve und Berg ( 1609 ) , ans dieselben begrün¬

det wurden . — An der Vormundschaft über den minder¬

jährigen Churfürsten von Sachsen , Christian 2 , wozu er

durch Christians 1 Testament berechtigt war , nahm er ( , 591

ffB wenigen Anrheil , weil sie der Herzog Friedrich Wilhelm

aus der Ernestimschen Linie leitete , der deshalb nach Torgau

seinen interimistischen Regierungssitz verlegte .

Der Chiirfürst Johann Georg starb am 8 . Januar

1598 , nach einer sechs und zwanzigjährigen weisen , wenn

gleich nicht glänzenden Regierung .

) Lernitino , s>. 7Z . Die gesummte böhmische Lehnsh - beit über
Beestow , Storkow , so wie über Cortbus . Peiz , Crossen , Zos¬
sen u . s. w . ward erst im Berliner Frieden aufgehoben.



Von i4r5 bis i64o .
i85

I ^ eurbinger , äc lVIsrclila , lib . lg — 27 . ( reichen bis
zum Jahre lLg4 ) x . 64 ^ — 980 .

Oarcseris , 26g — 274 .
(üslnirilis , p . 68 sgg .
Gundlings Auszug brandend . Geschichte : c . ( vgl . Z . 4 o .)
Friedrich 2 , insmoiros etc . ? . l . x . 22 » g .
Pauli , Th . 5 , S . 21 3 — 5o4 .
Buchholtz , LH . 5 , S . 445 — 5c>5 .
Aug . Hartung , Joachim 2 und sein Sohn Johann George ,

handelt von dem letztem S . lg — ? 4 .

43 -

Joachim Friedrich .
( 1598 — 1603 . )

Joachim Friedrich , gcbohrcn am 2 7 . Jan . 1546 ,
stand schon im Lgsten Lebensjahre , als er seinem Vater in
dem Churstaate nachfolgte . In seiner Jugend gebildet durch
Thomas Hübner , zeigte er zwar als Regent mehrere rühmli¬
che Eigenschaften , und besonders gehört ihm das Verdienst,
durch Begründung eines Staatsrathes ( 1604 ) den
Gang der innern Verwaltung zweckmäßig organisirt , und
durch den Vertrag zu Gera das Recht der Erstgeburt
gegen alle künftige Ländertheilungen , , mit Ausnahme der frän¬
kischen Fürstenchümer , zum festen Staatsgesetze erhoben zu ha¬
ben ; allein im Ganzen war das Jahrzehend seiner Negierung
thatenlos , und sein Staat erhielt durch ihn weder im In¬
nern noch nach außen eine höhere Stellung .

Schon frühzeitig war er , zu seiner Ausstattung als
Churprinz , von mehrern Stiftern zum Bischoffe erwählt wor -
den . So ward er ( 1553 ) Bischofs von Havclberg * ) ,
( iZ5Z ) Bischofs von Lebus , ( 1566 ) Administrator des
Erzstifts Magdeburg , und ( 1571 ) Bischoff von Bran -

* ) 3 r. ein , 112 Xüsteri LoIIect . opliso . Kist . Nsrcü . illustr .
, p . 127
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dcnburg Eine Folge davon war , daß er , wie er zur

chnrfürsilichen Wurde gelangte , die drei Disthümcr Dran -

den bürg , Havelberg und Lcbus , doch mit Beibehal¬

tung der Capitel , völlig mit der Chur vereinigte ; in

Magdeburg ward aber sein dritter Sohn , Christian

Wilhelm ( 1L98 ) von dem Domeapitclzum Administrator

gewählt ""H .

Wenn Joachim Friedrich in den letzten Regierungsjah¬

ren seines Vaters demselben dadurch entfremdet worden war ,

daß Johann Georg die Absicht hatte , seinem ältesten Sohne

dritter Ehe , Christian , mit einem besonder » Regierungssitze

in der Neumark auszustatten ; so war es für Joachim

Friedrich eine dringende Angelegenheit , auf die Grundlage

des altern , vom Churfürsten Albrecht Achilles gegebenen ,

Hausgesetzes , mit seinem Vetter , dem kinderlosen Markgra¬

fen von Anspach und Bayreuth , Georg Friedrich , zu Ge¬

ra*)* * * * ) ( izy 8 ) durch Abgeordnete einen Staatsvertrag

abschließcn zu lassen , in welchem das Recht der Erstgeburt

anerkannt , und nach demselben dem Churfürsten der unge -

theilte Besitz sämmtlicher Marken , so wie die Anwartschaft

auf Preußen und alle aus dem Rechte der Erbschaft fließende

*) Die Schriften , welche die Geschichte der drei Hochstifter Bran¬
denburg , Havelberg und Lcbuä behandeln , sind bereits
S . Zo aufgesührt . — Kurze Umrisse der Gesch . dieser drei
Stifter hat Pauli , LH . Z, S . Z05 ss .

Oernil . p . 8b .

Lontinustor Osrcse ! p . 278 : „ Onm Nsrciuons 6eorg !c> ? ri -
Neric » lracl .-u .niu 6ersvieiissm , gni s Voigtlsniliss urbe 6era
üicitur , per iegstos s . ibg8 il >> iniormstiu » , IVlsgilsburgi sscu -
io anno prsesens cum iVIsrclnons conbrmsvit . I' ro psctions
jsmillss »snctioiiegus prsgmstics erst ill » iisbenNus ; jus priino -
zeniturse iuclncebstur ; gui Illector Mtnrns erst , Nsrcliisni
cunnem , ieulluiri bornssicum po .-isillers (Ivbebst , religussgus
re ^ ione « , gus » sibi sligusncto bereNitstls jure poterst viucii -
csrs . I '' rsncnnisv sutem Nno tsntnin inurcliinnes impersre Ne -
bebsnt , reügnis , si gut iorsnt , certs pecuniss siunms submi -
nistrsts ; cursbsturgns gnogue cis susteiUsnNi ' s elocsnllisgus
princip .in bi !s iiiisbusgue ." Der Vertrag selbst steht im : hi¬storischen Sendschreiben vom mitausschreibenden Fürsten -
« mt im lbbi , fränkischen Kreise , S . 77 —- ui .
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Landettrwetbungcn zugesprochcn , in Hinsicht der fränki¬

sch cn Besitzungen hingegen fesigesetzrward , daß daselbst nie

mehr als zwei Markgrafen des Hauses regieren , die übri¬

gen Prinzen des Hauses aber mit Apanagen ausgcstattet wer¬

den sollten . Dieser wichtige Vertrag ward ( 1599 ) vom

Churfürstcn zu Magdeburg ratificirt . In Angemessenheit zu

demselben erhielten denn auch , wie ( 1603 ) mit Georg Fried¬

rich die bisher in Franken regierende , vom Albrecht Achilles

abstammcndc , Seitenlinie des Hauses Hohcnzollern erlosch ,

die nachgebohrnen Brüder des Churfürsten : Christian das

Fürstenthun , Bayreuth , und I 0 a ch l m E r n st das Für ,

stenthum Anspach * ) .

Die beiden ältesten Söhne des Churfürsten , Johann

Sigismund und Johann Georg , hatten ( seit IZ88 )

ihre Studien auf der Hochschule zu Strasburg gemacht . Bald

darauf ( 1 ^ 92 ) ward der zweite von dem lutherischen Theile

des gemischten Etrasburger Domcapitels , der Herzog Karl

von Lothringen aber von dem katholischen Theile zumBischoffe

dieses Hochsiifts gewählt . Diese streitige Wahl führte zu

einem öffentlichen mehrmals erneuerten Kampfe zwischen bei -

den Prätendenten , welcher selbst durch die deshalb zu Speyer

( 1593 ) niedcrgcsctzte Commission nicht ausgeglichen ward ,

weil , wegen der Nähe von Lothringen , der katholische Prinz

leichter unterstützt werden konnte . Endlich überließ ( i 606 )

der Churfürst seinem Sohne Johann Georg , zur Ent¬

schädigung für Strasburg , auf welches derselbe unter vor «

theilhasten Bedingungen verzichtete * * ) , das ihm , nach Er¬

löschen des fränkischen Hauses mit Georg Friedrich ( 1603 )

») Die Descendenz dieser beiden neuen fränkischen Häuser s. auf
der vierten genoal . Tabelle . Das Haus Bayreuth erlosch
bereits 17ÜZ mit dem Markgrafen Friedrich , worauf Bay¬
reuth mit Anspach vereinigt wckrd . Doch auch diese Linie erlosch
iMü , nachdem schon 1791 von dem letzten Markgrafen beide
Fürstcnthümer dem Churhause abgetreten worden waren .

* *) LünigS Reichsarchiv , Tb . g , S . 504 . — Lornit . 87 . —
Johann Georg erhielt für Strasburg ein Aversionalquantum
von isjo ,ocx> fl . , und einen Jahrgehalt von 9000 fl ,
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angefallene , Fürstcnthum Jagcrndorf " ) in Schle¬

sien . Dagegen übernahm der Churfürst selbst , nach Georg

Friedrichs Tode , mit Zustimmung des Königs Sigismund

von Polen , die Verwaltung des Herzogthums

Preußen*) * * ) wahrend der fortdauernden Gemüthskraukheit

des Herzogs Albrecht Friedrich , und ward ( i 6 o .g ) durch

seine zweite Vermahlung mit der Prinzessin Eleouora von

Preußen der Schwager seines Churprinzen , der mit Anna ,

der ältesten Prinzessin von Preußen ( seit 1594 ) ver¬

mählt war .

Für die innere und äußere Verwaltung des Staates erwarb
sich Joachim Friedrich das Verdienst , daß er ( 2Z . Dec .
1604 ) das geheime Rarhsc 0 llegium begründete * * * ) ;
daß er für 120 den Wissenschaften bestimmte Zöglinge , welche
freien Unterricht und Beköstigung erhielten , durch die Stif -

* ) Der Markgraf Georg der Fromme von Anspoch ( aeb . » 484 ,
-j- 154Z ) erkaufte 1624 , ans den Rarh des damaligen Königs
von Ungarn und Böhmen , Ludwigs 2 , von der Familie von
Schcllenberg I äge r nd v rf mit der Herrschaft Liedschütz in
Schlesien , und erhielt die Belehnung von Ludwig . Schon vorder
( 1520 ) hatte » die Herzoge von Oppeln und Ratibor Erbver¬
träge mir ihm abgeschlossen , welche Ludwig gleichfalls bestätigte .
Georg führte in seinen gesammten Landen , und auch in Jägern -
dork , die Krrchcnverbefferung ein . Der König Ferdinand , der

fernem Schwager Ludwig in Böbmen lolgte , bestätige die
Belehnung , und verpfänd ete ( r5gi ) ihm Oppeln und Nati -
bor . Wie aber , nach seinem Tode , lein Sohn Georg Fried¬
rich während seiner Minderfädriakelt unter der Voimundschaft
seines Verters , des darauf geächteten Markgrafen Albrecht
Alcibiades , stand ; so zog Ferdinand i , wegen der über den
Wormund ausgesprochene » Acht , Jägerndorf , Oppeln
und Ratioor ein , und Georg Friedrich erhielt , nach Albrecht - Lode

( i 6 Z 7 ) , zwar seine eignen und Albrechts erledigte fränkische Län¬
der , so wie I ägerndvrf zurück , allein wegen Ralibor und
Oppeln ward ihm die Anwartschafi auf Saga » gegeben . Er führte
seit iZ 73 die Vormundschaft ü ^ er fernen blödsinnigen Vetter , den
Herzog von Preußen , und bestimmte den damaligen Churprinzen
von Brandenburg , Joachim Friedrich , zum Erben von Jä »
gerndors .

" ) I - sntliiiiZer , i . r 5 , § . 2 . p . 886 .

« " ) Die ersten Mitglieder desselben waren : Graf von Schlick ; der
Kanzlei von Loben ; v . Wallenfeld ; v . Dieskau ; der Vicekanzler
» , Benkenderf ; v - Pruckmann , Pistons und Johann Hübner .
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tung des Gymnasiums zu Joachim st hal ( 1607 )
sorgte , das in der Folge nach Berlin verlegt ward ' ' ; so
wie er den inländischen Handel durch ncuangelcgtc Kanäle
cmporzubringen suchte * *) .

Tue kurze Negierungszeit des Churfürsten Joachim
Friedrich verfloß unter diesen Bemühungen für seine Haus «
und inländischen Angelegenheiten ; weniger konnte er an den
damaligen Verhandlungen im tentschcn Reiche Antheil neh¬
men , wo , unter des Kaisers Rudolph 2 schläfriger Regie¬
rung , die beiden kirchlichen Parthcien bereits in zweien gegen
einander abgeschlossenen , Bündnissen , der Union , mit dem
Churfürstcn Friedrich von der Pfalz an der Spitze ( 1608 ) ,
und der Liga ( 1609 ) , deren Oberhaupt der kriegerische und
umsichtige Herzog Maximilian von Bayern war , einander
feindlich gegen über traten . Doch erlebte der Churfürst den
Ausbruch des inncrn Kampfes in Tcukschland nicht ; er starb
am 18 . Jul . 1608 .

Oarcasus , x>. 276 — 284 ( der Lontinuator des Oar -
cruzu » hebt p . 278 an ) .

Oernitius , zi . 78 ngg .
Friedrich 2 , inänioir ^ s otc . ? . I . p . 2 ^
Pauli , Th . 5 , S - 5>4 , — 4 c 8 .
Wuchholtz , Th . 5 , S . 5 o 5 — 54 o .
Oslebi Tr ^ ^ opliori ( I *rob . ) oratio in ku -

N6i6 Lsieniiisiini Islectori » üoacbiini k' iiäerici ; in
I4 ü, s t « ri Lollect . ozcuroc . b' . 2 . x . 1 sgcz .

44 -
Johann Sigismund

( 1608 — 1619 ) .

Johann Sigismund , gebohren am 8 . Nov .
1572 , hatte , wie sein Vater und Oheim , nicht auf der

* ) Die Sibnften ü ?: er dieses treffliche Gymnasium hat LUst - r ,
Likl . l >rnn ,l . ;>. 8ü5

- *0 Oernil . j>. P3 .
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vaterländischen Hochschule , sondern im Auslande , auf der

Universität Strasburg studirt . Nicht ohne vielseitige Kennt¬

nisse und ohne Sinn fürOrdnung und Gerechtigkeit , verleitete

ihn doch nich ^ selten die Heftigkeit seines Temperaments zu

Uebcreilungen . Als Churprinz ( 1594 ) vermahlt mit Anna ,

der Tochter des blödsinnigen Herzogs Albrecht Friedrich von

Preußen und dessen Gemahlin , der sülichschen Prinzessin

Maria Elconora , lebte er , vor seinem Regierungsantritte ,

gro ' ßtcnthcils in Preußen , um daselbst die Rechte seines Hau¬

ses bei dem Erlöschen der in Preußen regierenden Seitenlinie

desselben zu bewahren . So eilte er auch , nachdem ihm

in der Mark gehuldigt worden war , nach Preußen zurück , wo

er von Polen ( 1609 ) in der seinem Hause verliehenen vor¬

mundschaftlichen Regierung bestätigt ward .

Bevor aber das Herzogthum Preußen durch den Tod

Albrecht Friedrichs erledigt ward , verband der Churfürst

( 1609 ) die Herrschaften Schwedt und Vicrra -

den , als eröffncte Lehen , nach dem unbeerbten Tode des

Grafen Martin von Hohenstein > Vicrradcn * ) mit dem brair -

dcnburgischcn Staate ; allein noch wichtiger und folgenreicher

war in demselben Jahre ( 25 . Marz , 1609 ) das Erlö¬

schen des Mannsstammes im sHerzogkhuine Jü¬

lich , mit dem Tode des Herzogs Johann Wilhelm .

Mit diesem Tode wurden die Hcrzogthümer Jülich ,

Cleve und Berg , die Grafschaften Mark und Ra¬

vensberg , und die Herrschaft Ravenstein erledigt ,

Länder , welche auf einem mäßigen Areale , eine zahlreiche

Bevölkerung umschlossen , die in der Kultur weit fortgeschrit¬

ten , und durch Gewerbsfleiß und , Handel zu einem hohen

Wohlstände gelangt war . Die Rechte auf den Erwerb dieser

* ) Der Besitz dieser Herrschaften wechselte in der Folge mehrmals ,
bis sic ( chd4 ) die Churfürstin Dorothea , die zweirc Gemahlin c-eS
großen Cliurfürsicn , mir Wadenvruch crrauite , und sie , als ein
Majorat unter brandenburgischer Landeshoheit , und mit dem Rechte
des Rückfalls beim Erlöschen des Mannssiammes an das Chur¬
baus , idrem Sohne Philipp Wilhelm übergab . Das Erlöschen
des Hauses Schwedt ersotalc ( 1788 ) mit den : Lode des Markgrafen
Friedrich Heinrich . Bergt . Abels Staatshistorie , Lh . 1, S . 18Z
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Länder waren aber zwischen mehrern tcutschcn Fürstenhäusern ,
besonders zwischen Brandenburg , Pfalz - Neuburg und den
beiden sächsischen Häusern in der Albcrtimschen und Erncsiiui «
schcn Linie streitig . Bereits im Jahre 1483 hatte der Her¬
zog Albrecht von Sachsen vom Kaiser Friedrich 3 die Anwart -
schaft auf Jülich und Berg erhalten , und , nach der
Hauptthcilung der beiden sächsischen Hauser im Jahre 14845 ,
war diese Anwartschaft auch ( 1486 ) auf das Erncstinische
Haus ausgedehnt und ( 1495 ) von Maximilian 1 bestätigt
worden . Spater ward in dem Ehcvertragc des nachmaligen
Churfürsten von Sachsen Johann Friedrich dcsEroßmüthigen
( 1326 ) mit der clevischeu Prinzessin Sibylle , die Uebertra «
gung des Hcrzogthums Cleve an Johann Friedrich und dessen
männliche Nachkommenschaft , nach Erloschen des Manns -
stammcs , festgesetzt , und von Karl 5 ( 1344 ) ju Speyer
bestätigt . Allein derselbe Kaiser Karl 5 erthcilte , bald nach
dieser Bestätigung , wie sich der Herzog Wilhelm von Cleve ,
Jülich und Berg ( der Vater Johann Wilhelms ) mit der
Prinzessin Maria von Oesircich , der Tochter Ferdinands r ,
vermählte , demselben ( gleichzeitig mit dem Ausbruche des
schmalkaldischen Krieges , ) ein xriviloAlurn Iiubiliwtioriir
( 19 . Jul . 1546 ) " ) nach welchem , beim Erlöschen des
Mannsstammes , auch die Töchter des Herzogs und
deren männliche Nachkommen zur Nachfolge gelan¬
gen , die Länder aber nicht geth eilt werden sollten . —
Der Herzog Wilhelm hatte vier Töchter gezeugt . Die älteste
Maria Eleonora war ( 1 /172 ) mit Mbrecht Friedrich von
Preußen vermahlt gewesen , 'und bei ihrer Vermahlung ein
feierlicherChcvertrag abgeschlossen worden " ) . Von ihr lebte

* ) ciu Nout , corps ch'plomstigue , 1° . 4 , I? . 2 , p . ZrZ

* *) Nach den Grundverträgen im Hause Jülich vom Jahre 141g und
igy6 stand den ältesten Töchtern das Recht der Erbfolge zu . Dies
Recht war auch in dem Ehevertrage Johann Friedrichs von Sachsen
( 1526 ) und in dem kaiserlichen Privilegium ( 154Ü ) angcnommei«
werden . — Die iämmrlichcn in dieser Sache erschienenen Dedu¬
ktionen führt dtUSrer auf in den occcss . » 6 M -I . brauch l ,
p . 55y Schl »
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die älteste Tochter , Anna , in der Ehe mit dem Chnrfürsten
Johann Sigismund ; daher die brandenburgisch e n An¬

sprüche . Die zweite , Anna , hatte sich mit dem Pfalzgrafen
von Ncuburg , die dritte , Sibylle , mit dem Markgrafen
von Burgau , und die vierte , Magdalcnc , mir dem Pfalz¬
grafen von Zwcibrücken vermählt . Ob nun gleich auch die
Häuser Burgau und Zwcibrücken bei dem Tode des Herzogs
Johann Wilhelm die Theilung der Länder geltend zu machen
suchten * ) ; so betraf doch der streitige Punct nicht blos das
Derhältniß der frühem sächsischen Anwartschaft zu dem spa -
lern kaiserlichen Privilegium , sondern auch den Zwist zwi¬
schen Brandenburg und Pfalz - Neuburg wegen
dieser Erbschaft . Denn wenn Johann Sigismund
sich , als Gemahl der ältesten Tochter von der ältesten Schwe¬
ster des letzten Herzogs von Jülich , für den einzigen
rechtmäßigen Erben der gesummten Länder hielt ; so entgegne «
te ihm Pfalz - Neu bürg , daß das kaiserliche Privilegium
nicht von den Töchtern und wieder von deren Töchtern ,
sondern nur von den Töchtern und deren Söhnen rede ,
daß also Brandenburg gar keine Ansprüche machen könne , weil
der Pfalzgraf von seiner Gemahlin , der Schwester des letzten
Herzogs , einen Sohn habe . Nichts desto weniger hatten
doch die Häuser Brandenburg und Pfalz . Ncuburg , bei der
langen Kränklichkeit des letzten Herzogs , im Voraus , unter Ver¬
mittelung des Landgrafen Moritz von Hessenkassel , dahin sich
vereinigt , daß sie , sogleich nach Johann Wilhelms Tode ,
von den gesummten Ländern der Jülichschen Erbschaft Besitz
nahmen , und in einem , zu Dortmund abgeschlossenen ,

JnterimsvcrLrage * * ) ( Zi . Mai 1609 ) , mit Einwil -

*) Es hakten aber die Gemahlinnen beider Fürsten , so wie auch die
Pfalzgrafin von Neuvurg , zum Besten der ältcrn , mit dem Herzoge
von Preußen vermählten , Schwester und deren Nachkommenschaft,
schon srhber auf die Erbschaft Verzicht geleistet . Gegen Bucgau
und Zweibrücken machten Wcandenviirg und Pfalz Neuburg die
Bestimmung des Privilegiums Karls g geltend , daß kdine Lhci -
lunq statt stoben dürfe . — U ' ber diele gesammten Präte >Renten
s . Pasc b « umso lior , snnalen llul . , Llliv . et Nont . p . IÜ8 sgH .

* *) st » No ui , l!?, ü , I' . a , p . 10Z
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ligung der Landstandc , sich verglichen , die streitigen Lander
bis zur Beilegung der Sache gemeinschaftlich zn rcgie -
ren , bis dahin aber gegenseitig mit vereinigter Macht sich zn
vcrtheidigen und im Besitze zu behaupten . Davon erhielten
sieden Namen der possidirenden Fürsten * ) .

Dieser streitige Erbfall würde wahrscheinlich zu andern
Resultaten geführt haben , wenn Sachsen gerüstet gewesen
wäre , und ein kräftiger Kaiser an der Spitze des Reiches ge¬
standen hatte . Der damalige Churfürst von Sachsen , Chri¬
stian 2 , war aber unthatig und friedliebend ; er überließ seine
Ansprüche der Entscheidung des Kaisers , und Rudolph 2 er -
theilte ihm auch , im Namen des gesummten sächsischen Hau -
ses , zu Prag ( 7 . Jul . 1610 ) die Belehnung * * ) . Allein
der Kaiser verricth seine eigenen eigennützigen Absichten * * *)
auf die erledigten Lander deutlich , als er einen Theil dersel¬
ben durch den Erzherzog Leopold , Bischofs von Strasburg
und Passau , welcher mit Truppen ankam und die Ucbergabe
der Festung Jülich bewirkte , in Sequestration nehmen
ließ . Diese Nachbarschaft Oestreichs schien aber dem Könige
Heinrich 4 von Frankreich und dem Freistaate der Niederlande
so bedenklich , daß diese für die possidirenden Fürsten sich er¬
klärten , und daß ein Truppcncorps derselben , unter Anfüh¬
rung des Prinzen von Oranien , durch die Eroberung Jülichs
< Sept . i6ro ) die kaiscrliche -Statthaltcrfchaft entfernte * * * *) .
Gleichzeitig ( 1610 ) trat Johann Sigismund zur Union der

*) Das Hauptwerk über diesen Erbfolgestrelt ist von ltoussst ,
kisloirs da Is sncoosslon » NX duokex des 6leves , Lerg et dnliers ,
» nx oomtsx de I» Mark et de liavensberg et aux seignenriss d «,
liarenstsin et de XVinnendrd ; tiree de « ^ rsnves sutlisutigues pro -
duites psr Iss Kants coneurrens . 2 1 ?. ä4mst . 1 ^ 38 . 8 .

du Nont , sp . 5 . ? . 2 . p . »44
* **) Dies erhellt aus einem Plane , welchen der Reichsvicekanzler

Levin von Ulm dem Kaiser vorlegte ; s. I . üniZ , solsol » scripts
illnstria , ( b .lps . 172Z . lol . ) p . i4 . — k i>tv n tl 0 rk , de re-buv
gostis ? r !d . >Vdln-Iini Nsgni , j . § . 10 . p . , 5g sc^.

* *** > Heinrich 4 von Frankreich ward eben indieserZeit vonRavaillac
ermordet ; allein seine Wittwe ließ französische Truppen jn den
Niederländern stoßen .

N



zg 4 Geschichte der preußischen Monarchie .

Protestanten in Tcutschland . Ohne Erfolg blieb , zur Bei -

legung der jälichschen Angelegenheit , theils eine , zu Cölln

unter dem Vorsitze des Churfürsten von Trier versammelte ,

kaiserliche Commission ( 1610 ) * ) , theils ein zwischen beiden

sächsischen Häusern und Churbrandenburg ( 21 . März 1611 )

zu Jüterbog abgeschlossener Vergleich * * ) , das sächsische

Haus , bis zur Entscheidung der Sache , in den Mit -- 7

besitz aufzunehmen , weil , am Tage nach Unterzeich¬

nung dieses Vertrages , ( 22 . März i6n ) die Churfürstin

von Brandenburg , und später auch Pfalz - Ncuburg , gegen

diesen Mitbesitz sich erklärten . Eben so wenig führte » die

folgenden Unterhandlungen deshalb zu Erfurt und Dresden

( i61Z und 1614 ) zum Ziele . Selbst zwischen den beiden

possidirenden Häusern kam cs zu Mißverständnissen , weil beide

Lheile oft widersprechende Befehle in die gemeinschaftlich be¬

setzten Länder ergehen ließen . Um diese Sache auözugleichen ,

ward eine Vermählung des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm

mit der Tochter des Churfürsten verabredet . Allein der Pfalz¬

graf entzweite sich mit seinem künftigen Schwiegervater

( i 6iZ ) zu Düsseldorf bei einer Mahlzeit so lebhaft , daß er

von dem letztem eine Ohrfeige erhielt * * * ) . Ein tödtlicher

Haß beider gegen einander war die Folge dieser raschen That .

Beide Fürsten knüpften auswärtige Verbindungen an , und

veränderten deshalb ihre Religion . Der Churfürst

von Brandenburg trat ( 1614 ) zum reformirten Lehr¬

begriffe über * * * * ) , und suchte ein Bündniß mit dem Frei -

* ) Ludolfs Schaubühne der Welt , von löio . Kap . 2 , § - iZ ff.

* *) äu No nt , 1 . ü . l? . 2/. p . 161 s <̂ .

* **) Friedrich 2 , in d . insrnolres etc . x . 26 . : „ On peilt juger
;>or cet sclwiitülon <ls la pslitssss et lies inoenrs eis es tsins . "

* »" ) lieber den darüber zu Berlin ausgcbrochcnen Aufstand vergl .
Xii8tsri Loliect . Nj>u .8o . sp . 4 . z>. 61 Lg . — Wenn gleich viele
dem Beispiele des Chursürstcn folgten ; so bildete sich doch auch in
einem Zeitalter , wo die beiden protestantischen Confessionen einan¬
der harr anfcmdeten , und wo die kryptocalvivistischen Streitigkei¬
ten noch in frischer Erinnerung waren , bald eine streng lutherische
Gcgenparthet , welche von der Churfürstin Anna unterstützt ward .
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staate der Niederlande ; der Pfalzgraf trat zum Kakholicismuck

zurück , und vermahlte sich mit der Tochter des Herzogs

Wilhelm von Bayern , wodurch er mit diesem Hause und mit

Spanien in nähere Verbindung kam . Bei dem damaligen

Verhältnisse Spaniens zu den frei gewordenen , von Spanien

aber noch nicht als frei und selbstständig anerkanten , Nieder¬

landen mußte das geth eilte Jülichsche Land bei dem

Wicderausbruche der Feindseligkeiten zwischen Spanien und

dem jungen Freistaate am härtesten leiden . Zwar ward ,

nach Johann Sigismunds Tode , zu Düsseldorf ( 1624 )

zwischen Brandenburg und Pfalz - Neuburg ein einstwei¬

liger Theilungsvergleich abgeschlossen ; allein der dreißig¬

jährige Krieg gab allen politischen Interessen in Teutschland

kurz darauf eine andere Richtung , wenn gleich dieser Erbfol -

gcsireit nicht ohne Einfluß aüfbas politische System des Chur -

fürsten von Sachsen während dieses Krieges blieb . Selbst der

westphälische Friede ( 1648 ) brachte diese Angelegenheit nicht

zur Entscheidung , weil er über dieselbe blos bestimmte , daß

sic durch rechtliche oder gütliche Mittel ohne Verzug entschie¬

den werden sollte * ) . Wie aber auch diese Bestimmung ohne

Erfolg blieb ; so rheilte * * ) endlich ( 1666 ) dergroßeChur¬

fürst mit dem Hause Pfalz . Neuburg zu Cleve die streitigen

Länder , und beide erhielten darüber , doch unter gewissen

Der Churfürst selbst aber , ohnedies heftig , gab seit seiner Reli -
gionsveränderung manche Blößen , und konnte sogar seinen Lehrer .
Simon Ged icke , nöthigcn , die Hauptstadt zu verlassen . Vcrgl .
Dan . Heinr . H e r i n g ^ historische Nachricht von dem ersten An¬
fänge der evangelisch - reformirten Kirche in Brandenburg und
Preußen unter dem gottseligen Chvrfürsten Johann Sigismund ,
nebst den drei Bekenntnißschriftcn dieser Kirche . Halle , 1778 - 8 -
— Joh . Sigismunds Revers ( 6 . Febr . 1615 ) , daß die reformirte
Religion der lutherischen überall in der Mack gleichgestellt , freie
Uebung genießen , und gegen alle Verfolgung gesichert seyn solle ,
beim Oercksn , Loci , stipl . Li -, 1 . 7 , p . gc> sgg . — Die Schrif¬
ten , welche bei Gelegenheit dieser Religionsverändcrung erschienen
s. beim Tüstsr , Lidl . braust , p , 486

lnitrum . paois Osnab . alt . 4 . § . 67 .

* *) äu lAond , P . 6 . k . 3 . x . 117 - hg .
N -
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Einschränkungen , späterhin ( 1673 ) die kaiserliche Beleh¬
nung *) -

Wenn gleich die Churhauser Brandenburg und Sachsen ,

welche seit einem halben Jahrhunderte in dem besten Vernehmen

und durch Vermahlungen in naher Verwandtschaft standen ,

wegen der Jülichschcn Angelegenheit einander etwas entfrem -

dct worden waren ; so hatte dies doch keinen Einfluß auf die

Erneuerung ihrer Erbverbrüdcrung unter sich und mit

dem Hause Hessen zu Naumburg ( 1614 ) **) . In derselben

ward jetzt bestimmt , daß Brandenburg , beim Erloschen der

Hauser Sachsen oder Hessen , ein Dritthcil des erledigten

Landes , beim Erlöschen .des Hauses Brandenburg aber ,

Sachsen und Hessen jedes die Halste des erledigten Landes ,

doch Hessen vorzugsweise die brandenburgische Churwürde er¬

halten sollte .

Johann Sigismund , den die Verwaltung Preußens

wieder ( 1616 ) in dieses Land führte , nahm nach dem

Lode des Herzogs Alb recht Friedrich ( 24 . Aug .

1618 ) von demselben Besitz , und vereinigte das polnische

Vasallenherzogthum Preußen ( Ostpreußen mit 699 Q -

Meilen ) , in Angemessenheit zu verletzten , ( iS . Nov . 1611 )

von Polen erfolgten , feierlichen Mitbelehnung und erhaltenen

Anwartschaft , mit dem Besitze seiner übrigen Staaten .

») Müllers sächs . Annalen , S . Z50 . — Auf einem ft 64 g zn Sich ,
tenburg cröffneten und 1651 zu Dresden fortgesetzten Convente er¬
bot sich Brandenburg , wenn Sachsen seinen Ansprüchen entsagen
wollte , die Aemtcr Zinna uud Sandau , und drei Magdchur¬
gische Aemter an Sachsen abzutretcn , s. ( Grafv . Bünau )
kurze , jedoch gründliche Information , was es um des chur - und
fürstlichen Hauses Sachsen Gerechtsame an den » erledigten Herzog -
thümern , Graf - und Herrschaften Jülich , Cleve und Berg rc . für
Bewandtniß habe ( Dresden und Leipz . 1733 . 4 .) S . Zy f . —
Schon früher erschienen für Sachsen zwei Deduktionen : Ausführ¬
liche wohlgcgründete Deduction des chur - und fürstl . Hauses
Sachsen an den vcrledigtcn Fürstemhumben Jülich , Cleve und
Berg tc . Leipz . iSoy . und Dresden , 1730 . Fol . Sächsische Apo -
logia re . Leipz . i6lo . 4 . und Dresden , 1730 . Fol . — Wie
Friedrich 2 diesen Erbfolgestreit ansah , darüber s, inLiuoi -
res otc . p . u4 sgg .

* *) Bergl , § . 37 . — I - onäorp . Lots pnbl . 1 . ti !>. , . n . 47 ^ .
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Doch nicht lange genoß er die Früchte der neuen Erwer¬
bungen seines Hauses am Rheine und an der Ostsee ; er starb
am 23 . Dec . 1619 zu Berlin , nachdem er vorher , nachdem
Tode des Kaisers Matthias , dem Erzherzoge Ferdinand seine
Stimme zur Kaiserwürde gegeben , den Anfang des dreißig¬
jährigen Krieges in den in Böhmen beginnenden politischen
Stürmen erlebt , und kurz vor seinem Tode seinem Churprin -
zen die Regierung übertragen hatte .

Lonriuator Osrossi , p . 286 — 2go .
Oeriiitiiis , p . go sgg .
Friedrich 2 , ruöinoires etc . I*. 1 . p . 24 — 2g ,
Pauli , Th . 5 , S . 4 gg — 5 g 4 .
Buchholtz , LH . 5 , S . 640 — 682 ,

45 -

Georg Wilhelm
( 1619 — 1640 ) .

Der Churfürst Georg Wilhelm , am Z . Nov .
1595 gcbohren , besuchte ( 1611 ) auf ein Jahr die vaterlän¬
dische Hochschule Frankfurt , begab sich darauf ( 1612 ) an
den Hof des Kaisers Matthias , ward ( 1613 ) Statthalter
von Cleve , und vermählte sich ( 1616 ) mit der Tochter des
Churfürstcn Friedrich 4 von der Pfalz , - des Hauptes der
Union der Protestanten in Teutfchland . Seine Regierung
über Brandenburg und die damit vereinigten Länder ist die
unglücklichste in diesem ganzen Zeiträume ; denn die Schwäche
seiner geistigen Kräfte *) und das Schwankende und Unbe «

*) So beurtheilt ihn Friedr -icha selbst ( memoiros etc . p . 2 ys ^ . ) :
„ IIn souverän Incapabls äs gouvernsr ; un IVlinlstre trai -
tis -4 1a patris » uns gnsrrs , ou pintüt , uil saccaßsinent st
un bonlevsrssinent Asnersl , uns innnclstion d ' arrness amlss et
snnsnnss , irarliaues , pillaräes st cruelles sZalsment , hui , ssbal -
lotant SQMMS Iss V3ZN6S cls 1a mer , alnrnoisnt par leur ünx st
rellux Iss nrümes proviness , et ne 5s retii 'ei 'snt ^ n 'spreZ avoir tont
äev aste , et nris 1e comble a 1a ässolatiyn . "
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stimmte in seiner öffentlichen Ankündigung würde selbst in

friedlichen Zeiten nachtheilig aufseinen Staat gewirkt haben ;

welchen erschütternden Einfluß mußten sie aber in einer Zeit

behaupten , wo die furchtbarsten politischen Stürme in

Teurschland aufwogten , und bald darauf der Westen und

Norden von Europa Antheil an diesen verheerenden Stürmen

nahm ! Dazu kam , daß er sein unbedingtes Vertrauen fei¬

nem aus Cleve mitgebrachten Minister , dem schlauen Grafen

Adam von Schwarzenberg , einem Katholiken , schenkte ,

welcher aber , nach seiner Individualität , dem Geiste seiner

Zeit eben so wenig gewachsen , dabei dem Interesse Oest «

reichs * ) unbedingt ergeben , und im Stillen für die Herstellung

des Katholicismus thatig war . So verfloß beinahe ein Vier «

teljahrhunderr , dessen traurige Folgen für die brandenburgi -

schen Staaten selbst im achtzehnten Jahrhunderte noch nicht

völlig getilgt waren ; denn die . Bevölkerung , der Feldbau ,

der Gcwerbsfleiß , der Handel , die innere Sicherheit und

Ordnung , und der allmählig erreichte Wohlstand derselben

wurden , wahrend dieses Zeitabschnitts , aufs furchtbarste

erschüttert , und nur ein so großer Sohn und Nachfolger ,

wie Friedrich Wilhelm war , vermochte , noch mitten unter

den Stürmen des dreißigjährigen Krieges , in den inncrn und

äußern Verhältnissen seiner Staaten ein neues kräftiges Sy¬

stem geltend zu machen .

Will man deu dreißigjährigen Krieg als politische Er¬

scheinung in der Reihe der Weltbegebenheiten richtig auf¬

fassen ; so muß man ihn als das letzte Durch kämpfen

des Systems der religiösen und kirchlichen

Freiheit zur politischen Gleichheit mit dem

vorher bestandenen Systeme der kirchlichen

Hierarchie betrachten . Seit dem Untergänge des römi¬

schen Wcstreichs und seit der Verbreitung des Lehnsfystems ,

Ferdinand 2 that , wie Schwarzenberg auf dem Churtage zu
Negensburg erkrankte , das Gelübde , bei dessen Genesung der
Maria auf Bogenberg ein ansehnliches Geschenk zu machen , und
hielt es auch ; ( , 636 ) ,
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haben in Europa nur zwei große Vorgänge mehr oder weni¬

ger auf die völlige Umbildung der polnischen Verhältnisse aller

Staaten im Innern und nach außen cingcwirkt ; die Er¬

schütterung des Systems der Hierarchie durch

die Kirchenverbesserung im Anfänge des sechszehntcn , und

die Erschütterung des Lehnsfystems durch die in

Frankreich begonnene Revolution am Ende des achtzehnten

Jahrhunderts . Die Erschütterung des Systems der Hierar -

chie führte , in den protestantischen Reichen und Staaten ,

zur religiösen und kirchlichen , die Erschütterung des

Lehnssystems , in den Staaten mit repräsentativen Verfassun -

gen , zur bürgerlichen und politischen Freiheit .

Allein jedes neu in die Weltbegebenheiten eintretende politische

System findet in dem bis dahin herrschenden Systeme , mit wel¬

chem es um den Besitzstand streitet , den hartnäckigsten Wider¬

stand , so daß allmahlig das S ystem der Reactio .n , ge¬

stützt auf die den veralteten Formen gebliebene und auf jahrhun¬

dertlanges Besitzthum gegründete Kraft , zu einer Stärke ge¬

langt , welche die jugendlich cmporstrebende Kraft des neuen

Systems mächtig gefährdet . So kämpft noch jetzt das

System der Volkstretung mit dem Systeme unbedingter Will -

kühr um das öffentliche Nebcneinanderbestchen in den einzelnen

Staaten ; und so kämpfte im sechszehnten Jahrhunderte der

Protestantismus um völlige politische Gleichheit in den

Staaten , die sich zu ihm bekannten , mit dem Systeme der

hildebrandifchen Hierarchie jn den europäischen Reichen , wo

dasselbe beibehalten ward ,

Schien gleich bei der Zersprengung des schmalkaldischen

Bundes durch Karl L die Sache der protestantischen Freiheit

gefährlich bedroht ; so rettete doch der jugendliche Held ,

Moritz von Sachsen , ihre Fortdauer , und brachte im Pas -

sauer Vertrage das neue System zur politischen Gleichheit

innerhalb des tcutschen Reiches mit dem Katholicismus .

Allein die Bewilligungen der katholischen Parthci zu Passan

( 1ZZ2 ) und später zu Augsburg ( 1555 ) glichen nur einem

Waffenstillstände » denn durchgekämpft war sie noch

nicht , die öffentliche ungestörte Anerkennung der
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politischen Gleichheit beider Systeme . Dies

geschah erst im westphälischcn Frieden , seit welcher

Zeit , bei allen Reactionsvcrsuchcn des hierarchischen Systems ,

von einer gegründeten Gefährdung der religiösen und kirch¬

lichen Freiheit der Protestanten nicht mehr die Rcdcscyu kann ;

denn mit dem politischen Daseyn und mit dem innersten Volks ,

leben ist der Protestantismus in England , in den Nicdcrlan »

Len , in Schweden , Dänemark , Norwegen , in Preußen

und in dem ganzen tcutschen Norden gleichsam verwachsen .

Ohne den Untergang dieser Reiche und ohne die tiefste Er¬

schütterung ihrer politischen Formen in allen Innern und

äußern Verhältnissen , ist der Untergang der ' religiösen und

kirchlichen Freiheit nicht mehr denkbar ; allein ein schrecklicher ,

das innerste Volksleben überall zerfleischender , ein ganzes

Menschengeschlecht hinopfcrndcr , und das politische Daseyn

Lcs Protestantismus mächtig bedrohender Kampf ging , im

dreißigjährigen Kriege , dem wcstphälischen Frieden

voraus . Wenige Fürsten , deren Leben in diesen verhäng ,

nißvollen Zeitraum fiel , erkannten den eigentlichen Charak ,

ter und das große Ziel des Kampfes , der freilich , in seinen

einzelnen Abschnitten , durch individuelle Leidenschaften auf

sehr verschiedenartige Gegenstände geleitet ward ; und Män¬

ner , wie sie das sechszchnte Jahrhundert auf beiden Sei¬

ten , in Luther , Melanchthon , Hutten , Moritz , Philipp

— und in Karl 5 , Granvella , Alba und Held ausgestellt

hatte , sucht man , lm strengen Sinne , wahrend des dreißig -

jährigen Krieges , in der Geschichte vergeblich . Denn Fer¬

dinands 2 , Lamormains und des bayrischen Maximilian i

Beharrlichkeit , so engherzig auch ihr Geist im Ganzen war ,

fanden keine ähnliche intellektuelle Kraft im Systeme der pro¬

testantischen Staaten . Die Churfürsicn von Sachsen und

Brandenburg schwankten in ihren politischen Maasregcln zwi¬

schen dem Religionssysteme , zu welchem sie sich ans Ueber -

Zeugung bekannten , und zwischen der gewohnten Anhäng¬

lichkeit an das Kaiserhaus , das ihre kirchliche Freiheit be .

drohte . Christian von Dänemark ward bald von seiner Thcil -

nahme an der Entscheidung der großen Wrltangelegenheiten
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zurückgewicsen . Großbritannien bestand damals den Kampf

gegen die willkührliche Regierung der Stuartischcn Familie ,

und nur Richelieu und Gustav Adolph , sowie , nach

ihnen , Mazarin und Oxenstierna wußten sehr gut ,

was sic zunächst für sich , und dann , was sie für ihre pro¬

testantischen Bundesgenossen in Teutschland wollten .

Der religiöse Kampf in Böhmen , wo Ferdinands sin -

sicrcr Geist blos Rebellen erblickte , gab die Loosung zur öf¬

fentlichen gegenseitigen Befehdung der beiden einander in

Teutschland entgegengesetzten Bündnisse der Union und Liga .

Das Ausland verbreitete seine verheerenden Schaaren über

Teutschlands unbewachte Grenzen , und ausländische Poli¬

tik trennte die Kabinette der teutschcn Fürsten ; die Völker blu¬

teten unter dem Drucke ; der Krieg ernährte den Krieg , und

Freunde und Feinde überließen sich überall auf dem über¬

schwemmten Boden den größten Ausschweifungen . Ein gan¬

zes Menschengeschlecht starb darüber ab ; denn große Männer ,

welche den Geist der Zeit erfassen und ihn leiten , indem sie

sich über ihn stellen , fehlten übcrals in diesem Zeiträume .

Deshalb trägt keine Begebenheit dieser dreißig Jahre in ihren

Folgen einen so bestimmten Charakter , wie die Mühlberger

Schlacht , und wie der Passauer und Augsburger Vertrag im

scchszchntcn Jahrhunderte ; denn nur die allmahlige Erschö¬

pfung der Kräfte beiderTheile konnte endlich im westphälischen

Frieden zu einem , um den höchsten Preis — um Völkerwohl¬

fahrt und geistige Freiheit — erkauften , Resultate führen ,

welches für Teutschland , dcmüthigcnd genug , unter dem Ein¬

flüsse zweier ausländischen Mächte vermittelt ward .

Georg Wilhelm erlebte diese Zeit ; er schwamm

auf und mit dem Strome derselben ; seine Stimme galt

für nichts im Staatcnsystcmc Teutschlands und Europa ' s ;

seine Völker litten namenlos ; die schönen , unter seinen Zol >

lernschcn Vorgängern entwickelten , Blüthen wurden in ihrer

freiern Entfaltung gestört ; die Marken und die Rhein - und

Wcserländer wurden von den Heeren beiderTheile ausgesaugt ;

selbst Preußen blieb nicht ganz verschont ; doch lebte Georg

Wilhelm größtenteils in diesem entfernten , eben ererbten

/
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Preuße » während des Sturmes , dem sein Statthalter in brr

Mark , der Graf Schwarzenberg " ) , in kein er Hinsicht ge¬

wachsen war . Georg Wilhelm sah das Ende dieser Ver¬

heerungen nicht ; er erlebte den Tag von Osnabrück undMün -

ster nicht , welcher seinem Staate eine neue , große Bestim¬

mung anwics . Leidend , im Drange der Weltbegcbenheiten ,

erscheint die Politik Georg Wilhelms , und begnügte sich mit

halben Maasregeln , die sich , nach dem Zeugnisse der Ge -

schichte , jedesmal ihr eignes Grab bereiten . So sah er , wie

sein Schwager , Friedrich L von der Pfalz , durch die

Schlacht auf dem weißen Berge ( 1620 ) die böhmische Krone ,

und wahrend seines Aufenthalts in Brandenburg , wohin er

sich geflüchtet hatte , bald darauf ( 22 . Jan . 1621 ) , durch

Ferdinands Ausspruch , die Chur und alle seine Lander ver¬

lor ; wie sein Oheim , Johann Georg , der Fürst

von Jagerndorf ( 1621 ) von Ferdinand als Protestant

und Friedrich Z Bundesgenosse geachtet , und dessen Land ,

mit Uebergehung des Prinzen Ernst und der Rechte der bran -

denburgischen Dynastie , ( 1623 ) dem Hause Lichtenstein ge¬

geben ward * ^ ) ; und wie sein zweiter Oheim , Christian

Wilhelm , der Administrator von Magdeburg , wegen sei -

ncs Bündnisses mit Dänemark , gleichfalls durch die über ihn

->) Georg Wilhelm fand den katholischen Grafen Adam vonSchwar »
zenberg als kaiserlichen Rath zu Cleve , wo derselbe OestreichS
Interesse wahrnehme » sollte . Der schwache Churfürst ward von
dieses Staatsmannes Gewandtheit so angezogen , daß Schwär ,
zenberg in seine Dienste treten mußte , ohne die kaiserlichen
aufzugeben , und daß die doppelte Rolle , welche Schwarzen »
berg , als Diener zw ei er Herren , zum ĥöchsten Nachtheile
Brandenburgs durchführte , den Churfürsten nicht abhiclt , ihn mit
den höchsten Würden — dem Präsidium im geheimen Rathe , der
Statthalterschaft in den Marken , dem Oberbefehle über sämmtli -
che Truppen , und selbst mit dem Hcermeistcrthume des Johanni¬
terordens zu Sonncnburg — zu bekleiden .

" ) Der Churfürst protestirte bei dem Kaiser vergeblich dagegen ;
I , onä <, rp . xublion , l ' . 2 , I . 6 . c . 2 , — so wie gegen die
Uebcrlragung der pfälzische » Chur auf Bayern ; Lünigs Reichs¬
archiv , Th , Z , 2 , r- 64 . und Th . 5 , - S . 6yz . — Der Prinz
Ernst , Sohn des Herzogs Johann Georg , starb 1642 , ohne im
väterlichen Besitzthume restilurrr zu werden .
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ausgesprochene Rcichsacht sein schönes Land verlor . Er sah ,

wie seine Lander aus der Jülichschen Erbschaft verheert wur -

den , nachdem der zwölfjährige Waffenstillstand ( von 1609

an ) zwischen Spanien und dem Freistaate der Niederlande

abgelaufen war ; denn die Spanier erobertenJül i ch ( 1621 ) ,

welches die Niederländer , als Bundesgenossen des Churjür -

sten , besetzt hatte » , und Cleve und Lippstadt ergaben

sich an Spinola . Nach einem , von Schwarzenberg zu

Düsseldorf ( 1629 ) mit dem Hanse Pfalz . Neuburg auf 2L

Jahre abgeschlossenen , Vergleiches , sollte , während die¬

ser Zeit , der Pfalzgraf Jülich , Berg und Ravenstein , der

Churfürst von Brandenburg aber Cleve und Mark besitzen ,

und Ravensberg beiden gemeinschaftlich gehören ; auch sollte

Neuburg Cleve gegen Berg eintauschen können . Wie nun

wirklichPfalz - Neuburg Cleve wählte ( 1630 ) ; so war diese

Nachbarschaft gegen das Interesse der Niederländer , und sie

vermochte » den Psalzgrafen , Berg zu behalten . Darüber

begann der Kampf zwischen den Spaniern und Niederländern

von neuem , und nur schwer brachten es Georg Wilhelm und

der Herzog von Pfalz , Neuburg ( 1630 ) bei Spanien dahin ,

daß dessen Heere einen Tbeil des Landes räumten , so daß die

brandenburgifchcn Besitzungen von den Niederländern , die

pfälzischen von den Spaniern besetzt wurden . Allein im Jahre

163z begann der verheerende Krieg in diesen Gegenden mit

neuer Stärke , so daß sie für Brandenburg verloren zu seyn

schienen .

Selbst das Herzogthum Preußen blieb bei dem gleich¬

zeitigen Kampfe zwischen Schweden und Polen nicht verschont .

Der König Gustav Adolph landete ( 162 ^ ) mit iZ , 000 Mann

bei Pillau , bemächtigte sich dieses festen Punctes , und vcr -

stattete zwar dem Herzogthume Preußen Neutralität ; al¬

lein diese Neutralität war durch kein preußisches Heer gesichert ,

und beide kriegführende Thcile beeinträchtigten das Herzog -

thum , bis endlich Richelieus Politik ( 26 . Apr . 1629 )

* ) LünigS Reichsarchiv , sxsc . 3 . 4 , j >. 106 - g , -'
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das bewirkte , was Georg Wilhelm zwischen den Königen von

Polen und Schweden läugstvcrgeblichunterhandclchatte , einen

Waffenstillstand zu St um auf sechs Jahre , damit Gustav

Adolph wahrend desselben gegen Oestrcichs Uebcrgewichr in

Teutschland erscheinen könnte . Dock ) blieben die beiden preu¬

ßischen Festungen , Pillau und Memel , von den Schweden

bis i6ZZ besetzt , wo , bei der Erneuerung des Waffenstill¬

standes zwischen Schweden und Polen auf 26 Jahre , diesel¬

ben an Brandenburg zurückgegeben wurden .

Wahrend der Zeit waren auch die Marken mehrmals

von den feindlichen Heeren berührt worden . Denn obgleich

die Union ( Apr . 1621 ) ihre Truppen entließ ; so sammelte

doch Graf Ernst von Mansfeld , der bis dahin in ihren

Diensten gestanden hatte , unterstützt von niederteulschen

Standen , neue Massen , die aber ( 2z . Apr . 1626 ) von Wal¬

lenstein bei Dessau geschlagen wurden . In den Marken

vereinigte er die Neste derselben ; doch vertrieb ihn Wallen -

sicin von danach Schlesien '" ) , wo er von dem Könige von

Dänemark , Christian 4 , der damals , an der Spitze der Be¬

waffnung des nicdersächsischcn Kreises , gegen Ocsireich auf¬

trat , und dadurch dem Kriege die Richtung nach dem Norden

gab , eine Unterstützung von 10 , 000 Mann erhielt , welche ,

nach Mansfelds Tode in Siebenbürgen , von dem Administra¬

tor von Magdeburg , dem Prinzen Christian Wilhelm

von Brandenburg , befehligt ward . Allein dieser ward

in Schlesien besiegt ; der Feldherr der Liga , Lilly , bemäch¬

tigte sich ( 1627 ) des Erzstiftes Magdeburg , drang in die Alt¬

mark vor , und nöthigtc den Churfürsten Georg Wilhelm ,

welcher dem dänischen Bunde bcigctreten war , die bis dahin

verweigerte Zustimmung zur Churwürde Maximilians von

Bayern zu geben .

Gleichzeitig ging Wallen st ein aus Schlesien in die

Marken , so daß er und Lilly mit ihren Heeren alle wich¬

tige Oerter in Brandenburg , Pommern und Mecklenburg be -

*) lieber diese und die folgenden Vorgänge , kutonäorf , äs rsbus
suscicis , I , l . 4L
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setzten . Die Verheerungen , furchtbaren Brandschatzungen
und Erpressungen * ) beider Feldherren erschöpften die an sich
nicht reichen Marken ; allein die politischen Plane des östrci -
chischcn Kabinets reichten noch weiter . Wallenstein erhielt
< 1628 ) von Ferdinand 2 das Land der geachteten Herzoge
von Mecklenburg , auf welches , nächst der Mecklenburg -
schcn Dynastie , Brandenburg gegründete Ansprüche hatte ;
dem Crzstifte Magdeburg wollte der Kaiser seinen Sohn
Leopold Wilhelm aufdringen , obgleich das Capitel , nach der
Acchtung des Administrators Christian Wilhelm , den Prinzen
August von Sachsen wählte ; von dem Churfürstcn Georg
Wilhelm ward die Vertauschung des Herzogthums Preußen ,
und von dem alternden Herzoge von Pommern , Bogislav 14 ,
dem letzten seines Stammes , die Ueberlassung seines Staates
an Oestreich verlangt * * ) . Dazu kam indieser Zeit die kaiser¬
liche Bekanntmachung des sogenannten Restitutions -
edicts ( 6 . März 1629 ) * * * ) , nach welchem alle seit dem
Passaucr Vertrage von den protestantischen Fürsten eingezo -
gene Stifter und Kirchcngüker ( wozu auch Brandenburg , Ha¬
velberg und Lebus gehörten ) zurückgegcben , und die Ncfor -
nürten vom Religionsfrieden ausgeschlossen werden sollten .

Unter diesen Verhältnissen schien die Landung Gustav
Adolphs von Schweden *** * ) ( 24 . Iun . 1650 ) an den

* ) Friedrich 2 führt inemoi ' res etc . ? . I , x . 34 sg . die gewöhn ,
lichen Angaben deshalb an , hält sie aber für üoectrieben .

* *) k II keil llo r l , I . i . Z. La . 53 . 1. 2 . § . 3 . I . g . § . i .

* **) Qoiiäorp . ir . 3 , p . io48 sgg . und ll?Iisatr . europ . 3?. 2 , x .
io «gg .

» ** *) Ueber Schwedens Lheilnahme am teutfchen Kriege : Bogislr
Philipp v . Chemnitz , königlich schwedischer in Leutschland ge¬
führter Krieg . 2 Lb . Stettin und -Ntockh . 1648 und 53 . Fol .
— 8nm . I? 11ks II ll ork , commentsrii ils reim « suecici » lidri 2 §

( gehen von ibzo — 1654 ) . Vitrnf 1686 . lill . n . t ? ranvil 1707 .
kcl . — Walther Harre , Legen Gust »v Adolphs . Aus oein
Enql . v . Martini , mit Dorr , und Anm . v . I . Gtlo . . Böhme .
2 Lheile . Leipz . 17 ^ 0 f . 4 . — Fr . Rühs , Gesch . von Schwe¬
den . ZrLhcil S . i4Zff . Halle , itzio . 4 . ( auchLH . 6g dcrHalleschcn
Wclryist . ) — Zur Gesch . des dreißigjavrigen Krieges selbstge -
hörc » ( außer I , onilori >, , dem Lsieatrum suroxaeum . u . a . ) :
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pommcrschcn Kästen die einzige Aussicht zur Rettung der Pro¬

testanten darzubiecen . Allein auch er erschien nicht ohne tiefe

politische Plane in Deutschland , und seinen Forderungen an

Bog islav 14 von Pommern , ihm seine Festung Eteltin

auszuliefern , mit ihm sich zu verbinden , und ihm — auf den

Fall , daß der Herzog stürbe — sein Land zur Sequestration

zu überlassen , lagen nicht blos Militär ische Rücksich «

tcn zum Grunde . Demungeachtct mußten ihm , an der

Spitze seines Heeres , diese Bedingungen zugcstandcn wer «

den ( 1630 ) , worauf er gegen Brandenburg zog , und von

den Churfärsten von Brandenburg und Sachsen verlangte ,

mit ihm sich zu vereinigen . Nicht ohne Grund war das

Bedenken beider Fürsten , in diesen Antrag einzugchen . Zwar

hatte Gustav Adolph die Herzoge von Mecklenburg in ihren

Landern wieder hergestellt ; allein noch kannte ihn Europa

nicht als den Helden , welcher dem Talente Wallenstcins und

Tilli / s gewachsen war , und Brandenburg , das die nächsten

Ansprüche auf das bald zu erledigende Pommern hatte ,

konnte bei dem Betragen des Königs gegen dieses Land nicht

gleichgültig bleiben . Georg Wilhelm verlangte N e u «

tralitat ; allein die Schweden verdrängten die Oestreichee

aus der Neumark , und besetzten Frankfurt , Landsberg und

Crossen . Der von dem Churfürsten von Sachsen ( März

Oar . Lsrs ba , cornmentar . stotstormsnia saora restaurata rsgnants
peräinsnäo 2 . ( geht bis 1629 ) . Lolon . i 63 g . Z . ( das Ultra :, I0N -
tanische System . ) — ( Looiib . pappi , Lomh . zu Kostnitz ) ,
epitoms rdrum germanicarum ab a . 1617 all , 643 gestaruiN ; elli -
riit st . Ottlo . L öbme . Istps . 1760 . 8 . — Ouil . sll^ aoiutbo p 0 » -
geaiit , biatoirö lles Zuorres et lles negotiations , 9U1 preccllä ^
reut ie trailö lls ^Vestpbalia . 3 stb Paris , 1727 sgg . 4 . ( ül . ü .
6 1751 . 3 . ) L - ursch mit Änm . v . Fr . Every . Ramvach .
4 LH . Halle , » 758 ff . 8> I - Chstph . Krause , Lehrbuch der
Gesch . des zojährigen teutschen Krieges und des westph . Friedens .
Halle , 1782 . 8 - — Fr . Schiller , Gesch . des zoiähr . Krieges .
Leipz . ( zuerst 1791 . 12 ; dann ) 2 LH . »302 . ' 8 - — K . Wilh . Fr .
Brey er , Beitrage zur Gesch . des Zojähr . Krieges aus bisber
ungedruckten Papieren . München , 1812 . 8 - ( über Gustav Ado .phS
politische Plane , so wie auch das folgende Lüerk : ) ( Stumpf ) ,
diplomatische Gesch . der teutschen Liga im siebenzehnren Jahrhun¬
derte . Mit Urkunden . Erfurt , 1300 . 8 - S . 313 ff.
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i6Zr ) zu Leipzig gehaltene Convent der protestantischen
Stande führte , in der Mitte zwischen den beiden bewaffneten
Machten , Ocstrcich und Schweden , zu keinem Resultate " ) ;
denn es fehlte den Protestanten in Deutschland in diesem ent¬
scheidenden Augenblicke an einem kraftvollen Entschlüsse , an
sicherer Leitung und an einem schlagfertige » Heere ; auch zeigte
ihnen Lilly in der Zerstörung Magdeburgs ( iv . Mai
1651 ) , wie er den Widerstand gegen den Kaiser zu ahnden

wisse .

Gustav Adolph , den das Schwanken der Churfür-
sten von Brandenburg und Sachsen in seinen Planen hinderte ,
und der die Einäscherung Magdeburgs auf die Rechnung die¬
ses Schwankens brachte , hatte , schon vor dieser Grauclthat ,
den Churfürsten Georg Wilhelm geno' thigt , die Festung
Spandau ( i 6g i ) ihm zu überlassen , und eine feste Stel¬
lung bei Potsdam genommen . Durch eine drohende Be¬
wegung gegen Berlin nöthigte er den Churfürsten zu einem
Vertrage , nach welchem Spandau , bis zum Ende des Krie¬
ges , von den Schweden besetzt , und denselben auch freier
Durchzug durch Küstrin vcrstattct seyn sollte . Die Anzeige
des Churfürsten zu Wien von diesen Vertragen , zu welchen
ihn die Uebermacht des Königs gcnothigt habe , fand bei dein
Kaiser eine kalte Aufnahme . Darauf begleitete Georg Wil¬
helm den König nach Sachsen , nachdem Johann Georg i
von Sachsen , von beiden kriegführenden Machten bedrängt ,
ein Bündniß mit Schweden abgeschlossen hatte . Der große
Tag bei Brcitenfeld ( 7 . Scpt . 1631 ) entschied gün¬
stig für das Schicksal des nördlichen Deutschlands , und
Brandenburg näherte sich seit dieser Zeit dem schwedischen
Interesse mit der Hoffnung einer bereits früher von Gustav
Adolph und dem Churfürsten persönlich cingeleitetcn * * ) Ver¬
mahlung zwischen dem Churprinzcn und der schwedischen

») Der Schluß des Convents am 2 . April 1631 stellt 7 e,' ni 7. an -
1°. 4 . p , I ti und im 17 >eat . Lurop . '7 . 2 , p . 269 .

* ' ) Pöilnitz , Memoire » , Th . i , S . lü ff .
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Königstochter Christina . Brandenburg sandte unter dem

Generale Burgsdorf Truppen nach Schlesien , die sich mit den

Schweden verbanden ; allein Gustav Adolphs Tod bei

Lützen ( 6 . Nov . 1632 ) , die Diktatur , die Oxensticrna

sich in den Beschlüssen der Protestanten anmaßte , ( obgleich

Anfangs 1633 von Brandenburg unterstützt ) , die . Be .

setzung Frankfurts und Landsbergs von Wallenstcin , und die

Niederlage der schwedischen Feldherren , Bernhards von Wei -

niar und Horns , bei Nördlingen ( 6 . Sept . 1634 ) ver .

änderten bald das politische System in Leutschland . Der

Churfürst von Sachsen söhnte sich im Frieden zu Prag

( 30 . Mai 1635 ) mit Oestreich aus * ) , und hatte in demsel¬

ben für die ganze protestantische Angelegenheit in Leutschland

unterhandelt . Dieser Friede bestätigte den Passauer und

Augsburger Vertrag ; der Zustand der , seit diesen Vertragen

säcularisirken , Stifter sollte noch 40 Jahre bleiben , wie er

gegenwärtig war ; das Erzstift Magdeburg kam an den Prin¬

zen August von Sachsen , das Hochstift Halberstadt an den

Erzherzog Leopold Wilhelm ; der Kaiser bewilligte scheinbar

allgemeine Amnestie , von welcher er aber Pfalz und Böhmen

ausschloß ; die Herstellung Mecklenburgs ward anerkannt

( denn Wallenstein war bereits früher zu Eger am 2 ^ .

Febr . 1634 gefalle » ! ) ; BrandenburgsAnwartschaft

auf Pommern ward garantirt , und die Bestätigung

der Crbverbrüderung zwischen Sachsen , Brandenburg und

Hessen vom Kaiser versprochen ; doch unter der Bedingung

des Beitrittes zu diesem Frieden . So viele Unvollkommen¬

heiten und Lücken dieser Friede hatte ; so traten doch mehrere

Ncichssiände und auch Georg Wilhelm ( 1635 ) demsel -

bcn bei . Allein die Marken wurden von neuem verheert , seit

Sachsen , mit Oestreich verbündet , an Schweden ( 6 . Oct .

1635 ) den Krieg erklärte , und die östreichischen und sächsischen

Heere die Schweden bis nach Pommern zurück drückten . Ein

*) Lünkgs RelchSarchrv , Eh . g , S . 104 ff , und Glafeys Kern
dcr sächs . Gesch . S . 1015 ff .
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Etrcifzug der Schweden bis Oranienburg , veranlasse den

Churfürsten , von Berlin nach Peiz sich zu begeben ; allein

noch folgenreicher war Banners Sieg bei Witt stock > 4 .

Scpt . 1636 ) über die Ocsireicher und Sachsen ; denn nach

demselben überschwemmten die Schweden unter Wrangel wie -

derhohlt die Marken . Vergeblich waren die vom Kaiser dein

Churfürsten Georg Wilhelm in Verbindung mit dem Chur¬

fürsten von Mainz übertragenen Fricdcnsuntcrhandlungen mit

Schweden ; vergeblich sein Wunsch , als Friedensvermittler

( 1637 ) , Neutralität für sein Land zu erhalten . Wie

nun , nach dem unbeerbten Tode des letzten Herzogs von

Pommern ( 1637 ) , die b ra n den bürg isch e Besitz¬

nahme dieses Landes von Schweden gehindert , und

in demselben von den pommerschcn Stauden , welche Bran¬

denburg geneigt waren , eine interimistische Verwaltung or -

ganistrt , diese aber von Schweden aufgehoben ward ; da

schloß auch Georg Wilhelm ( 1637 ) sich bestimmt an

Ferdinand 3 an , der ihn mit Pommern belehnte , und die

Oestrcicher und Sachsen befreiten Brandenburg von den

Schweden . Bald aber drangen die Schweden neu verstärkt

in den Marken vor , und Ferdinand Z unterhandelte selbst

mit den Schweden über Pommern , zum Nachthcile Bran¬

denburgs " ) . Nichts desto weniger hielt Georg Wil -

Helm , von Schwarzenberg geleitet , mit dem Kaiser zusam¬

men , wenn gleich seine Truppen , die auf Schwarzenbergs

Befehl auch dem Kaiser halten Gehorsam schwören müssen ,

überall von den Schweden geschlagen , und von diesen die

Städte Berlin , Ruppi » , Bernau , Landsberg , Crossen » . a .

besetzt worden waren . Gleichzeitig wurden die westphalischen

Provinzen von Tcutschen , Franzosen und Spaniern verwüstet .

Der zu Nürnberg gehaltene Convent und der zu Regensburg

*) DerKaiser unterhandelte mit den Schweden darüber , da ? ihnen ent¬
weder Pcminern abgetanst , und ihnen einstweilen darüber eine
Hypothek ausgestellt , oder doch weniastcns Vorpommern
ganz überlassen werden sollte . Bcrgl . 1' ukenäoi - ch über diese
Kriegsiahretib . S — ao .

O
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( 1640 ) cröffnetc Reichstag führten zu keinem Resultate , und
Georg Wilhelm , der sich mit dem Churprinzen über
Küsirin nach Preußen begab , wo er zu Ottelsburg mit dem
Könige von Polen eine Unterredung gehalten hatte , starb
daselbst am 20 . Nov . 1640 , in einem Zeitpuncte , wo der
Lrandcnburgische Staat nicht nur in seinem innern Leben
mächtig erschüttert , sondern auch in seiner ' Stellung nach
außen rief gesunken war . Was das Schwert und die

Plünderung verschont hatte , würgte die Pest ; viele Einwoh¬
ner flüchteten ins Ausland ; denn alles Eigcnthum war un¬
sicher , und in der sogenannten Kipper - und Wippcrzci ' t der

Preis der ersten Lebensbedürfnisse außerordentlich gesteigert
worden . Allerdings würbe auch ein größerer Geist , als
Georg Wilhelm , seinem Staate die Drangsale des Krieges
in dieser vcrhangnißvollen Zeit nicht ganz haben ersparen
können ; doch würde die innere Lebenskraft des brandenbur -
gischen Staates , bei einem festen politischen Systeme ,
nicht so tief erschüttert worden seyn , als es bei Georg Wil¬
helms Schwanken zwischen beiden Thcilcn , und bei seines an
Oesircich hingegebenen Ministers " ) Duplicitat geschah .

<8 0 n t i nrra t or Oarcnei , 2 gi — 97 .

t 8 6 m i t i o s , P . 102 Lgg .

Friedrich 2 , inLNlolres stc . u . 1 , — 48 -
Pauli , LH . 4 , S - — 624 .
Duchholtz , Kh . o , S . .̂ 82 — 678 .
Kar ! Ludw . Freih . v . Pöllnitz , Memoiren zur Lrbens -

* ) Ungegründet war wohl der Verdacht , daß Schwarzenberg
feinst durch den Kaiser so zum Besitze des brandenburgischen Chur -
staares habe gelange » wollen - wie Wallenstein zu dem Besitze
Mecklenburgs . Die lang erhaltene Sage , daß Schwarzen¬
berg unter der folgenden Negierung zu Spandau enthauptet
worden scy ( Vergl . Blisch ings wöchentl . Nachrichten , 1777 ,
Et . 32 f . ) , hat Hausen ( inst Staatsmaterialien Th . 2 ,
S - 15 . ) authentisch widerlegt . Schwarzenberg hielt sich , nach
Georg Wilhelms Tode , zu Spandau auf , und würde gestürzt
worden scy » , wenn er nicht nach einer kurzen Krankheit ( 4 . März
/ 641 ) gestorben wäre . Sein Sohn , Jodann Ado ,pH , trat darauf
in ostreichische Dienste und ward in den Neichsfürstenstand erhoben .
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und Regi ' crunasgcschichte der vier letzten Regenten des
preußischen Staates , mil einem bcricbtiacndcn Anhänge .
Aus dem Franz , von F . L . Brunn . 2 Th . Bcrl .

L . ( über Georg Wilhelm Th . 1 , S . ü ff . )

46 .

Uebersicht über die Geschichte der Lander aus

der Jülichschen Erbschaft .

Wie im Jahre 1609 die einheimische herzogliche Dyna <

stie in Jülich erlosch , bildeten sechs einzelne Lander den Um¬

fang dieser reichen Erbschaft :

1 ) das Herzogkhiui ! Jülich auf dem linken Rheinufer ,

zwischen dem Rheine und der Maas , welches an den

Churstaat Kölln , an das Bisrhum Lüttich , und an die

Herzogthümcr Geldern und Limburg grenzte ;

s ) das Hcrzogthum Cleve auf beiden Ufern des Rheins ,

welcher das Land fast in zwei gleiche Thcile thcilte . Es

grenzte auf dem rechten Rhcinufcr an das Bisthum

Münster und an das Köllnifche Gebiet , auf dem linken

aber an die Herzogthümcr Geldern und Brabant ;

Z ) das Herzogthum Berg , diesseits des Rheins , wel -

ches mit seinen Grenzen die Grafschaft Mark , das

Herzogthum Cleve und das Herzogkhnm Wcstphalen be¬

rührte , und durch den Rhein vom Erzstifte Kölln und

dem Fürsteuthun : Mcurs getrennt war ;

4 ) die Grafschaft Mark , diesseits dcsRheins , umgeben

von dem Hcrzogthume Westphalen , dem Bisthume

Münster und dem Herzogthume Berg s

Z ) die Grafschaft Ravensberg , diesseits des Rheins ,

begrenzt von den Bisthümern Münster , Osnabrück ,

Minden und Paderborn , und der Grafschaft Lippe ;

6 ) die kleine Herrschaft Ravenstein , auf dem linken

Rheinufer , an der Maas innerhalb des Herzogthums

Brabant zwischen Grave und Mccheln .

O s
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Die Dunkelheit , welche auf der ältesten Geschichte
dieser , von germanischen Stämmen bewohnten , Länder ruht ,

wird durch den häufigen Dynasticenwcchscl und durch das Recht
der weibliche » Erbfolge in denselben vermehrt ; doch ist die
gemeinschaftliche Abstammung der ältcrn Herzoge von Cleve
und Berg und der Grafen von der Mark von den ehcmali .
gen Grafen von Teisterband historisch begründet . Die alte
Grafschaft Leister band , gelegen zwischen dem Rheine ,
der Waal und der Maas , kam , durch ihren letzten Besitzer
Ansfricd , der ( 1008 ) als Bischofs von Utrecht starb , groß ,
tentheils , durch seine Schenkung , an dieses Bisthum ; der
Rest fiel in der Theilung seinen Anverwandten zu . Dagegen
bestand die TcisterbandischeLinie , welche ( seit 735 ) die Graf¬
schaft Cleve besaß , bis zum Jahre 1368 , wo mit dem
Grafen Johann der Mauusstamm dieses Hauses erlosch .
Ihm folgte der Graf Adolph 7 von der Mark im Besitze
von Cleve , ein Sohn der Gräfin Margaretha von Cleve ,
der Brudcrstochter des letzten Grasen . Die Vorfahren der
Grafen von der Mark , welchen die niederländische Herrschaft
Altena — eine Besitzung der Dynastie Teisterband , —
gehörte , erhielten von dem salischcn Kaiser Heinrich L ( ums
Jahr ii 63 ) eine westphalische Landschaft für geleistete
Dienste geschenkt , wo sic — in der später so genannten Graf ,
schaft Mark — eine Burg Altena bauten , welche diesen
Namen mit Rücksicht auf ihre niederländische Abstammung
erhielt . Von Adolphs 7 Söhnen folgte ihm der ältere ,

Adolph8 ( 1394 ) in Cleve , der jüngere Theodcrieh
in der Mark . Nach des letztem Tode ( 1398 ) vereinigte aber
Adolph 8 beide Lander , und erwarb im Jahre 1417 die
Würde eines Herzogs von Cleve . Dieser erste Her¬
zog von Cleve nahm in einer Fehde mit dem Grafen Io -
Hann von Salm und Ravenstein denselben gefangen , und
nöihigte ihn , bei seiner Befreiung ( 1397 ) die Herrschaft
Ravenstein abzutreten , welche zwar , nach Adolphs Tode
( 1448 ) , nicht an seinen ältesten Sohn und Nachfolger
Johann 1 , sondern nach des Vaters Testamente an dessen

nachgebohmcn Bruder , den Grafen Adolph , kam , die aber ,
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beim Erlöschen der Ravensteim ' schcn Seitenlinie ( 1528 ) ,

wieder an Cleve zurück fiel . Der Enkel Johanns 1 , der

Herzog Johann 3 von Cleve , erwarb ( 1 .510 ) durch seine

Vermahlung mit Maria , der Erbtochter des Herzogs Wil¬

helm von Jülich , Jülich , Berg und Ravensberg ,

nach dem Erlöschen des Jülichschen Hauses ( 1Z11 ) .

In Jülich erscheint bereits in den Zeiten des reutschcn

Königs Heinrich i ein Graf Gerhard , welcher Antheil an

den Kämpfen gegen die Ungarn nahm . Von seinen Nach¬

folgern , welche im ungestörten Besitze des Landes blieben ,

erwarb ( 1339 ) Graf Wilhelm 7 vom .Kaiser Ludwig dem

Bayer den markgräflichcn , und ( iZL 6 ) vom Kaiser

Karl 4 den herzoglichen Titel . Seit dieser Zeit nannte

er sich W ilh eim i ( 41361 ) . Sein ältester Sohn Ger¬

hard brachte durch Vermahlung mit Margaretha , der Erb¬

tochter des Grafen von Berg und Ravensberg , diese

Lander an sein Hans . Doch weil Gerhard ( 1360 ) vor dem

Vater starb ; so folgte ihm sein Sohn Wilhelm in Berg und

Ravensberg , welcher den herzoglichen Titel von Berg

erhielt ( 41408 ) , hingegen Wilhelms 1 jüngerer Sohn ,

Wilhelm 2 , folgte dem Vater in Jülich . Wie aber mit

Rainald , dem Sohne Wilhelms 2 ( 41423t , der Manns -

siamm in Jülich erlosch ; so folgte das Hans Berg unter

dem Herzoge Adolph im Besitze von Jülich . Allein auch

diese Dynastie erlosch im Jahre 1511 mit dem Herzoge Wil¬

helm , worauf dessen Erbtochter Maria diese gesummten

Lander , Jülich , Berg und Ravensberg , ihrem Ge -

mahle , dem Herzoge Johann 3 von Cleve , znbrachte ,

dessen Prachtliebe aber das Land in Schulden stürzte .

Schon bei dieser Verbindung der Lander beider Hauser

ward die , dem Hause Sachsen vom Kaiser Friedrich Z gegebene

( 1483 ) , Anwartschaft aufJülich , Berg und Ravens -

berg nicht berücksichtigt , weil in diesen Fürstcnthümcrn , wie

schon seit vielen Jahrhunderten in den belgischen Graf - und

Herrschaften , das Recht der weiblichen Nachfolge mehr¬

mals gegolten hatte . Doch wurden , bei der Vermahlung

der ältesten Tochter Sibplla des Herzogs Johann 3 von
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Jülich , Cleve und Berg , mit dem Churprlnzen Johann

Friedrich von Sachsen ( 1L26 ) , die sächsischen Ansprüche ,

beim Erloschen des Mannsstammcs , erneuert und anerkannt .

-— Dem Herzoge Johann Z folgte !. iLZy ) sein Sohn Wil¬

helm » welcher das ihm angefalleiic Herzogthum Geldern

( ^ 645 ) dem Kaiser Karl L abtrercn mußte , der aber , bei

seiner Vermahlung mit Maria von Oestrcich , der Tochter

Ferdinands r , für seine weibliche Nachkommenschaft ( 1Z46 )

das kaiserliche krivil6 ^ iurirbabilitaiioni8 erhielt . Wahrend

feiner langen Eemüthskrankheit ( von 1 ,566 — 1 ^ 92 ) sank ,

unter der Regierung seiner Rache , die innere Kraft des

schönen Landes , und sein , am Geiste und Körper schwacher ,

Sohn , der Herzog Johann Wilhelm ( regierte von
1 ,592 — szz . Marz 1609 ) , beschloß den Manns stamm

seines Hauses . Der langwierige Jülichsche Erbfolgcstreit

begann , und ward definitiv erst im Jahre 1666 beendigt ,

wo die Häuser Brandenburg und Pfalz so thcilten , daß

das erstere zum Besitze des Herzogthums Cleve und der

Grafschaft Mark und Ravensberg , das letztere zum

Besitze der Herzogthümcr Jülich , Berg und der Herrschaft

Ravenstein gelangte . — Nach den großen Veränderungen ,

welche in dem Besitzstände dieser Länder seit dem französischen

Revolutionskriege erfolgten , gewann endlich Preußen im

Jahre 1814 alle Länder der Jülichschen Erbschaft , bis

auf die Herrschaft Ravenstein , welche , nach ihrer geographi¬

schen Lage , an das Königreich der Niederlande kam .

47 .

Zur Literatur der Geschichte dieser Länder .

Zur allgemeinen Geschichte der Lander und Staaten des

ehemaligen westphälischen Kreises gehören ;

Iloi 'in . LtllilAekol , snnolos circuli v ^ « 8tpklglioi , kl . 6 ,
Opus cklioiloloßicum et klistoricuill .' roruni omnium ,

inaxiinL notslllliuiil 8l , k> hoc cii cirlo A !Z8tsiuiil s lMii -.
sto nnio all ailNllin i656 lleäuctum . L 0 I 011 , r656 . 4 ,

4 , ,ku8t . >Vinc Kolm snn , notitis ftidtorido - xokitres
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vetsiis 8axo - ^ Vsstpüalias liuitimsiunigue regiouum .
Olcleub . 1667 . 4 .

st§ic . 8 c liste u , liistoris Vl ^eLtplisliss . l^lsuliusii , 269c ».
kc>I . ( verbreitet sich zunächst über die älteste Zeit bis zur
Einführung des Christcnthums seit Karl dem Großen .)

Istsun . Usuicliiisnii , opers gsiicalogico - l : istoiics lls
44 "e «tplialis st Lsxonis iulci ioii , in unuiii voluiiisu
cougeLta ab Hirn . Ossiiu . Wsss s r I> s c li . Osuigov .
1711 . 4 .

st . lülsurvslä , äs sutigui » äVsstplis ' iss colouis coiu -
iusiitarius . Osnsb . 1678 . 4 .

I . Dietr . v . Steinen , die Quellen der wcstphälischen Ge¬
schichte , Dortmund , 2742 . 8 . — Versuch einer west¬
falischen Geschichte , besonders der Grafschaft Mark . 4
Thcile , Dortmund , i ? 48 — 60 . 8 . i r Theil . N . A .
2767 . Fünfter Lheil in 5 Abtbeil . von Per . Florens
Wendigen . 1774 . 8 . ( enthär die Geschichte von Pa¬
derborn .)

Lsrn . 4Vittii bistoris sntiguse osciäsntalis 8sxouiss ,
Leu liuiic Wsstplisliss ste . lVIoussteiü , 2778 . 4 .

Pct . Florens Wcddigen , westphalisches Magazin zur
Geographie , Historie und Statistik . 4 Bande ( jeder
von 4 Heften ) . Dessau u . Lp ; . 2780 — 88 . 4 . —> Neues
westphalisches Magazin rc . Z Bände ( jeder von 4 Heften ) .
2789 — 92 . 4 . — Neues fortgesetztes westfa¬
lisches Magazin . Wesel , 2798 . 8 . — Desselben ,
histonsch - geographisch - statistische Beiträge zur nähern
Kennrniß Westfalens . 2Lheile . Elberfeld , 1L06 . 8 . —
Desselben , historisch - geographisch - statistische Beschrei¬
bung der Grafschaft Ravensberg . 2 Thcile . Lpz . 2790 .
8 . — Desselben , Handbuch der historisch - geogra¬
phischen Literatur Westfalens , ir Thril . Dortmund ,
2802 . 8 . ( enthalt S . 1 — 48 allgemeine Schriften über
Westfalen , und S . 48 ff . Schrjften über Schauenburg ,
Lippe , Paderborn , Münster , Ravensberg ,
Mark und Dortmund .)

Systeme , Handbücher und Compendien :
'VVeriilisr IsLclisnnis clisr , banales Olivins , stulias ,

Lloutium , iiVlsrcse west ^ Iislicae , KaveuLbergse ,
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Oslclrias et ^ otpstaniao . ^ mst . i 65 o . kol . — Die

neue Ausgabe , mit einem Lost . stlpl . vermehrt von stusr .

Lststpii . Ibitstinsr , stranck . et ststp » . 1721 . Fol . ! ißt
ein reichhaltiges , und für diese Lander noch immer da§

wichtigste , Werk , auch in topographischer Hinsicht . )

st . Istom . Lross , stullas , lVlontlumgos corrritum , msr -

ostivnum et stucuni Zonales , a prrr » i8 priinorstiis ex

clszslcis antorlstos , vetustis stoeumeutls , irupeisto -

rnm , leAirm ^ oe plnriiois stiplomstlstug ast staeo nsgns

tempora stsstocti . ( ) uo » Aeuer 2Lst . lVlicst . lVI appio »

in oräinsin cli ^ essit , illorumgus stsksctos Lupjrlevit .5 loin . Lol . ^ gripp . , 701 . Fol . ( voller Fehler , und
ohne Benutzung der echten Quellen . Die aufgenomme -
ncn Urkunden stehen zum Lheile schon in andern Samm¬

lungen , zum Lheile sind sie nicht glaubwürdig . )

Stammbuch der berühmten Grafen und Hertzogen zu Cleve .
Arnh . , 679 . fol . ( mit Abbildungen derselben ; unbedeutend . )

Adelar Erich , Gülichsche Chronik , darinnenderuralten

Grafen , Marggrafen und Herzogen von der Mark Gü -

lich , Cleve und Bergen Ankunft , Genealogie , Ausbrei¬

tung rc . in sieben Büchern beschrieben , und bis i6ic > con -

tinuirt werden . Lpz . 1611 . fol . ( hat viele Fehler , doch

nicht unbrauchbar für die adlichen Geschlechter des Landes . )

Egbert Hopp , kurtzr Beschreibung des Landes , sampt an «
gchängter Genealogia der Grossen und Hertzogen zu Cle¬

ve . Cleve , 1666 . L . ( Lnäowig in der Osrin . princ .
slstlm . 1762 ^ sagt p . 566 von diesem Buche : „ xlura
stistici ex stoo listello . Orststrum provlucislinm stili -

^ sntem rationem stabet . " )

K . Fr . Pauli , Geschichte von Cleve , Mark und Ravens¬

berg ; in f . allgem . preuß . Staatsgeschichte . LrTheil .

( Halle , 1766 . 4 . ) S - 44 g — 6rc > ( geht bisjzum Jahre
1Ü66 . )

Eine kurze Uebersicht über die Regenten der Jülichschen Lan¬

der hat I . Steph . Pütter , in s. Handb . von denbeson -

dern teutschen Staaten rc . LH . 1 ( Gött . 176b . L . ) . S .
867 — 62 .

Chstph . Jac . Krem er , akademische Beitrage zur gülich -

und bergischcn Geschichte . 5 Lheile . Mannh . 176g ff . 4 .

( mit vielen schätzbaren Urkunden . ) — Zusätze dazu ;
17L7 . 4 . .

E . Kr . Wirbcking , Beitrage zur churpfälzischen Staaten -



gcschichte vom Jahre >7 ^ 2 — 92 , vorzüglich in Rücksicht
der Herzogthümcr Jülich und Berg . Heidelb . 1793 . 4 -
( gehört hieher , weil seit i 8 r 4 auch dir vormaligen Pfalz «' -
scken Lander aus der jülichschen Erbschaft an Preußen ge¬
fallen sind . )

Aug . Chstn . BorHeck , Archiv für die Geschichte , Erdbe¬
schreibung , Staatskunde und Alterthümer der teutschen
Niederrheinlande . 1 B . rte u . 2le Ubth . Elberf. 1800 ,
8 . ( vermischten Inhalts .) — Desselben , Geschichte
der Länder Cleve , Mark , Jülich , Berg und Ravensberg , '
nach Teschenmacher und andern ; nebst einer Gesch . der
Stadt Duisburg am Rheine . 2Lheilr . Duisb . 1800 . 8 .
( brauchbar .)

Joh . Schmidt , Geographie und Geschichte des Her¬
zogthums Berg , der Grafschaft Mark , des Ruhrdepar »

- ternents und des ehemaligen Herzogthums Limburg . Cre ,
fetd , 1804 . 8 . ( Der Vers, schrieb , wahrend Frankreich

. das linke Rhcinufer besaß . . Sein Werk ist zunächst topo¬
graphisch und fleißig gefaminclt . Die Geschichte ist
größtentheils nach Borheck bearbeitet . Berg , S . igff -
-— Grafschaft Mark , S . 108ff . — Cleve , S -

Zur Geschichte der Grafschaft Mark ( außer dem er¬
sten Lheile von Steinens westphäl . Geschichte ) :

Ds ^volä . a ibs o rtli 0 t , origiiiss inarcairss , 8 . Llironr -
- coo coinitum 8s sVlarca er Altena , ab a . 1080 a8 a ,

' ^ 391 ; crun noti8 tVl sft t>0 in i i . tlanov . i 6 i 3 . toi .
( stehen auch intVlsiboinii scrixtt . rer . ASIIN . 1 . 2 .)

Zur Geschichte der Grafschaft Ravensberg :
Ändr . Lamey , diplomatische . Geschichte der alten Grafen

von Ravensberg , mit einer Geschlcchtstafel , »Landcharte
u . Samrnlung von >09 Urkunden . Mannh . 1779 - 4 . ( gründ¬
lich , und wegen der Urkunden wichtig .) -

Luccinics et Ii<storic « enockatio gnaestionnm st contro -
vsrsrarnrn circa fnra st 8itions » Julias , LUvias ,
Monciuui etc . « . I . 1669 . tot .
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Uebersicht der Geschichte des Herzogthums

Preußen .

a) Das Mythenalter Preußens , bis 1226 .

Obgleich der Bernstein ein Gegenstand des Handels bei
den Völkern des Alterthums , und das Bcrnsteinland *)
bereits dem Ptolcmaus **) bekannt war , welcher unter den ,
in Sarmatien wohnenden , Völkerschaften die Galindcr ,
Sudiner und Schalauer als Bewohner des Landes
zwischen der Weichsel und Memel , und einen wendischen
Meerbusen * * *) in diesen Gegenden , aufführt ; so drang doch
kein römisches Heer bis Preußen vor , wenn gleich Antonin
die Erweiterung des Römcrrcichs bis an die Ostsee beabsich¬
tigte * * * * ) .

Eben so verlieren sich die wenigen Nachrichten aus den
folgenden Jahrhunderten ins Dunkel dcsMythenaltcrs dieses
Küstenlandes . Jornandcsf ) , im sechsten Jahrhunder¬
te , gedenkt an den Mündungen der Weichsel , der Viri -
darier , einer Mischung mehrerer Völkerschaften , und hin¬
ter ihnen im Osten der Aestyer , deren Name bereits im
fünften Jahrhunderte bei einer Gesandtschaft derselben an den
Ostgothcn Theoderich genannt wird , welchem sie ein Geschenk

*) I . Gtfr . Hasse , der aufgefundene Eridanus , oder neue Auf¬
schlüsse über Ursprung und Geschichte des Bernsteins . Riga , 1796 .
8 - — Desselben Preußens Ansprüche als Bernstcinland, das
Paradies der Alten und Urland der Menschheit gewesen zu seyn .
Königsb , i7yy . 8 - ( geistvolle Verirrung eines gelehrten Mannes .)

I >tolomsei lgeogr . Ilb . 3 . in llisatr . Oeogr . vet . ll?. 1 . ( op .
I >. Lerrii ) cap . 5 . x . 81 sgg .

Unter diesem wendischen Meerbusen verstand er wahrscheinlich
nicht blos das frische Haf , sondern die ganze Ostseeküste von der
Weichsel bisMcmel ; s. Männert , Geographie der Griechen und
Römer , Kh . 1 , S - 164 .

.§ *' *) PInroäianns , lib . 1 . c . 2 .

ssornsnäss , üs rebusgoticis , cap . 5 ,
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von gelbem Bernstein brachte ** ) . Zu diesen Aestyern in
Preußen gehörten die Licven und Esthcn . Spater , im karo¬
lingischen Zeicalter , unterscheidet Eginhart ^ ) in diesen
Gegenden die Acstycr und die in ihrer Nachbarschaft ange¬
kommenen slavischen Stamme . Denn im fünften und sechs¬
ten christlichen Jahrhunderte verbreiteten sich , während
die germanischen Völkerschaften im Zeitalter der Völkerwande¬
rung den europäischen Westen und Süden in politischer Hin¬
sicht neu gestalteten , slavische Stämme über die von den
Germanen verlassenen Erdstriche , und namentlich besetzten
die Letten , eine Hauptvölkerschaft der Slavcn , das Land
östlich von der Pregel . Durch diese Letten und Wenden wur¬
den die frühem Bewohner theils aufgerieben , theils weiter
nach Nordost gedrängt * ** ) . Zwar verkündigt die Sprache
der Letten eine Vermischung mit verschiedenen andern Stäm¬
men ; doch bestätigt die Mehrzahl ihrer Wörter unverkenn¬
bar den slavischcn Ursprung dieser Sprache , und die Ver¬
wandtschaft der Letten mit den benachbarten slavischcn Völ¬
kerschaften der Polen , Maso vier , Pommern und
Lusitzer . Der Name Preußen * * * *) für das Land zwi -

* ) Ls - sioäoii Oper » , 1 *. I . I . . 5 . epist . 2 . p . 78 .

* - ) Lg i n IiL rti vita Ooroli HI . cLp , 12 .

* " ) Vergl . Göttinger gel - Anz . 1818 , St . Zy , S . 582 .
In dem Leben des h . Adclberts kommt zuerst der Name Pruz -

zia vor ; s. II LI rlr n ocst , >Is snlig . prass . pop . p . >5 . Später
ward er von den Schriftstellern vielfach verschieden gebraucht ; doch
sind ( » ach Baczko ) Borussia oder Porussia die besten
Lesarten . I . LH unmann , in s. Untersuchungen über die alte
Gcsch . einiger nordischen Völker , Bert . 1772 . 8 . S . iss . leitete
ihn vom Flusse Nuß , einem Arme der Memel , ab ; gegen ihn
schrieb , mit Fleißc und Belesenheit , Gtfr . Ostermeyer , Ge¬
danken von den alten Bewohnern des Landes Preußen . Königsb ,
und Leipz . 1780 . 8 - Dieser weiset , aus den Ueberrcsten der ver¬
schiedenen Sprachen , nach , daß , vor der Ankunft des deutschen
O . dens , Preußen von polnischen , litthauischen und kurischen
Stammen bewohnt gewesen sey , und leitet ( S . 6l .) aus der lit -
khanlsche » Sprache , den Namen des Landes von pc> hinter , und
stt -ssch Neußeu her ; — , , Hinter >Neußen , das vöndcmLgndk -
Reuße « am Lnde liegt . " Ihm folgte darin Baezk ».
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sehen der Weichsel und Memel , erscheint aber erst im zehnten
Jahrhunderte in der Geschichte .

Roh waren die Sitten der alten Bewohner Preußens ,
einfach ihr Leben . Deb Feldbau blieb lang hinter der Vieh¬
zucht , der Jagd und dem Fischfänge zurück . Im Kampfe
wählte jeder Stamm seinen Anführer ; der Gefangene ward
leibeigen . Ihr religiöser Kultus war grobsinnlich ; denn man
verehrte Fetische , besonders Schlangen ; ihre heiligen Oertcr
lagen in dichten Wäldern ; bei großen Festen wurden Men¬
schengeopfert ; und eine Pricsterkaste , an deren Spitze ein
Obcrpriestcr ( Kriewc ) stand , leitete nicht nur den sinn¬
lichen Kultus , sondern führte auch das richterliche Amt und
entschied die Streitigkeiten des Volkes . Bei dieser Prie¬
sterherrschaft *) durfte cs nicht befremden , daß das
Christenthum nur unter wiederhohlten und lang anhaltenden
Kämpfen ihnen aufgedrungen werden konnte , und daß der
vormalige Bischofs von Prag , der heilige Adelbert * *) ,
welcher gegen das Ende des zehnten Jahrhunderts ( 995 ) in
Danzig erschien und daselbst lehrte und taufte , wie er den
Volksstamm der Preußen zum Christenthumc zu führen beab -
stchtigte , von einem ihrer Priester , als er die heilige Eiche
bei Fischhausen umhauen wollte , ( 997 ) erstochen ward .
Sein Körper ward von dem polnischen Herzoge Boleslav den

*) Die Sage eines mächtigen , im sechsten Jahrhunderte ( ums Jahr
517 ) über ganz Ost - undWestprcußenherrschenden , Königs Wie -
dewut ( beim Waisscl u - a . ) ist längst geprüft und widerlegt .
Diejenigen , welche sie « » nahmen , behaupteten : die königliche
Würde habe von da an bis 170c nur geruht . Lr -ismus S t 11 »
( cto Lorussise nntiguitgtibns ) behauptete , die ' Prcußcn hätten be¬
reits zu den Zeiten des Kaisers Balcntinian die königliche Würde
bei sich cingcführt ; allein Adam von Bremen ( Ae situ vs -
uioe , in I , ! n cksbr o xi i soriptt . Skptentrion . 8 » n >b . 1706 . s>, 147 . )und Helmold si » s. Lin-on . LI ,1V. l . . I . 0 . I . ) bemerken aus¬
drücklich , daß siekein bleibendes Oberhaupt über sich duldeten .
Auch fand der tcutsche Orden kein solches bei ihnen , wohlabcrAn -
süyrer im Kampfe , Oberpriestcr und Schiedsrichter ihrer Strei¬
tigkeiten .

Vit » 3 . ^ äolberti , krsF . episoosii , i ?rnssoruin opnstoli . t?rsgas ,
1686 . 8 . — Anllr . Lsollott , kriiss !» okiristions , s . <Io inlrmiu -
«nionu l eligionis oliristisnoo in 1?rnssi »n >, per Mort ^ res tontot ».
Leäimi , , 733 . 4 . ( enthält das Leben Adelberks , Brunv ' s u . a .)
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Preußen abgekauft nnd zu Gucsen bcigesetzt , wohin selbst
Kaiser Otto Z zu dessen wundcrthätigem Grabe wallfahrtele .
Nach diesem Vorgänge flüchteten Bruno und die andern christ¬
lichen Misstonaire aus dem Lande ; doch ward Bruno , wie er da¬
hin zurückkehrte , mit achtzehn seiner Begleiter erschlagen .

Vergeblich war des polnischen Voleslavs Feldzug
gegen die Preußen ; denn wahrend der Anarchie inPolen nach
seinem Lode ( 1025 ) sammelten die Preußen neue Kräfte .
Eben so wenig gelangen die folgenden Versuche der polnischen
Herzoge , Bolcslavs i und Miecislavs2 , zur Bekehrung
und Unterjochung der Preußen . Doch wahrend der
Herzog Konra .d über Masovien regierte , geschahen für
die Verbreitung des Christenlhums unter den Preußen einige
Versuche durch den Abt des Klosters Oliva , Christian ,
welchen ( 121 .5 ) der Papst zum Bi schosse in Preußen er¬
nannte . Bald aber erbitterten die politischen Absichten des
Herzogs Konrad , welcher den BischofsChristian schützte , die
Preußen von neuem , und Christian selbst glaubte , daß nur
durch einen Kreuzzug hje Bekehrung der Preußen bewirkt wer¬
den könnte , wozu die Papste Jnnocenz Z undHonorius Z die
Erlaubnis ; ertheilten * ) i

luinsm . Ltolla , cls Lorussiae untlguitritihus llbri ckii »
Lsdit . 4 . ( Das Original auf 58 Seiten ist selten ;
dock ist die Schrift mehrmal abgedruckt , z . B . in den

boinss . Tl >. 1 . St . 1 , S . 99 ff. Die aufgestell¬
ten Ansichten sind unhaltbar .)

Enuv . 8 >» n . 3 o I, u rr klei soll , irs Pru5sc >rum . Vir . 1672 . 4 . ( Ab¬
teilung ses Volkes von den Siavcn , des Ländernamens von Ruß¬
land . Ec stellt die Periode der Eroberung vom Orden kurz dar .
Miederabgedrnerkiadcn ^ otiüboruss . Th . Z, St . 1 , S . iss .) — kirii .
IkvnniZ , >1e robus sive loeuiingorum , ex in kin —
Asrienn ot stoloniorn trinnigrossorum , in I^riixsi ' a exstirjiatorum .
o .ninimilt . Itoginm . 1812 . 8 . ( Der Vs . kalt die Jazygcr für eine
siavriche Vöikerichafc . für Sairnatcn , die auf der Grenze Preußens
im alten Tudaviru lebten , ein sumpfiges Land , das zum preußischen
Luthauen setzt gehört . Ec erklärt und berichtigt die Stelle des
ProlemäuS über die Galinder , Sttdiner und Stavancr . Deo
Wf . zeigte viele gelehrte Forschung , und ließ am Ende der Abhandt .
fünf Urkunden aus dem königl . Archive abdrucken , welche in die
Zeit von 1257 — 1410 gehören . )

') Lota borusz . 1 . i , p . 26Z sg .
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b ) Herrschaft des tcu eschen Ordens über

Preußen .

( 1226 — 1525 . )

Die fortdauernden Kampfe zwischen den Preußen und

Polen , in welchen , am Anfänge des dreizehnten Jahrhun .

dcrrs , besonders die Provinzen Culm , Cujavien und Masu¬

ren von den Preußen verwüstet wurden , veranlagten den

Herzog Konrad von Mafovien , zuerst ,die Schwertbrüder
in Liefland , und , nach deren Besiegung von den Preußen ,
den wutschen Orden zur Bekämpfung seiner kriegerischen

Nachbarn anfzurufen . Der teutschc Orden , der in Palästi¬

na , wo er gestiftet ward " ) , nichts mehr zu verlieren hatte ,

erhielt , unter seinem Hochmeister Hermann von Salza ,

( 1226 ) vom Kaiser Friedrich 2 und dem Papste Gregor 9 das

zu erobernde Land geschenkt ; zugleich überließ ihm der Her¬

zog Konrad ( 1228 ) das Gebiet von Culm , und bestätigte

ihm im Voraus den Besitz alles Landes , das er den Preußen

») Nachdem Saladi » (2 . Oct . iig7 ) Jerusalem den Christen entris¬
sen hatte , beschloß der Kaiser Friedrich 1 , aus der Dynastie Ho¬
henstaufen , selbst ein Kreuzheer anzuführen . Er starb ( 10 . Jun .
nyo ) in Schrien , und sein Sohn , der Herzog Friedrich von Schwa¬
ben , übernahm den Oberbefehl des Heeres , mit welchem er Pto -
lemais ( St . Jean d ' Acre ) belagerte . Wälirend dieser Belagerung
( Nov . iic ,c>) stiftete der Herzog Friedrich den Marianer - oder
tentschen Ritterorden , zum LkeUe aus Eifersucht gegen die
schon bestehenden beiden Orden der Johannirer und Tempelherren ,
welche selten eine » Lcutschen aufnahmen . Der teutsche Orden er¬
hielt die doppelte Bestimmung der Verpflegung der Kranken und
Armen ( wie die Johanniter ursprünglich ) , und des Kampfes ge¬
gen die Saraccnen . Ihm gehörte eine Kapelle und ein Hospital
der Maria zu Jerusalem . Dieser Orden verlegte , nach seiner
Verdrängung aus Palästina , unter Hermann von Salza ( tan )
den Regierungssitz seines Hochmeisters nach Venedig ; begün¬
stigt von dem Geiste der Zeit und den Königen Leutschlands , ward
der Orden 1224 vom Kaiser Friedrich 2 >» den .Reichsfürsten¬
stand erhoben , mit den wichtigsten Hoheitsrechten ausgesiattet ,
und von aller Abhängigkeit von den Lerritorialfürsten Teutsch -
lands , so wie von allen weltlichen Gerichten befreit . Der Hoch¬
meister ward als Reichsfürst anerkannt .
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entreißen würde . Klein war die er§e Zahl der mit dem Land -

mciffer Hermann von Balk ankomnicnden Ritter ; Vogelfang

diesseits der Weichsel , unweitThorn , und Nestau waren ihre

ersten Burgen , zu welchen ( 1231 ) Thorn " ) , von ihnen

erbaut , als fester Stützpunkt ihrer Unternehmungen hinzu -

kam . Ein Gewinn für beide Orden war ( 1237 ) die Verei¬

nigung des Ordens der Schwcrtb rüder mit dem tcutschcn

Orden durch Len Pupst , seit welcher Zeit Licfiand und Kur¬

land unter ein cm H e ermeistcr standen " " ) .

Ein drei und fünfzigjähriger Kampf ( 1230

— 1283 ) begann gegen die eilf Völkerschaften der Preußen ,

die aber , bei aller Hartnäckigkeit des Widerstandes , unter

sich zu wenig zufammcnhicltcn , obgleich ihre Priester und das

Oberhaupt derselben , der Kr i e w c , deren politische Wirksam¬

keit mit den Siegen der christlichen Ritter erlöschen mußte , ste

zur Ausdauer im Kampfe befeuerten . Allein den ersten , dort¬

hin gegangenen , Rittern zogen bald bedeutende Schaaren

nach ; denn der Rittcrgcist , durch die Kreuzzüge mächtig in

ganz Europa aufgeregt , wirkte damals noch in der Dlüthe

seiner Kraft ; und durch einen Zug gegen die Heiden an der

Ostsee und Weichsel war eben so gültiger Ablaß der Sünden

zu erhalten , als durch die vormaligen Züge nach Palästina .

Nothwcndig stand die Kriegskunst der Teurschen , so wie ihre

* ) Jac . Heinr . Zern ecke , Khornischc Chronica , ln welcher die Gesch .
dieser Stadt von 1221 — 1726 ans bewährten Scribenten und glaub¬
würdigen Documcntis zusammen getragen worden . 2te Auflage .
Werl . 1727 . 4 . ( brauchbar wegen mehrerer Urkunden . )

Der Orden der- Schwertbrüder ward im Jahre 1204 vom Bifthoffe
Albrewr vowLrefland zunächst zur Bekehrung der Le tten gestiftet ,
und hatte , bis zu seiner Vereinigung mit dem tcutschcn Orden ,
nur zwei eigene Hochmeister . Wie 1525 Preußen sacularisirt ward ,
erkaufte der Heermcister v on Plettenberg seine Unabhängig ,
keit non dem teutschen Orden , welche bis zum Jahre 1561 bestand ,
wo , ' wegen der Verheerungen der Russen , Esthland sich Schweden
unterwarf , und der Hecrmeister Kettler Liefland an Polen ab¬
trat , wogegen ihm der König von Polen — nach der Analogie des
Herzogthums Preußen — Kurland und Semgallen als
erb I ich e s He rz 0 g th u m überireß , und ihm die Belehnung
darüber ertheilte . — Zolimsnss , 0007, . juris goni . 1 '. 1 , 7, .
ZiZigst . P . 2 , x . 2258 sgg . — Ilanr . I . knnl , . ü ob n c i s a !i ,
IiiLtoria enLiterorum , orüinir teuloniri t ivonorum . Viteb . 17 ^ 1. 8 .
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in diesem heroischen Zeitalter der Nation beginnende Kultur ,

höher , als die Kriegskunst und die Intelligenz der Preußen ;

mit jedem Verrücken derLeutschen an die Flüsse , welche Preu¬

ßen durchschneidcn , entstanden neue Burgen , wodurch man

sich des besetzten Landes versicherte . Wie aber durch ritterli¬

che Abenteurer , welche auf kühne Thaten auHzogen , und

Lurch Pilgrimme , welche Entsündigung suchten , die M -affe

der christlichen Streiter gesteigert und das besetzte Lund all -

mahlig entwildcrt ward ; so siedelten sich auch bald reursche

Kaufleute daselbst an , und namentlich ward ( 1239 ) Elving

von Lübeckern , unter dem Schutze der Ordensritter , gestif¬

tet . C u l m und Elbing blühten durch ihre großen Vor¬

rechte und durch ihre freieStädrcvcrfassung auf ; das Emmi -

sehe , von dem Orden gegebene , Recht ( Handveste genannt )

ging auf alle später erbaute preußische Städte über , und mit ihm

der Charakter der tcutschen Släbtcversassung . Noch vor oec

Vollendung der Eroberung ward , durch einen vom Papste

Jnnocenz 4 abgeschickteu Legaten , den Bischofs von Mooena ,

( 1243 ) das Land bereits in vier bischöffliche Sprengel " ) e n -

gethcilr , und der dritte Lheil des Grundeigenthums in jedem

dieser Sprengel zur Ausstattung des Bischoffs angewiesen .

Der Gegenmacht , welche die Bischöffe als reiche Grund -

eigcnthümcr gegen den tcutschen Orden hatten gewinnen

können , ward dadurch vorgebcugt , - daß bloß Priester aus

dem tcutschen Orden in die Domcapitel der Bischümer aus¬

genommen wurden .

So viele Eingebohrne des Landes auch in dem fünfzig¬

jährigen Kriege untergingen ; so zeichnete sich doch die Politik

des Ordens , vor der ähnlichen Unterwerfung der Slavenlan -

der an der Elbe und Oder unter die Tcutschen , durch die ge¬

milderte Maasregel ans , daß der zum Christcnthume überge¬

gangene edle Preuße , Ritter werden und in den geistlimen

Stand treten durfte . Dies erfolgte schon nach dem Un t e r -

) Den Eulmischen ( zu Sudan ) , den P om esa ni sch e n ( zu
Riesenbor ,; ) , den Err « ländisch er , ( zu Braunsberg ) , und den
Sainläuvischrn ( zu Fisch ^ aust « ) .
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- erfungsv ertrage des größten Lhciles der Preußen

( 1249 ) unter den Orden , nach welchem die Besiegten das

Christenthum annahmen , dagegen aber ihre Besitzungen akS

Cigcnthum , und , nach dem polnischen Rechte , als

Allodium ( nicht nach teulscher Sitte , als Lehen ) behiel .

tenMit diesen Eingebohrncn verschmolzen bald die cin -

gewandcrtcn Teutschen , und mit dem Christenthume kam

teutsche Sitte , teutsche Sprache , teutschcrGewerbsflciß und

Handel über das Land , welches , nach der völligen Unter ,

wcrfung der Völkerschaft der Sudauer , seit 12LZ ganz dem

teutschen Orden gehorchte .

Nach Beendigung dieses hartnäckigen Kampfes begann

sogleich die Erweiterung des Ordenslandes , zu¬

nächst mit der Erwerbung Pomerellens «Ostpommerns ) ,

des Landes zwischen der Weichsel , Netze und Ostsee , wie der

zu Danzig regierende einheimische herzogliche Rcgcnten -

stamm mit Mcstuin 2 ( 1295 ) erlosch . Zwar machten die

Herzoge von Pommern , die Markgrafen von Brandenburg

und die Herzoge von Polen Ansprüche auf das erledigte Land ;

allein der askanische Markgraf von Brandenburg Walde -

ni a r , der in dieser Entfernung von seinem Etammlande der

Macht des teutschen Ordens nicht gewachsen war , überließ

den größten Theil desselben ( zwischen der Weichsel und Leba

und südlich bis an die cujavische Grenze ) durch Vertrag

( Zi . Mai iZio ) dem Orden , der nun beide Ufer der

Weichsel und die Mündung derselben in die Ostsee beherrschte ,

und unterdessen Schutze Danzig*) * * ) , so wie Thorn und

*) Bergt . I . Gtli . Kreuhfelb , eine Meinung über den Adel der
« ! ten Preußen , nebst einigen urkundlichen Belegen . Kdnigsb -
1784 . 8 - ( gehört zunächst zum Zeiträume des rzn ünd 14m Jahr¬
hunderts . )

* *) Reinhold Curicke , der Stadt Danzig historische Beschreibung
( i645 verfasset l , herausgeg . v . Geo . Reinhold Curicke . Amst .
und Danzig , 1633 . Fol . — Dan . Gralath , Versuch einer Ge¬
schichte Danzigs aus zuverlässigen Quellen und Handschriften ,
z Theile . Kbnigsb . 1789 ff - 3 . — Fr . Karl Gtli . v . Duisburg ,
Versuch einer historisch - topographischen Beschreibung der freien
StadtDanzig ; LTHeile (der erste die Topographie , derzweite
die Geschichte . ) Danzig , 1809 , 3 -
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Elbing , in der Reihe des hanseatischen Bundes , durch

Handel zum Wohlstände sich erhoben . Doch blieb der Bern «

stcinhandel und das Strandrecht ein Regal des Ordens .

Wie nun die Herrschaft des Ordens so fest in dem er¬

kämpften , erweiterten und civilisirten Lande begründet war ,

erfolgte auch , unter dem Hochmeister Siegfried von Feucht¬

wangen , die Verlegung der Negierung des Ordens

von Marburg , wohin sie 1297 von Venedig gekommen war ,

nach Marienburg ( 1309 ) . Eine Wirkung der concen -

trirten Kraft des aristokratisch - organisirten Ordens war die

kriegerische Erwerbung ( 1317 ff .) der Gebiete von Michaelow ,

Lauenburg und Bütow , und der Kalischer Friede

( 8 - Jul . 2343 ) " ) mit dem Könige Kasimir von Polen , in

welchem dieser auf alle Ansprüche an diese Landstriche und auf

Culm verzichtete , wogegen der Orden dem Könige Cuja -

vien , Debrzyn und Br 0 mberg zurück gab . Kurz

darauf ward auch im Osten das Gebiet des Ordens durch

Esthland erweitert . Esthland , von finnischen Stammen

bevölkert , war von den Danen erobert und hart behandelt

worden . Dies bestimmte den csthlandischen Adel , das Land ,

unter gewissen Bedingungen , dem Schutze des teut -

schen Ordens zu übertragen ; doch erhielt diese Erwer¬

bung erst dadurch Festigkeit , daß der König Waldemar Z

von Dänemark ( 24 . Jun . 134 ? ) für 19 , 000 Mark Silber ,

welche ihm der Orden zahlte , allen Ansprüchen auf Esthland

entsagte , und der Kaiser und Papst den Kauf bestätigten ' ^ ) .

Der Hochmeister überließ aber darauf ( 14 . Oct . 1347 ) Esth¬

land dem Landmeister von Liestand für 20 , 000 Mark . Eben

so war die ( 1397 ) dem Könige von Schweden von dem Orden

entrissene Insel Gothland nur bis 1408 eine Besitzung

desselben , wo sie die Königin Margaretha von dem Orden

einlösete .

» ) Oogi el , 6oä . äixl . I?ol . I ' . 4 , p . 6g sgg ,

* *) Darüber verbreitet sich ausführlich Lucas David im neun¬
ten Buche .
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Mein das heroische Zeitalter des Ordens war noch
nicht abgelaufen ; er fühlte seineKraft , und wandte sie , nach¬
dem gesicherten Besitze des Wcichsellandes , gegen die Lit -
thauer , welche nicht nur die heidnischen Einwohner Preu¬
ßens gegen den Orden unterstützt , sondern auch die Schwert -
brüdcr , und spater den tcutschcn Orden im Besitze Lieflands
befehdet hatten . Der Kaiser Ludwig der Bayer hatte ( 1337 )
das zu erobernde Litthauen dem teutschen Orden geschenkt .
Beinahe hundert Jahre dauerte dieser Kampf ; denn die Lit -
thauer , bereits civilisirtcr und im Kampfe geübter und ver¬
bundener , als vormals die Preußen , leisteten der ritterlichen
Tapferkeit den unerschrockensten Widerstand , besonders seit
Polen und Litthauen ( 1386 ) unter Jagcllo Einem Regenten
gehorchten . Nichts desto weniger ward noch ( 1404 ) Sa -
mogitien , und ( i402 ) die Neumark durch Kauf unter
dem großen Hochmeister , Konrad von Jungingen , bondein
Orden erworben , der , in dieser Zeit seiner Herrlichkeit und
Größe , alle Küsten der Ostsee von den Gestaden der Oder bis
an den finnischen Meerbusen , in den Landern Pomcrellen , Neu¬
mark , -Ost - und Wesipreußen , Samogitien , Kurland und
Liefland , beherrschte . Viel hatte zu dieser Größe und Macht
des Ordens der Hochmeister Wrinrich von Kniprode
( f 1382 ) beigetragen . Von ihm wurden die altern Ordens¬
regeln erneuert ; berühmte Nechtsgelehrte ins Land gerufen ,
um die Ordensglieder zu bilden und sich ihres Nathes zu be¬
dienen , indem er jedem Ordenscomthur einen solchen Gelehr¬
ten als Rath und Richter beiordncte ; zu Marienburg und
Königsberg gelehrte Schulen und Krankenhäuser errichtet ; in
jedem Dorfe von sechzig Bauern ein Schulmeister angestellt ,
welcher von der Gemeinde Lebensmittel und aus der Ordens -
kasse sechs ungarische Gulden erhielt ; der begonnene Wein -
bau sehr verbessert , und die im Kriege gefangenen Litthauec
zur Laufe und zur Ansiedelung in Preußen bewogen *) . Bald

*) Bacz ko , Handb . der Gesch . Preußens , LH . 1 , S . iqo ff .P 2
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nach seinem Tode ward zu Culm eine hohe Schule gestiftet
und ( 1387 ) vom Papste Urban 6 bestätigt .

So reich nun auch der Orden , und so wohlhabend das
Land bei zweckmäßigem Anbaue des Bodens , bei lebhaftem
Handelsverkehre und bei mäßigen Steuern damals war ; so
mußten doch zuletzt die Kriege gegen das vereinigte Polen und
Litthanen , wo nach der Taufe Iagello ' s ( 1386 ) das Chri¬
stenthum ebenfalls sich verbreitete , die Kraft des Ordens er¬
schöpfen , der seit dem Anfänge des funfzehnrenJahrhunderts
nicht mehr durch ihm zuzieheude neue Schaaren ans dem
christlichen Westen ergänzt und verstärkt ward . Denn in
diese Zeit fiel rhcils die festere Ausbildung der inner » Staats -
formen im teutsche » Reiche , und die Verminderung des krie¬
gerischen Dranges nach Thaten im -Auslände , theils die
Veraltung der Form des deutschen Ordens , welche in
ihrer rein militärischen Gestalt ferner nicht mehr ver¬
einbar war mir den großen Umbildungen des ganzen gesell¬
schaftlichen Zustandes im civilisirten Europa , weil das Vor¬
herrschen des Militärischen über das gesellschaftliche
System des bürgerlichen Lebens nur im heroischen Zeit¬
alter der Völker möglich ist .

So geschah es , daß die Schlacht bei Tannen¬
berg ( 15 . Jul . 1410 ) , in welcher der brave Hochmeister
Ulrich von Iungingcn fiel , die Macht des Ordens
brach " ) , und über dessen künftiges Schicksal entschied , wenn
gleich Uladislav Jagello den Sieg mit großen Opfern er¬
kauft hatte . Die Folge dieses Sieges war die Eroberung der
Städte Danzig , Thorn , Culm , Elbing , Königsberg und
Graudcnz von den Polen . Der Friedcnsschluß ( i . Febr .
1411 ) auf einer Insel bei Thorn ward nicht lange gehal¬
tendenn Jagello erneuerte ( 1414 ) den Krieg , der ,
unter abwechselnden Schicksalen , im Ganzen aber zum Nach -

* ) v . Raczko , Gesch . Preußens , Th . 2 , S - 313 ff . ( ll , Wsl !)
iiistoiro üe I ' Orärs toM . 1 ***) . 4 , p . 271

** ) Oozi « I , ^ Locl . ciipl . kc >I . 1V . 4 , p . s84
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theile des in sich uneinigen Ordens , geführt ward . Wie end¬

lich zu Br escz der Friede geschlossen ward ( 31 . Dec .

1436 ) , gewann Polen Samogitien und Sudavicn

von dem Orden * ) .

Doch nachtheiliger , als die anwachsende Macht Po¬

lens für die äußern Verhältnisse des christlichen Ritter¬

staates , war in seinem Innern die Verbindung der mäch¬

tigen Städte und des Adels zu Marienwerder

( 1440 ) * * ) unter Anführung des kühnen Hans von Bay -

sen , zur Behauptung ihrer Rechte gegen den Aristokratis¬

mus des selbst in zwei Parteien ( das goldene Vließ und das

goldene Schiss ) gcthcilten Ordens * * *) , welcher damals durch

Genußsucht in seinen Bestrebungen und in seinen Regierungs¬

grundsätzen sehr entartet , in seinen Finanzen sehr zerrüttet ,

und durch Hussens Lehre in seinen religiösen Meinungen ent¬

zweit war ; der an die Stelle der früher » milden Regierung ein

drückendes Steuersystem gesetzt , und den Handel der Städte

durch eigene Betreibung bürgerlicher Geschäfte und durch die

Aufhebung der Danziger Stapelgerechrigkeit beeinträchtigt

Hatte . Zwar bestätigte der Kaiser Friedrich 3 und der Hoch¬

meister , Paul von Rußdorf , im Drange der Verhalt -

Hältnissc selbst die Union der Städte . Wie aber der Hoch¬

meister Ludwig von Erlichshausen ( 14 ^ 0 ) , auf den

Antragseiner Ritter , die Union aufhob ; so kündigten ( 6 .

Febr . 1454 ) die vereinigten Städte dem Hochmeister den Ge -

horsam auf , und unterwarfen sich in einem Vertrage ( 18 -

Febr . 14Z4 ) dem Schutze des Königs Kasimir 4

Oogiel , lligl . Hol . IV 4 , p . raZ LgH .,

.* *) Nu Moni , corps lliplom . z . H . I . p . 86 und über denZusammenhang aller dieser Ereignisse : Schmaust , Eint , zu der
Staatswissensch . Th . 2 , S . 14 ff .

* **) Die Regierung des Landes war bis zum Landenge 1430 blos in
den Händen des Hochmeisters , der Grostgebictiger des Ordens und
des Capitels . In dresem Jahre ward aber der Landrakh aus
dem Hochmeister , ü Nebietigern , 6 Prälaten , Südlichen und
6 städtischen Deputaten gebildet , und dadurch die souveräne Ge¬
walt des Ordens gebrochen .
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von Polen * ) , welcher am 6 . Mai 1454 die Einvcrlci «

buiigsurkundc Unterzeichnete .

Da erneuerte der Orden , welcher , um seine unbezahl¬

ten und unzufriedenen Söldner befriedigen zu können , auf

Wiedcrkaufdie Neumark an Brandenburg verkaufte ( 145z ) ,

den Krieg * * ) gegen Polen ; allein die Erinnerung einer ruhm¬

vollen Vergangenheit konnte nicht mehr den Sieg auf seine

Seite bringen , Der in seinem Wesen und in seiner Bestim¬

mung veraltete Orden war der Macht eines damals in sei¬

ner bürgerlichen Entwickelung fortschreitenden Königreiches

nicht gewachsen , und das Ordenslaud selbst durch dieStürme .

des Kampfes verwüstet und erschöpft . So gewann Polen ,

unter Vermittelung des Papstes Pius 2 , im Frieden zu

Nessau bei Thorn * * * ) ( 19 . Oct . 1466 ) ganz Wcst -

preußen ( die Gebiete von Culm , Michaelow , Pomere 'llen

u . a . , mit den Städten Maricnburg , Stum , Christburg ,

Elbing u . a . ) * * * * ) , und über Ostpreußen , das dem

Orden blieb , mußte der Hochmeister die Sou verainetat

und Lehnshoheit Polens anerkennen und dem Könige

den Vasalleneid leisten ; auch erhielt er die Würde eines pol¬

nischen Fürsten . Schon vorher hatte sich der Bischvff von

Oogisl , Ooil . üiplom . pcilon . sp . 4 , p . i 4 ^ sgg . u . 5 oll m a ult8 ,
carp . jur . geilt . 1° . i , p . 73 sij .

** ) Dionys . Nunaw , historia vnd einfeltige beschreibunq des
grossen drcizehnjehriaen Kriegs in Preuffen , im Jar Christi 1454
angcfangen , vnd im ü6 geendet re . Samt eim Änhang vnd
kurtzer Historien des kleinen zweyjerigen Kriegs ln Preuffen zwi¬
schen Köninge Sigismund » 1 vnd den 34 Hohcmcister Marggraff
Albrechtcn . Wittenb . 1582 . 4 . ( nicht ganz unparthei ' sch .)

* * *) Dogiel , <üo8 . clipl . Polo » , '4 . 4 , I>. 163 — 74 . Lolrinauss ,
oorp . juri « gsnt . 9?. 1 , p . 87 sgij .

* **' ) Die Geschichte von Westpreußen hat sehr ausführlich und
gründlich behandelt : Gtfr . Lengnich , Geschichte der preußischen
Lande , königlich polnische » Antheils seit dem Jabr ? egal » ( vis
I 73 Ä - Y Tycile . Danzig , 1722 — 55 . Fol . — pi -ivHogia sers -
nisroruin regum poloni ' as orilinihus torrarnm krnssias coliata .
1746 . 4 . ( gehen von der Unterwerfung seit 1454 an . ) — Gtsr . Trol -
terfo th , kurzgcfaßte Gesch . und Staatsverfaffung von Polnisch -
Preußen , ir. alten und neuen Zeilen . Danzig , 1704 . 8 .
( brauchbar .
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Crmeland freiwillig der polnischen Krone unterworfen , und

Danzig ( 1455 ) , Lauenburg und Vütow dem Herzoge

Erich von Pommern ergeben . Statt Marienburg ward

nun Königsberg die Residenz des Ordens * ) .

Nach dem Thorner Vertrage sollte Westpreußen

seine bisherige Verfassung und Rechte behalten , und mit den

übrigen Provinzen Polens nicht zu Einem Ganzen verschmel¬

zen . Ein Jahrhundert hindurch behaupteten auch die mächtigen

westprcußischen Städte und der Adel ihre Rechte gegen die

Einverleibungsversuche Polens ; doch seit 1569 ging die pro¬

vinzielle Selbstständigkeit Westprcußens verloren . Die

Stände desselben mußten die Beschlüsse der polnischen Reichs¬

tage auch innerhalb Westpreußens als gültig anerkennen .

Gering war der Ersatz für diesen Verlust , daß die wcstpreußi «

scheu Landräthe und ständischen Abgeordneten in der Mitte

des polnischen Adels auf den Reichstagen der polnischen Na -

tion erschienen . Seit dieser Feit entfremdete sich Westprcußen

immer mehr der tcukschen Sitte , Kultur und Verfassung ,

welche , bei allen politischen Stürmen , doch in Ostpreußen '

vorherrschend blieb .

Mochte man auch in Teutschland die Gültigkeit des

Thorner Vertrages bezweifeln und Leutschlands Rechte auf

das Ordensland nicht aufgeben ; so konnten doch die Hoch¬

meister , bei allen dringenden Vorstellungen , nicht mehr auf

fremde Unterstützung rechnen . Die Zeit des Ritterthums ,

wie es bei der Stiftung des Ordens bis zu dessen Culmina -

tionspuncte wirksam erschien , war unwiederbringlich ver¬

schwunden , und Teutschland war in dieser Feit mit seiner

* ) Wie furchtbar dieser dreizehnjährige Krieg das Land , verwüstet
hatte , erhellt aus Runaws Angabe , daß am Ende desselben von
21 , 000 Dörfern nur noch Miz eristirten , und daß 1019 Kirchen
zerstört worden waren . Die Kosten des Krieges betrugen für
Polen 9 , 600 ,000 , für den Orden 7 , 500 , 000 Ungar . Gulden . Die
Polen sollen in demselben 85 ,000 Mann verloren haben ; dasHeer
des Ordens war von 71 , 000 Mann auf 170a geschmolzen . Der
Hochmeister Ludwig von Erlichshausen überlebte den schmählichen
Frieden nicht lang ; er starb 4 . Mai 1467 in der neuen Residenz
Königsberg . Ihm folgte Heinrich von Plauen in seiner Würde .
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neuen politischen und religiösen Gestaltung hinreichend be¬
schäftigt ; auch hatten Kaiser , wie Maximilian i uud Karl ^ ,
in den Niederlanden und in Spanien und Italien ganz an¬
dere politische Interessen aufgefundcn , als die des tcutschcn
Ordens waren .

Zwar glaubte der Orden , bei der Wahl ( iLn ) des
Hochmeisters Albrecht von Brandenburg , aus der

fränkischen Seitenlinie dieser Dynastie , ( gcb . 17 . Mai 1490 )
theils auf seine im Kriege gegen die Dcnetiaucr bewahrte
Tapferkeit , theils auf die Unterstützung Brandenburgs ,
theils auf des polnischen Königs Sigismund Rücksichten auf
seine » Schwcstcrsohn , den neuen Hochmeister , rechnen zu dür -
fen ; allein Albrecht * ) verweigerte demselben den Lehns¬
eid wegen seiner Verhältnisse zum leutfchen Reiche * * ) . Nach -
dem er aber in dem Kriege , welchen Sigismund an den Orden
( 2g . Dec . iLi8 ) erklärt hatte , ohne Unterstützung von den
Lentschen blieb , ob er gleich wahrend eines Waffenstillstan¬
des ( 1521 ) selbst nach Tcutschland reifete ; und nachdem er
zu Wittenberg ( 1523 ) , bei seiner Durchreise , von den Refor¬
matoren für den gereinigten Lehrbcgriff gewonnen worden und
mit ihnen in fortdauernder Verbindung geblieben war * * * ) ,
trat er mit feinem Oheime , dem Könige Sigismund , ( Z . Apr .
1L2Z ) zu Cracau zu einem ewigen Frieden * * * *)

» ) Um Geld zum Kriege zu gewinnen , entließ er den Hcermeister in
Liefland ( izig ) der Unterwürfigkeit unter den Orden , und verzich¬
tete gegen Brandenburg auf alle Ansprüche des Ordens in Hinsicht
des Wicderkauss der Neumark ( 1517 ) .

* *) Auf dem Reichstage ( r .-zir ) zu Trier und Kölln war der Vor¬
schlag geschehen , Preußen für einen neue » Kreis des teutfchen
Reiches zu erklären . Baczko , Handb . LH - 1 , S . Zgp .

* **) Karl Fader , Luthers Briefe an Albrecht , Herzog von Preußen .
Von den Originalien im geh . Archive zu Königsberg . Nebsteiner
Vorlesung über den Geist und Styl Lutvers von Borowski .
Königsd - 181a . 8 - — Desselben , Philipp Mclanchthons
Briefe an Albrecht , Herzog von Preußen . Bon den Originalien
im geh . Archive . Königsb . 1817 . 8 - ( für die Landesgesch . doch
nicht von großem Ertrage . )

* ***) Lcdmsuks , vorp . jnris gent . P . 1 , p . Lia ogg , UNd O o gi ol ,
Loll . ? ol , 1 . 4 , x . 22 Ü — aZö .
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züsammen , in welchem das Ordcnsland saculari ' sirt
und in ein erbliches , von Polen lehn bar es , Her¬
zogthum für Albrccht und dessen männliche
Nachkommenschaft verwandelt , den Brüdern des Her¬
zogs für sich und ihre Nachkommen die Mitbclchnung crtheilt ,
so wie der evangelische Lehrbegriff in demselben cingeführt
ward . Der Herzog verpflichtete sich , für Polen in jedem
Kriege 100 Reiter zu stellen , und erhielt in Polen den näch¬
sten Rang nach dem Könige . Der aus seinem dreihundert «
jährigen Besitzthume verdrängte teutscbc Orden verlegte den
Mittclpunct seiner Verwaltung darauf nach Mergentheim ,
und die über Albrecht und seine Unterthanen vom teukschcn
Kaiser ausgesprochene Rcichsacht blieb , ohne ein
nach Preußen gesandtes Heer , ohne Wirkung , weil Sigis¬
mund selbst die Entfernung des Ordens aus seiner Nachbar¬
schaft beabsichtigt hatte .

I . Kasp . Venator , historischer Bericht von dem Mari' a -
niscken reutschen Ritterorden . Nürnb . 1680 . 4 .

Lsli . IIsss , lristoris sgnsstris oräinis tsntonioi . Hsrbi ^i .

172 « . lol .

Onsllins , bisioris oräinis egnituin rsntonioo -

rnin . ^ ^ gsirclix bnllss et äiploinsts eiclerii oräini äs -

is , transoriz ) tg , ex lVIss . chniäsnsibns ooinplsotitur .

Visnngs , 1727 . lol . ( Äuch stehen die ststnts orclinis

tentonici sntigna in Onsllii lVIiscsllsn . ll ? . 2 . zr .
11 — 64 .)

( Daron äs VV s l ) , Hisioirs sie 1 ' Oräro tsntonigns , ^isr
nn Llrsvolisr äs l ' Oräre . 8 ll? oin . iksris etHlrsiins ( ei¬
gentlich I^ioße ) , 1784 — 9 « . 8 . ( gründlich . ) Dazu ge¬
hören noch 2 Supplementbande : rscbsrclios sur 1' gu -
oisnns constitntion äs l ' orärs tsntonigno . lVIsr ^ entli .
1807 . 8 .

( Georg . Ranis ) , kurze Erzehlunge der Hohemcistere deut¬
sches Ordens . Elbing . io 65 . 8 . ( sehr fehlerhaft undun¬
richtig . )

Chstn . Gtfr . Elben , Einleitung in die Geschichte des wut¬
schen Ordens , ister Zlheil ( mehr ist nicht erschienen ; geht
bis r 44 o ) . Nürnb . 1784 . 8 . ( brauchbar .)

Z . N . Brcker , Versuch einer Geschichte der Hochmeister in
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Preußen , seit Winrich von Kniprode bis auf die Grün¬

dung des Erbherzogthums . Bcrl . 1798 . 8 . ( populäre ,

kurze Darstellung . )

Konr . Joseph Wachem , Versuch einer Chronologie der

Hochmeister des teutschen Ordens vom Jahre 1 , 90 » bis
1802 , mir synchronistischer Uebersicht der Ordensmeister in

Deutschland , Herrenmcister in Licfland , und Landineister
in Preußen . Münster , 1802 . 4 . ( gründlich , aus denQuel -

len , kurze tabellarische Uebersicht .)

Ernst Hennig , die Statuten des teutschen Ordens , nach

dem Originalcxemplar , mit sinnerläuternden Anmerkun¬

gen , einigen historisch - dipiom - tischen Beilagen , und ei¬
nem vollständigen historisch - etymologischen Glossarium .

Nebst einer Borrede von v . Kotzebue . Königsd . 1806 .

8 . ( gründlich . )

Lsistn . . n o 11 a n ä , äs oiigins , jnribus so privilo -

giis oiäinis touroulci so nobilitstis immsäistso .

1 ' ,-snck . sä M . 174g . 4 . ( mehr für die letztere , als
für den erstem bestimmt . )

Eine kurze Uebersicht deS preußischen Staatsrechts zur Zeit

des teutschen Ordens hatBaczko , in s. Handbuche rc .

Th . r , S . 558 — 584 .

Zö¬

ch Preußen als erbliches Herzogthum unter

der fränkischen Linie des Hauses Hohenzollern

( 1525 — 1618 ) .

Die höhere Kultur , welche durch den Gewerbsfleißund

Handelsverkehr in Ostpreußen schon seit einigen Jahrhunder¬
ten sich entwickelt hatte , bewirkte hier , was sie gleichzeitig
im nördlichen Teutschlande hcrvorbrachte , daß das Volk

reif geworden war für das Licht der gereinigten Lehre . Mit

hohem Interesse wurden die Schriften der Reformatoren in

Ostpreußen gelesen , und Albrecht hatte die gebildete Mehr¬

heit seines Volkes für sich , als er , ohne innere Stürme und

Gewalt , doch mit Beibehaltung zweier Bischöffe , die Kirchen -
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Verbesserung cinführte *****) ) . Die Stiftung der Hochschulo

zu Königsberg ( cingeweiht am 17 . Aug . IZ44 ) ' ^ ' )

wareine Folge der höhern geistigen Richtung , welche Ost¬

preußen der gereinigten Lehre verdankte , wenn gleich die

strenge theologische Polemik , die sich hier seit Osianders

Zeiten ( 1L49 ) " * " ) bildete , und von den streitsüchtigen san »

ländischen Bischöffcn Mörlin und Heshusius und dem

pomesanischcn Vischoffe Wigand fortgesetzt ward , selbst auf

die Mittlern und untern Stande des Volkes nicht ohne nach¬

theilige Folgen blieb .

Albrecht war ein Fürst von Hellem Blicke für seine

Zeit ; er ordnete seine Finanzen und hielt auf strenge Gerech -

tigkeitspfiege ; auch fühlte er die Schwierigkeiten , welche mit

seiner politischen Stellung gegen Deutschland , gegen den

Norden und gegen Polen und Rußland verbunden waren ,

und hielt deshalb eine Flotte von zwölf Kriegsschiffen auf der

Ostsee , um sein Land vor einem Uebcrfalle zu sichern . Der

Sturm , welcher den schmalkaldischen Bund ( 1547 ) sprengte ,

zu welchem Albrecht gehört hatte , wirkte nicht auf Ost¬

preußen , und Karls L Plane , den neu ernannten Hochmeister

Walrhcr von Kronbcrg mit Hülfe des Lieflandischen Ordens

in Preußen herzustellcn , scheiterten . Allein in der neuen Or -

ganisarion des Hcrzogthums ward eine drückende Aristokra¬

tie begründet , als , an die Stelle der bisherigen Obern des

Ordens , vier aus dem einheimischen preußischen Adel

ernannte Landrathe als die höchsten Staatsbeamten , und ak

*) Chstpb . Hartknoch , preußische Kirchenhistorie . Frankfurt am
M - iü86 . 4 . — Dan . Heinr . Arnold , kurzgefaßte Kirchcnge -
schichte des Königreiches Preußen . Äönigsb . 176g . 8 - ( gründlich .)
— Glfr . Ostermeyer , kritischer Beitrag zur altpreußische »
Religionsgcschichtc . Königsb . 1776 . 8 -

Dan . Heinr . Arnoldt , ausführliche und mit Urkunden verse¬
hene Historie der KönigsbergischenUniversität . sTheile . Königsb .
1746 - 8 - — I . Fr . G 0 ld b e ck , Nachrichten von der Universität
zu Königsberg . Dessau , 1782 . 8 - — Ueber die Universität zu
Königsberg , ein Nachtrag zu Arnold und Goldbrck . Königsb .
1784 - 8 .

** *) Hartknochs Kirchenhistorie , S . Zoy ff.
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die Stelle dcrOrdenskomthurc Landeshauptleute traten ; denn
so gewann der Adel unter den ostpreußischen Standen und bei
allen Verfaffungsangelegenhcitcn das Ucbergcwicbt ; auch
ging erst in dieser Zeit das Schicksal der Landbewohner in die
drückenden Formen der Leibeigen scha ft über .

Albrecht starb ( 20 . Marz IZ68 ) im acht und sieben -
zigsten Lebensjahre * ) , und hintcrließ von seiner zweiten Ge »
niahlin , Anna Maria , der Tochter Erichs von Braun »
schweig , einen einzigen noch minderjährigen Sohn Albrecht
Friedrich ( gcb . 29 . Apr . iLLZ ) , welcher von Polen
( 1Z69 ) auf dem Reichstage zu Lublin die Belehnung , so wie
Las Churbaus Brandenburg und die fränkische Linie die Mit -
bclehnung , und vom Könige den Freiheitvbrief für die
ungestörte Ausübung der evangelischen Lehre in Preußen er¬
hielt . Er stand bis zu seiner Volljährigkeit ( 1572 ) unter
der Vormundschaft von vier eingebohrnen üblichen Landrathen ,
Irenen Anhängern des aristokratischen Systems . Allein
Albrecht ward , noch vor seiner Vermählung mit Maria
Eleonore von Cleve ' ( lF72 ) , wahrscheinlich durch einen ihm
ihm beigebrachtcn Trank , blödsinnig * * ) , und Stephan
von Polen ernannte den Vetter des Herzogs , den Markgra¬
fen Georg Friedrich von Anspach , zum Administra¬
tor des Landes , wozu er ihn ( 27 . Febr . 1578 ) zu War¬
schau belehnte , so abgeneigt auch der Adel in Preußen dem
neuen Regenten war , weil seine aristokratischen Anmaßungen
wehr unter diesem , als unter einem blödsinnigen Fürsten beo¬
bachtet und beschränkt werden mußten .

Unter mannigfaltigen Anfechtungen führte Georg
Friedrich , meistens von Anfpach aus ( seit iL86 ) , die

*) Fr . Sam . Bock , Grundriß von dem merkwürdigenLehen des
durchl . Fürsten Albrecht des altern , Markgrafen zu Brandenburg ,
rc . Lönigsb . 1745 . 8 . — Vergl . Dav . Voit , Merkwürdig ,
kriten des Lebens und Todes Alberti 1 , Herzogs in Preußen .
( Aus ( . lateinischen Leichenrede ercerpirt in den borus -
sicia , 1 . r , l? . 5 . p . 6i6s ^ .)

* *) boruss . lp . I , p . 76 - an . r . 2 : v . 86 SN<I . Hartknoche
Kirchengcsch . S . 451 f.
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Regierung nicht ohne Umsicht und Haltung . Der Bischofs
von Samland Heshusius hatte , wegen seiner Streitigkei¬
ten , das Land verlassen müssen , und der pomcsanische Bi¬
schofs Wigand war ( 1587 ) gestorben . Dies benutzte der
Markgraf dazu , die beiden ostpreußischen Bisthümcr auf¬
zuheben ( 1587 ) , von den Einkünften derselben die Hoch¬
schule zu Königsberg reichlicher , und drei höhere Schulen
( zu Saalfcld für die Teutschen , zu Tilsit für die Litthaucr
und zu Lyk für die Polen ) neu anszustatten , fo wie die kirch¬
lichen Angelegenheiten den beiden zu Königsberg und zu Saat¬
feld errichteten C 0 nsist 0 rien zu übertragen * ) .

Nach dem Tode Georg Friedrichs ( 1603 ) übernahm
der Churfürst von Brandenburg Joachim Friedrich ,
als nächster Verwandter und Mitbelehnter , das Curatorium
über den blödsinnigen Herzog und die Regentschaft im Lande .
Ihm folgte ( 1608 ) in dieser Verwaltung sein Sohn , der
Churfürst Johann Sigismund , vermählt mit Anna ,
der ältesten Tochter Albrecht Friedrichs . Bei dem Unheil -
baren Zustande des Herzogs ward dem Churfürstcn ( : 6ir )
von der Krone Polen , bei dessen feierlicher Belehnung , ( bei
welcher aber das fränkische Haus von derMitbclchnung aus¬
geschlossen ward , ) die völlige Regierung über¬
tragen , so daß der Tod des Herzogs ( 28 . Aug . 1618 ) keine
wesentlichen Veränderungen in den innen : Verhältnissen be¬
wirkte , und Preußen seit dieser Zeit ein Besitz «
thum des Hauses Brandenburg blieb . Dem
künftigen Zeiträume aber gehören die wichtigen Ereignisse an ,
durch welche Preußen ( 1657 ) in ein souveraines Hcrzog -
thum , und spater ( 1701 ) in ein Königreich verwandelt,
so wie demselben ( 1772 ) das im Thorner Vertrage verlorne
Westpreußen wieder einverleibt ward .

) Hartknochs Kirchengesch . S . §os ff .
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Zi .

ä) Literatur der Geschichte Preußens .

s ) Literarische Hülssmittel :

Durc . Oottlie . Ltruvii bibliotliecs lristorios 8 slects ,

ex sä . Leiäeri ( äsnae , ^ 40 . 8 . ) hanedlt x . 1Z56
» gg . äs serijitolidus eitriusgue I ^inssise , polonicss so

bisiiäenbargicss .

lVIicli . ill , ili e n tli sl , äs rsrrrm prussicsrnin soriptori -
l >ns insnnsei iptis pariter so imsii 'S 88 i 8 ; ob 8 srvstio 2 in

Ljn 8 solsctis Iii 8 torioi 8 et liteiar . continusti 8 ; p . 8 Z

— : 26 . Uegiom . : 7iZ8gg . 8 .

Dsv . Lraun , äs scriptoium ikolonise et l ' rn 88 ise

Iii 8toricoruni , politicorum et ILtoruin t ^ pi 8 imgre 8 -
8 orniri sc insnu 8 crip >torn ,n in bibliotlleca Urseenis -

n s collsctcxnin , virtntidns et vitÜ 8 , catslogu 8 et

suäicinin . Lolon . ( lülbiiig .) 2722 . 4 . — Lä . novs ,
Oeäsni , 4 .

l >) Quellcnsammlungen :

( Mich . Lilienthal , Sig . Gtli . Bayer , Jo . Jac . Rho¬
de , Volp recht , Dan . Heinr . Arnoldt , Geo . Dan .

Seyler ) , Erleutertes Preußen , oder auserlesene An¬

merkungen über verschiedene , zur preuß . Kirchen - , Civil »

„ nd gelehrten Historie gehörige , besondere Dinge , wor¬

aus die bisherigen Historienschreiber theils ergänzt , theils

verbessert , auch viele unbekannte historische Wahrheiten

ans Licht gebracht werden , ä Lhle . Königsb . 1724 — 42 . 8 .

( Mich . Lilienthal , Grabe u . a . ) 24 ots l , oru88ics eccl « -
sis8tics , civilis , litersris , oder sorgfältige Sammlung

allerhand zur Geschichte des Landes Pvußcn gehöriger
Nachrichten , Urkunden , Schriften und Documenten . 5

Bande ( jeder von 6 Heften ) . Königsb . u . keipz . 1700
— 35 . 8 .

( Mich . Chstph . H an ov ) , preußische Sammlung allerlei bis¬
her ungedruckter Urkunden , Nachrichten und Abhandlun¬

gen . 3 Bande . Danzig » , 747 —- 4 g . 8 . — Des , eiben ,

preußische Lieferung alter und neuer Urkunden , Erörte¬
rungen und Abhandlungen . rLH . Leipz . >7ZZ - 8 .

( Alle diese Sammlungen enthalten , bei vielem lieber ,

flüssigen , manches Treffliche , und einzelne , ehr
brauchbare Urkunden .)
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Lcriptorum reium polonicsrurri et prussiasrorin col -
lectio novs , gurrickeoiui trsctstu 5 complsxs . Oeä .
175 ?; . 4 .

G . Erich ton , Urkunden und Beiträge zur preußische » Ge¬

schichte . 1 Samml . Königsb . u . Lpz . 1784 . 8 .

e ) Quellen , Systeme und Handbücher :

( Nocb sind mehrere wichtige preußischeChronistenim Königs -
berqcr Archive ungedruckt , besonders Grunau ; über

diele verdient die Vorrede zum 1 Th . von Baczko ' s

Gesch . Preußens verglichen zu werden . )
laceiti sutoris LüioniLon egnsntrls orellnis tsutoriici ;

— in -lnt . lVlattl , sei analactis veteris ssvi , 1 . 2 .
x . 6är — 8 , 8 . ( lilsßae , 17Z8 . 4 . )

Per . cls Düsbniß ( Priester des t . Ordens ) , Llironicon

i? iussiss ( > >90 — >526 ) cnm contin . 24 non ^ ini ' ( bis
IN ." 5 ) st snimsciversionlbus Lüstph . Hs r tlr n 0 cli 1 i .

Irgnck . st T , ip » ickense , ) 1679 . 4 . ( brauchbar . )

Lucas David ( Hofgerichtsrath zu Königsberg unter dem

Markgrafen Albrccht ff , 585 ) , preußische Chronik , aus

der Handschrift des Verfassers , mit Beifügung histori¬

scher und etymologischer Anmerkungen . 8 Lheile . Die
ersten sieben Ehcile herauSgcgeben von Ernst Hennig ,

der achte , nach dessen Tode , von Dan . Fr . Schütz .

Königsb . 1812 — 17 . 4 . ( So wichtig diese Chronik ist ,
die aber nicht völlig bis zur Lanneberger Schlacht reicht ;

so sah doch Hennig spater selbst ein , und Schütz er¬
wähnt cs sTy . 8 , S . IV ) : daß es ein Mißgriff war , die
R i he der noch ungedruckten preußischen Geschichtsschreiber

mit Lucas David anzufangen . Simon Grunau , der

alter , wichtiger , und unterhaltender ist , hätte vorange -

hcn sollen . )

Kurzer Auszug der preußischen Chroniken von dem Jahre

1200 bis auf die jetzige unsere Zeit ( , 5 o 5 ) , in welchem

alle Hochmeister samt ihren fürnnnsten Kriegshandlungen

und Thaten erzählt werden - Königsb . , 566 . 4 . ( eine vom
Wuchb . Daubmann veranstaltete Compilation aus den un -

gedruckren Chronisten : Grunau , Nanisius re . )

Casp . Schütz ( aus Eisleben , Secrct . der Stadt Danzig ) ,
liistoria reroiin prnssicsrniii ; d . i . warhaffte VNd eigent¬

liche beschreibung der Lande Preußen , jrer gelegen !,' eit ,

namen vnd teilunge rc . darinnen auch die Ankunffc vnd cr -

bawung der königl . StavDantzig rc . aus bewertenSchriff -
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ten , Historien und Recessen zusammengetragen . ( geht
von 2190 — i 5 u 5 .) Zerbst , ihge fol . ( Das erste , für
sei ne Zeit sebr gründliche und ausführliche , System .) —
2te Aust . mit Forts , von Dav . CHytraus . ( gehtbis ^ 698 )
Lpz . 1H99 . fol . — Eine la tein , sch e Übersetzung , von
Schütz selbst Hintersassen ( zum Theile Umarbeitung des
teutichc Werkes in 8 Büchern bis istgo beförderte Gtfr .
Le ngnich zum Druck ' unter dem Titel : reium pru88i -
caiom Iiibtoi r -i sx costics manu « octori8 scripto eäits .
Ooclon . 2769 . bol .

Matthäus Waisse l , Chronica alter Prcusscher , Eifflendi -
scher vnd Curleudischer Historien . Kvnigsb . 1699 . 4 .
( Compilation aus Chroniken , mit vielen Fabeln ; geht
vom Jahre 617 — rst2st . )

Chstph . Hartknoch , Altesund neues Preußen , oder preu¬
ßischer Historie zwei Theile . Frankst , u . H. z . r 684 . fol .
( nicht frei von Hypothesen bei aller Gel , hrsamkeit u . Gründ¬
lichkeit . ) — Ülju8st6m re » publica pcilouics , cluo -
bu8 libris illu8trats . lbrsnck . et Dip8 . 1678 . Z . ( Die
erste Abtheil , enthält die Gesch . , die zweite das ju » publi -
cuur der Republik Polen . Das ( lsp . 7 des ersten Thei -
les x . 98 » 99 . handelt : äe ikru 58 ia .)

K . Fr . Pauli , hat im 4 n Theile S . 1 — 6 i 4 seiner allge¬
meinen preuß - Staatsgeschichte die Geschichte des
Herzogthums Preußen bis zum Anfalle an Bran¬
denburg .

Ludw . v . Bacjko , Geschichte Preußens . 6 Theile . KZ ,
nigsb . 1792 — 1800 . 8 . ( ein treffliches , mit vielen Ur¬
kunden ausgestattetes , bis 1740 reichendes , System . )
— Desselben , Handbuch der Gesch . und Erdbeschrei¬
bung Preußens . 2 Theile . Dessau u . Lpz - ^ 84 . 8 . Die¬
ses Werk ganz neu bearbeitet alS : Handbuch der Geschieh ,
te , Erdbeschreibung und Statistik Preußens . 2 Theile .
Königsb . 1802s . 8 . ( sehr brauchbar als Lesebuch . )

Aug . v . Kotzebue , Preußens altere Geschichte . 4 Theile .
( gehen bis i 486 . ) Riga , 1808 . 8 . ( blühen » geschrieben ,
und wegen der aus dem Archive nutqetheilten Urkunden
schätzbar . Bergl . Gött . Lnz . , 8ir >. St . .->. )

K . Fr - Tzschucke » Handbuch der preußischen Geschickte .
Der J -igenv und ollen Verehrern des Vaterlandes gewid¬
met . i rTheil . Aeltere Geschichte . Berl . i8iä . 8 . ( Lese¬
buch — geht bis i 486 . )
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( DaZ bei der Literatur der brandend . Gesch . bereits ge¬
nannte Werk von Reitemeier : Gesch . der preußi¬
schen Staaten , 2 Th . — welches bis r 4 ic> gehr —
gehört besonders hieher .)

( Außerdem behandelt die Hallescbe A ll g c m e i n e Welt -
Historie im Losten und Listen Theile ( von Schlö -
zer ) dieGesch . von Litthaucn , Liefland , Esth -
land u . Kurland ; — und Guthrie u . Gray ' s
allgcm . Weltgesch . ( Leipzig , 1776 s. in 8 . ) im r 4 ten
Theile ( in 6 Banden von Dan . Ernst W ag ner be¬
arbeitet ) , die Geschichte von Pölen , Litthauen ,
Preußen , Liefland und Kurland . — Bon
den polnischen Gesch - otsschrcibern greifen beson¬
ders l ) 1r>A08si Ilistorig poloilioa , lb, ip8 . 17m .
Lol . Und lVkait . Oroinsii , sto oiiAlns er i sbus
A08ll8 kolonornni , liliil 3 o , Lssll . 1L68 . bol . in
die gleichzeitige Gesch . Preußens ein . )

st ) Kompendien und kurze Abrisse :
Fr . Sam . Bock , Einleitung in den Staat von Preußen .

Werl . i74gl 8 . ( fleißig , doch durch Baczkos nachfol¬
gendes Werk entbehrlich gemacht . )

Ant . Gustermann , kurze Geschichte Preußens , vorzüg¬
lich seit dem inten Jahrhunderte , mit nökhigen Urkunden
und Anmerkungen . Lechz . >786 . 8 . ( die Geschichte ganz
kurz ; die Urkunden brauchbar . )

Lndrv . v . Baczko , Lehrbuch der preußischen Geschichte .
KvnigSb . 180a . 8 . ( kurzer Umriß für Provinzialschulen . )

I . Geo . Meusel , von dem Königreiche Preußen ; in s.
Staatengeschichle , Lte Aufl . Lechz . 18 : 6 . 8 . S .
856 ff .

Spittler , Preußen ; in s. Entwurfs der Gesch . der europ .
Staaten . 2te fortges. 'Aufl . von Geo . Sartorius . Werl .
1807 . 8 . im 2tcn Theile , S . LZ2 ff .

e ) Vermi scht e Schri ften u >1 d S am mlu n g en r
Kasp . Hennenberger , ErklarungderLandtafelvonPreu¬

ßen . Königsb . 1L9L . sol . ( ein leichtgläubiger Zeitgenosse
des Herzogs Albrecht . )

Privilegia der Stände des Herzogthumbs Preußen . Brauns -
bcrg , 1616 . sol .

Q
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Landvrdnnng des Herzogthumbs Preußen , publicirt Anno
i 64 o . fol .

German Adlerhold , das höchst gepriesene Preußen . Krkf .

u . Lpz . - 7o4 . 12 . ( diese , mit Ztupstrn von prcuß . Städ¬
ten ausgeststtete , pseudonyme Schrift ist mehr topo¬

graphisch , als historisch , und größtcntheils Compilat . aus
Celtarius und Hartknoch . )

Kart Joh . von Caspar ! , Preußen , Polen , Kur - und

Liestand in der altrn und neuen Regierungsgestalt . Kö »

„ igsb . 1736 . 4 . ( enthält Übersetzungen von akad . Dispu »

tatwnen fvonHartknoch u . a . ) und Reden , welche

Preußen zum Theile — mehr aber Polen betreffen . )

Z . Kr . Goldbeck , vollständige Topographie des Königrei¬

ches Preußen . 2 Theile . Königsb . u . Lp ) . 178g . 4 .

K . ErnstMangelsdorf , preußische Nationalbläiter , oder

Magazin für die Erdbeschreibung , Geschichte und Sta¬

tistik des Königreiches Preußen . 2 Stücke . Halle , >787 . 8 .

Ludw . v . Baczko und Tbcod . Schmalz , Annalen des

Königreiches Preußen . 2 Quartale . KönigSb . u . Lpz - 1792 .

8 . — Der Jahrgang 170 , 3 in <1 Quartalen von Baczko
allein . —

KarlK a b er , preußischösArchiv . st Sammlungen . Königsb .ittox, s . 8 .
Beiträge zur Kunde Preußens . 2 Bände ( jeder st Hefte ) .

Königsb . 1817 f . 8 .

Historische Nachricht von den Ständen der Provinzen Preu¬
ßen und Litthauen ; inFr . Duchholz Teutschlanh , 1817 ,

April , S . 458 ff . ( gründlich ) >

Geo . Dan . Seyler , und Geo . Pet . Schultz , Alt - und

neue polnisch - preußische Chronica , oder Kriegs - und Frie -

densgesch . der polnisch - preußischen Lande und Städte . 2

Tb . tzrkft . u . Lpz - 1762 . 4 . ( der generelle .Titel rauscht ;

das Ganze enthalt eine breite Erzählung der Belagerung

von Danzig 1734 und des gleichzeitigen Krieges . )

Geo . Cdstph . Pisanski , Entwurf der preußischen Literar »

.geschickte . ( Aeltere Gesch . bis zum Anfänge des lsten
Jahrhunderts . ) Mit Vorrede von Lukw . Ernst Bo row s -

ki . Königsb . 1791 . 8 . ( ein gelehrtes Werk . )
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62 .

Resultate über den Zeitraum von

1415 — 1640 .

So kräftig auch die öffentliche Ankündigung der ersten

Churfürsten uns der Hohenzollernschcn Dynastie in den Mar .

ken war ; so verloren sich doch die Folgen der frühern innern

Desorganisation des Landes unter den Wittelsbachischen und

Luxemburgischen Regenten erst kaum nach dem Ablaufe eines

Jahrhunderts . Denn wenn unter den Stürmen der Zeit meh¬

rere Menschengeschlechter unkcrgchen ; so erwachset die jüngere

Generation ohne das Bild der Gesetzmäßigkeit , Ordnung ,

Sicherheit und des Wohlstandes im Innern ; dazu herrschten

Sittcnlosigkeit , Raub - und Naussinn allgemein unter dem

märkischen Ritterstande der damaligen Zeit . Die große Ent .

Wickelung des religiösen und politischen Lebens im beginnen -

den sechszchnten Jahrhunderte fand daher die Bewohner der

Marken nicht so reif für die neue Gestaltung der Dinge , wie

andere tcutsche Lander , in deren nächster Vergangenheit kein

ähnlicher anarchischer Zustand statt gefnndcn hatte . Doch

drang das Licht der Kirchcnverbesserung bald tief in alle Ver¬

hältnisse des geistigen und bürgerlichen Lebens in den Staa¬

ten des brandenburgisehen Hauses ein ; nur daß die kurz

darauf in der protestantischen Kirche beginnende Polemik nicht

blos eine Sache der Gelehrten blieb , sondern auch dem Volke

die Früchte der neuen Aussaat auf ein halbes Jahrhundert

verkümmerte , bis der westfälische - Friede eben so die innern

Reibungen der Parthcien größtcntheils ausglich , wie er für

Deutschland die Blutsccncn der Religionskriege auf

immer vernichtete .

Ward gleich der brandenburgische Staat gegen das

Ende dieses Zeitraums durch neue Erwerbungen imOsten und

Westen vergrößert ; so verstärkten doch diese neuen . Besitzun¬

gen , wegen ihrer Entfernung von dem Mittelpuncte der

Regierung , und wegen der Verschiedenheit der in ihnen be¬

stehenden Verfassung , die brandenburgische Staatskraft nicht

Q »
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tn dem Krade , wie später die Erweiterung desLänderbcfitzes

durch Pommern , Magdeburg , Schlesien und Westpreußcn ,

weil den Landern der jülichschen Erbschaft und dem Herzog «

thume Preußen das geographische Band mit dem

Stammlande fehlte , ohne welches die geographische

Einheit im Innern , und die darauf gegründete Starke der

Regierung , schwer zu erreichen ist . Als Erbfürsi in Ost¬

preußen befand sich der Churfürst von Brandenburg in einer

besonder » Stellung zu den sehr bevorrechteten Standen des

Landes , und zu den beiden mächtigen Nachbarreichen Polen

und Schweden . Wieder davon verschieden war sein Ver¬

hältnis ; als Herr von Cleve , Mark und Ravensberg , be¬

sonders zu dem Freistaate der Niederlande , zu dem spanischen

Belgien und zu Frankreich . Für das teutsche Staaksin -

tercffe war in einer Zeit wenig zu thun , wo entweder die

Ilmhätigkeit Rudolphs 2 , oder die Rücksichten , welche Mat¬

thias auf seine Familienfehdeu und auf den Aufstand in allen

Ländern des böhmischen Lchnsverbandes nehmen mußte , oder

die engherzige und finstere , von Jesuiten geleitete , Politik

Ferdinands 2 alle wohlthätige Einwirkung von oben herab

auf Deutschland hinderte , und dies alles endlich die protestan¬

tischen Fürsten Tcntschlands dem Auslande in die Arme führ¬

te , um die Unterstützung Frankreichs und Schwedens gegen

das Oberhaupt des Reiches in Hinsicht der beiden höchsten

Güter des Lebens , der Freiheit des Glaubens und

des ungefährdeten Besitzes des Cigenthums ,

durch große Opfer zu erkaufen .

Im Innern der einzelnen Provinzen des brandcnbur -

gischen Staates behauptete «! die Stande fortdauernd einen

bedeutenden Einfluß . Durch ihre Mitwirkung wurden Unter

Johann Georg die erschütterten Finanzen hergesiellt ,

und Georg Wilhelm , ob gleich Schwarzenberg das An¬

sehn der Stande verminderte , sah sich noch gcnöthigt , ihnen

zu versprechen , daß ohne ihre Ziisiimmung weder neue

Steuern ausgeschrieben , noch Schulden gemacht , weder

Bündnisse mit den « Anslande geschlossen , noch
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einzelne Landetthci ' le verankert werden sollten *) . Dock , so

wie sich im fünfzehnten und scchszehnten Jahrhunderte das

Verhältnis der Feudalstände zu den Fürsten , gegen die Zeit

ihrer Entstehung , bereits wesentlich verändert hatte ; so sank

auch in dem nächsten Zeiträume seit 1640 allmählig das

politische Gewicht der Stände fast überall in Deutschland und

besonders in dem brandenburgiscken Staate , worauf die

Annahme der königlichen Würde an sich weniger einwirkre , als

die Individualität der preußischen Regenten , , die -sich seit

Friedrich WiGelm zum Selbst herrschen hinneigcen ,

besonders aber das allmählige Veralten der früher » land¬

ständischen Verfassung mit dem Geiste einer jüngern Zeit .

Denn so wie die Völker in Hinsicht der Civilifation und

in Hinsicht der freiem Entwickelung ihres gesammten gesell¬

schaftlichen Zustandes mehrere Stufen und Grade durchgehen ;

so auch die einzelnen Stande der Gesellschaft . Im

mythischen Zeitalter der Völker herrscht der Priester st and

ausschlicßcnd . Gewöhnlich leitet er beide « , den religiösen

Kultus und den richterlichen Ausspruch ; der Fürst und der

Ritter beugt sich eben so vor ihm , wie der Leibeigene und der

Sklave . So war cs in der Vorzeit der teutschen und der

wendischen Völker ; so an der Elbe , au der Oder und an

der Weichsel und Memel . So leiten noch jetzt die Brah -

miuen ein friedliches Volk in Asien , das über die ersten Stu¬

fen der Kultur sich noch nicht Erhoben hat , und so herrschten

die Priester über Aegypten bis zu Kambyses und Alexanders

Zeiten . Allein im her 0 ischen Zeitalter der Nationen stellt

sich der Ritterstand , der ursprüngliche Adel , in den Vor¬

dergrund derselben ; denn die kühnen Heldenthaten , die Län¬

dereroberungen , die er vollbringt , die Kampfe , die er mit

seinem Blute versiegelt , entscheiden über das politische

Schicksal der Völker , und die Lander , die er erobert , und ,

*) Friedrich 2 selbst gibt den damaligen Ständen das ehrenvcllste
Aeugniß ( memoirs , sts . 1 . Z , p . 46 ) : „ b >s <üom >e 6s gsd ^ var -
rsilksrg (liuiiiius Uspuis Is jionvoir 6s css vtsli , 6ont §ez >sn -
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nack der Eroberung , unter sich nach Menschen und Gründe »' '

genthume verthcilt , erhalten eben so durch ihn ihre neue poli¬

tische Form , wie er in deren Mitte der Zügel der Regierung

sich bemächtigt , während in dieser Zeit der Fürst oder König

nur der Erste in der Reih des Adels ist , wie er der An¬

führer desselben im Kampfe war . Wenn aber , nach dem

Abraufe mehrerer Jahrhunderte , der ritterliche Geist sich

durch Beschränkung des Faustrechts und der Befehdung der

Nachbarländer vermindert , und die Fortschritte der Völker

in der Kultur und Civilisation die ursprünglichen Formen des

Lehnssystems in Hinsicht des Grundcigcnthums verändern :

so tritt der Kern der Völker , der frei sich bilden »

- e Bürgerstand , in die Mitte zwischen die aristokratischen

Stände deck Adels und der Geistlichkeit , und die Leibeignen .

Durch bürgerliche Sitte und bürgerlichen Verkehr , unent¬

behrlich für die höhere Entwickelung des gesellschaftlichen Zu¬

standes ; durch Gewerbsficisi , befördert von den entstehen¬

den Zünften ; durch Handel im Innern und mit dem Aus -

lanve , welcher den Wohlstand und mit ihm den edlen Bär .

gerstolz und den Luxus des Lebens steigert ; und durch die

freie Entfaltung der Wissenschaft und Kunst , welche beinahe

ein ausschließendes Besitzthum des Mittelstandes werden ,

erringt derselbe sein politisches Gewicht und seine ständischen

Rechte in der Vertretung der Städte und ihrer freien Bür¬

ger . Der politische Einfluß des Geldumlaufes auf die Staa¬

ten kämpft in dieser Zeit mit der altern Macht , die aus dem

Grundbesitze entspringt , um das Uebcrgewicht .

Alle Verhältnisse des inncrn Lebens der Staaten ver¬

ändern sich unter diesem Kampfe , während die äußern For¬

men der ständischen Verhältnisse scheinbar dieselben bleiben .

Doch lassen sich unzählige Erscheinungen in der ' Geschichte der

europäischen , und namentlich der teutschen Staaten , seit dem

fünfzehnten Jahrhunderte , nur aus diesem kraftvollen Ein¬

greifen des dritten Standes in alle Bedingungen des Staats¬

lebens erklären . In dieser Zeit , bis zum dreißigjährigen

Kriege , erscheinen die Stande durchgehends in Leutfchland

in ihrer schönsten , kräftigsten und den Bedürfnissen der Völ -
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kcr , sowie den Verhältnissen des Zeitalters völlig entere ,

chendcn Wirksamkeit . Wie endlich aber der dreißigjährige

Krieg und nach ihm der Einfluß der stehende » Heere die Kraft

der Städte und des freien BürgcrstandcS erschütterte ; wie

unter Raub , Plünderung , Brandschatzung , Brand und

Mord im siebenzehnken Jahrhunderte ein großer Theil der

Städte im nördlichen Teulschlande erlag , und , mit dem Sin «

ken der Bevölkerung und des Wohlstandes , der freie Geist des

edlen Mittelstandes in seinem Fortschreiten bis in die Mitte

des achtzehnten Jahrhunderts Stillstand machte ; da verän¬

derte sich auch mächtig das Verhältnis der Stände in den

einzelnen wutschen Staaten gegen einander . Der Adel und

Pralatcnstand gelangte von neuem zu höherm Gewichte in

der Volksvertretung , und die Städte verlöre » in den selben

Verhältnisse ihre bisherige politische Kraft und viele ihrer

Rechte mit dem Verluste ihres Wohlstandes . Der Adel bil¬

dete allmahlig die ausschlicßende Umgebung der Throne und

die innig zusammenhängende Corporation des größer » Grund¬

besitzes ; die Geistlichkeit in den protestantischen Ländern trat

in ihr ursprüngliches Verhältnis zum Staate zurück ; das

Schicksal des Leibeignen und des Bauern ward allmahlig ,

durch die Fortschritte der Civilisation , und durch die Vervoll¬

kommnung des Ackerbaues und der Viehzucht , verbessert und

gemildert , und nur die Städte verloren im Gegensätze

der vorigen Zeit . So führte in mehrern teutschen Staaten ,

und namentlich auch in Brandenburg , die durch die Zeit¬

verhältnisse veränderte Stellung der Stände gegen einander ,

zu dem allmahllgen Veralten ihrer frühem Form , aus wel¬

cher höchstens das Recht der Steuerbewilliguna , nicht aber

der Antheil an der Gesetzgebung sich erhielt , bis endlich kräf¬

tige Regenten selbst über diese Form sich hinwegsetzten und

stillschweigend ( seit 1653 in den Marken ) die ständischen Zu¬

sammenkünfte ruhen ließen .

Hatte das innere politische Leben durch diese verän¬

derte Form der landständischen Volksvertretung sich bedeutend

anders gestaltet ; so erfuhr auch im Laufe dieses Zeitraums

die frühere Ansicht des Staates selbst eine wesentliche
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Veränderung . In diesem Zeiträume ward der Staat nicht

mehr , wie sonst , als ein Familiengut betrachtet , das

man verpfänden , veräußern und unter die Söhne der

regierenden Dynastie t heilen könnte ; das Interesse der Aus¬

stattung nachgcbohrnrr Fürstensöhne ward als unvereinbar

mit dem Hähern Begriffe des Staatslcbens anerkannt , und

das Recht der Erstgeburt begründet . Groß war der

Einfluß dieses politischen Grundsatzes auf die innere Einheit

des Staarslcbens , und auf die Stellung der nun nicht mehr

getheilten Staaten gegen das Ausland . Für den inrrern

Haushalt der Staaten ward nun dadurch ., eben so , wie für

die auswärtigen Verhältnisse ein festes System

vermittelt , das im Innern durch Begründung der hohem

Staatsbehörden , und bald darauf nach außen durch ste¬

hende Gesandtschaften , durch umsichtig berechnete Unterhand ,

lungen und durch Abschließung von Vertragen seine be «

stimmten Formen erhielt . Im Innern gewannen durch

die zweckmäßige Organisation der Verwaltung die unabhängi¬

ge Gerechrigkeitspflege , die allmahlig aus ihrer Kindheit her -

vertretende Polizei , die bestimmtere — nur freilich noch

nicht nach nationalökonomifchen Grundsätzen durchgeführte —

Einrichtung der Finanzen , und die Bildung der stehenden

Heere , an welche man sich wahrend der Dauer des dreißig¬

jährigen Krieges gewöhnt hatte . Für die auswärtigen

Verhältnisse ward die Kenntniß des positiven europäischen

Völkerrechts unentbehrlich , das sich seit den Zeiten Maxim »,

lians und Karls L auszubilden ansing ; doch bewirkte der .

kühne politische Tact einzelner Regenten und ein diplomati -

sches Wagestück oft größere Veränderungen , als der lang -

same Gang der Unterhandlungen . Die einzelnen teutschm

Staaten , im Besitze der Territorial Hoheit , welche

-— nach langer Praxis — der wcstphälische Friede endlich

gesetzlich bestätigte , lernten in dieser Zeit sich als Mach¬

te betrachten , wodurch ihr Zusammenhang mit der schon da -

mals allmahlig veraltenden Form des teutschm Reiches ,

und mit dein , durch sorgfältig berechnete Wahlcapitulationen

sehr beschränkten , Obcrhaupte des Reiches immer schwächer
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ward . Bei keinem tcutschen Staate sind alle diese Verande .

rungen im Innern und nach außen so folgenreich , als in

dem branden burgischen Staate seit den Zeiten desgroßen

Churfürsten gewesen !

Bereits Albrecht Achilles fühlte , bei seinem

richtigen politischen Blicke , die Nothwendigkeit durch Ein¬

führung des Erstgeburtsrechtes den Staat aus einem Fami¬

liengute zur einer in sich abgeschlossenen politischen Einheit zu

erheben , und Joachim Friedrich behauptete indem

Vertrage zu Gera ( 1598 ) diese richtige Ansicht gegen den

Willen seines verstorbenen Vaters , Johann Georgs , der zu

Gunsten feiner nachgebohrnen Söhne wieder an Landerthei -

lung gedacht hatte . Die innere Regierung und Verwaltung

ward bereits unter Joachim 1 besser organisirt , und jedem

wichtigen Zweige derselben stand ein churfürstlichcr Rath oder

Minister vor . Allein zur Einheit unter sich wurden diese

Staatsmänner verbunden , als Joachim Friedrich

( 1604 ) einen geheimen Staatsrath begründete , wo

alle wichtige Staatsangelegenheiten gemeinschaftlich be .

rathen und verhandelt wurden . Dieses Collegium leitete die

Eerechtigkeitspflegc , dieFinanzen und die auswärtigen Angele ,

genheiten ; der Statthalter führte den Vorsitz in dem¬

selben . Er gab , in Abwesenheit des Chnrfürsten , fremden

Gesandten Gehör und verwaltete alle Souverainetatsrechte .

Der große , in Brandenburg frühzeitig aufgefaßte , Ge «

danke eines eigenen und volksthümlichen Gesetzbuches ,

um die den Deutschen seit ihrer Verbindung mit Italien all -

mählig — statt ihrer frühem einfachen Gesetze — aufge .

drungenen römischen , langobardifchen und canonischen Rechte

zu entfernen , und ein tcutschcs Volk nach trutsch er Sitte

und teutschem Rechte zu richten , ward zwar von dem

Carmcr feiner Zeit , von dem großen Lampert Distelmeycr

nicht ausgeführt ; allein schon dieser Gedanke zeigte , wie

kräftig der Geist der gebildetsten Männer des brandenburgi -

schen Staates damals sich bewegte , und wie viel die La n «

dcsunivc , rsität , welche bereits im Jahre ihrer Stiftung

tausend Etudirende zählte , dazu beitrug , den geistigen
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Horizont aufzuklären . Denn seit dieser Zeit regte sich in allen

Theilcu der Wissenschaften in den Marken ein frisches Leben ;

nur daß die Theologie nicht selten in unfruchtbare Streitig ,

selten ausarttte und die Segnungen der Religion und der

Kirchenverbesscrung dem wirklichen Leben entfremdete 5 und

daß der Aberglaube in den untern Ständen sich eben so , wie

bei den höher » die Hinneigung zu astrologischen Studien er .

hielt . Durch Aufnahme von Ausländern , welche Religions «

druck nach Brandenburg , besonders aus den Niederlanden ,

führte , wurde der Gewerbsflciß gehoben , der damals mit

dem bereits früher lebhaften Handel noch nicht auf gleicher

Linie stand . Dagegen fehlte aber in dieser Zeit die Blüthe

der Künste , deren Tempel erst später eröffnet wurden , sowie

überhaupt der Rcligionskrieg des siebenzehnten Jahrhunderts

in ganz Teutschland , und namentlich in Brandenburg , auf

die Verminderung der Bevölkerung , aufdaS Sinken des echten

Volkslebens , des Gcwcrbsfleißes und des Handels , und der

wissenschaftlichen Lhätigkeit aufs nachtheiligste einwirkte .

Entschieden war dieser Staat , bei Georg Wilhelms

Tode , in seinem inner » und äußern Leben mächtig er .

schüttert . Die Schwäche dieses Fürsten , der befangene Blick

Schwarzenbergs und das Unglück der Zeit hatten vieles zer¬

stört , was unter den ersten hohenzollcrnschen Regenten zur

schönen Blüthe gelangt war . Weder in Wien , noch in

Stockholm , weder in Paris noch in Cracau , war Branden -

burgs Stimme von Gewicht ; noch ein Regent , wie Georg

Wilhelm , und Brandenburg wäre , in dem entscheidenden

Augenblicke des westfälischen Friedens , zur politischen Un¬

bedeutenheit gesunken . Allein im dunkeln Laufe der Begeben -

heilen kömmt nicht selten für die bedrängten Völker zur rech¬

ten Zeit der rechte Mann ; für Brandenburg erschien er in

Friedrich Wilhelm . Denn kaum war ein Jahrzehend nach

seinem Regierungsantritte verflossen ; so nahm dieser Staat ,

im Innern neu gestärkt und nach außen vergrößert , Antheil

an allen wichtigen Ereignissen , welche Teutschland und

Europa betrafen .
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Die HohenzoUernsche Dynastie m Brandenburg und Preußen ,

seit dem Regierungsantritte des großen Churfürsten ( 1640 bis igrZ ) .

( Zur Seite 2S1 .)

Friedrich Wilhelm ( der große Churfürst ) ,

geb . 6 . Febr . 1620 ;

folgt i 64 o seinem Vater in der Churwürde und im Herzogthume Preußenz
f vermählt : 1 ) mit Luise Henriette von Nassau - Dramen i 646 ; 4 1667 .
2 ) mit Dorothea 1668 , gcb . Prinzessin von Holstein - Glücksburg , ver -

wittwete Herzogin von Braunschweig - Celle , 4 1689 ^

1667 souverainer Herzog von Preußen ;4 2g . Apr . 1688 .

Wilhelm Heinrich , Karl Emil ,

geb . i 648 ; geb . >655 ;

4 i64g .
4 1674 .

Friedrich 5 ,

geb . 12 . Jul . >6 :17 ;

18 . Jan . 1701 König Friedrich 1 in Preußen ;

( vermahlt : 1 ) - 679 mit Elisabeth Henriette , Tochter

Wilhelms 6 von Hessen - Kassel ; -j- t 687 > ; 2 ) 1684 mit
Sophia Charlotte , Tochter des Chursürst . Ernst August

v . Hannover , -j- » 70Z ; 3 ) i 709 mit Soph . Luise , Tochter

des Herz . Friedrich v . Mecklenburg - Grabow , 4 1706 )
-j- 25 . Febr . 171 5 .

Heinrich und Amalia ,

Zwillinge ,

geb . und 4 i 664 .

I

Ludwig ,

geb . 1666 ;

4 1687 .
( verm . 163 » an die

Erbtochter des Fürsten

von Radzivil . )

Philipp Wilhelm ,

Markgraf v . Schwedt ,

geb . 19 . Mai >669 ;4 ig . Dec . 1711 »

Albrecht Friedrich ,

geb . 1672 .

1696 Heermeister zu
Sonnenburg .4 I ? 3 i .

Karl Philipp ,

gib . 1672 ;

1690 Heermeister zu

Sonnenburg .

4 169S .

Christian Ludwig ,
qeb . 1677 ;

Statthalter zu
Halberstadt .4 i - 54 .

Luise Dorothea Sophia ,

geb . 1680 ; vermählt an
Friedrich von Hessen -

Kassel ,

nachmal . König von
' Schweden .

-j- 1706 .

>

Friedrich August ,

geb . i 63 t>,

4 1636 .

Friedrich Wilhelm 1 ,

geb . 4 . Aug . 1688 ;

( verm . 1706 mit Sophia

Dorothea , Tochter Georgs 1

v . England ; 4 ' 7 -v )25 . Febr . 171 .3 König ;
4 5 i . Mai 1740 .

Friedrich Wilhelm ,

geb . 17 : 0 ;

1711 Markgraf zu
Schwedt ;4

Heinrich Friedrich ,

geb . 1709 ;

1771 Markgraf zu
Schwedt ;

4 1788 .

Friedr . Karl Albert ,

geb . i ? ü 5 ;

4 >762 .

Friedrich ,

geb . 1710 ;

4 - 7L1 .

Friedrich Wilhelm ,

qeb . 17 ^ 4 ;

4 1744 .

I . > . . > .
Friedrich Ludwig , Friederike Sophia Friedrich Wilhelm ,

geb . >707

4 1708

Wilhelmine ,

geb . 1709 ; ver¬
mählt 1701 mit

dem Markgrafen
Friedrich v . Bay -

reuth .

4 1768 .

geb . 1710 ;4 r ? " -

Friedrich 2 , Friederike Luise ,

geb . 24 . Jan . 1712 ; gcb . 1714 ,

Zl . Maii ^ oKönig ; vermahlt 1729
( i " 33 vermahlt mit mit dem Mark -

Elisabeth Christine grafen Friedrich

von Braunschweig - Wilhelm von
Wolfenbüttel ; Anspach .

41797 ) ; 4 ^ 34 .
4 17 . Aug . 1786 .

Philippine Char¬
lotte ,

gcb . 1716 ,
verm . 1753 mit

d . Herzoge Karl
v . Braunschwcig -

Wolfenbüttel .

LudwigKarl
Wilhelm ,

geb . 1717 ;

ch - 7 ^

170
3 a .

Soph . Dor .

Maria ,

geb . 1719 ;
verm . 17 .34

mitFriedrich

Wilhelm ,

Markgraf
zu Schwedt .

4 176a .

Luise Ulrike ,

geb . 1720 .
verm . 1744

mit Adolph

Friedrich ,

König von
Schweden ;

4 1782 .

August Wilhelm ,
geb . 9 . Aug . 1722 ;

( verm . 1722 mit Luise

Amalia v .Braunschweig -

Wolsenbüttel ; seit >744

Prinz v . Preußen .4 12 . Jun . 1753 .

Friedrich Heinrich Ludwig ,

geb . 18 . Jan . 1726 ;4 3 . Aug . 1802 .

I

Aug . Ferdinand ,

geb . 2 .3 . Mai 1760 ;

Heermeister zu Son -

nenburg ;

4 3 . Mai 181Z .

s "

- X

Friedrich Wilhelm 2 ,

geb . 25 . Sept . 1744 ;

König 17 . Aug . 1786 ;4 16 . Nov . 1797 ;
( erste Gemahlin : Elis .

Christine Ulrike , Tochter

deö Herz . Karl v . Braun -

schweig 1765 , geschieden
1769 ; — zweite Ge¬

mahlin 1769 r Friederike
Luise , Tochter des Land¬

grafen Ludwig 9 v . Hessen -

Darmstadt . 4 i 8 o 5 .

I" -

Fried . Heinr .

Karl ,

geb . 1727 ;

4 1767 .

Fried . Sophia
Wilhelm ine ,

geb . i - 5 i ;

1767 verm . an
d . Erbftatthalter

Wilhelm 5 von
Dramen .

Wittwe seit
1806 .

Friedr . Heinr .

geb . 1769 ;

4 18 . Dec .

1775 .

_ _ 2^ ._
>

Friederike Dor .

Luise Philip .

geb . 1770 ;

verm . 1796 an
den Fürsten An¬

ton Heinrich v .

Radzivil .

Friedr . Christ .

Heinrich ,

geb . 1771 ;

4 1790 .

Friedr . Ludwig
Christian ,

geb . 18 . Nov .
1772 ;

4 10 . Oct . 1806 .
( bei Saalfeld . )

Friedrich Wilh .

Heinr . August ,

geb . 19 . Sept .
r 7 ^ 9 .

K . Pr . General .

Friederike Charlotte Ulrike Katharina ,

geb . 7 . Mai 1767 ;
( aus der ersten Ehe )

1791 vermählt an den Herzog Friedrich
von Pork .

Friedrich Wilhelm 3 ,

( aus der zweiten Ehe )

geb . 3 . Äug . 177 " ;

s 4 . Dec . 1793 verm . mit Luise

von Mecklenburg - Strclitz

( geb . 1 » . Marz 1776 , 4 19 . Jul .
1810 ) ;

König 16 . Nov . 1797 .

Friedrich Ludwig Karl ;
geb . 5 . Nov . 1778 ;

( vermahlt 1793 mitFriederike

von Mecklenburg - Strelitz ; )4 28 . Dec » 1796 .

Friederike Luise Wilhelm ine ,

geb . 1774 ;

; 7gr verm . an König Wilhelm 1
der Niederlande .

Fried . Christine Auguste ,

geb . , 780 ;

verm . 179 ^ an den Chnr -

prinzen Wilhelm v . Hessen -
Kassel »

Friedrich Heinrich Karl ,

gcb . 3 o . Dec . 1781 .
( Großmeister des Johan¬

niterordens in Preußen . )

Friedrich Wilhelm Karl ,

geb . 3 . Jul . 1783 .
K » Pr General .

r 8 o 4 vermählt mit Amalia

Maria Anna von Hessen -

Homburg .

s " !

Friedrich Wilh . Ludwig , Friedrich Wilh - Karl Georg ,

geb . 3 a . Oct . 1794 . geb . 1796 ;

K . Pr . General . 4 * 798 .

e» I
Heinr . Wilh . Adelbert ,

geb . 29 . Oct . 1811 »

I
Friedrich Wilh . Thassilo ,

geb . i 5 . Nov . 181a .

4 9 . Jan . i 8 i 4 .

Fried . Wilh . Woldemar ,

geb . 2 . Aug . 1817 .

Eine Tochter ,

geb . u . gest .

7 . Oct . 1794 .

r
Friedrich Wilhelm

( Kronprinz ) ,

geb . >5 . Oct . 1796 .
( K . Pr . General . )

Friedrich Wilhelm

Ludwig ,

geb . 22 . Marz 1797 »

Friederike Luise Char¬

lotte Wilhelmine ,

geb . i 3 . Jul . 1798 ;

1817 verm . an den Großr
fürsten Nicolaus von

Rußland .

Friederike Auguste

Karoline Amalie ,

geb . ' 4 . Oct . 1799 ;4 5 a . Marz 1800 .

.—2 ——- _ .

Fried . Karl Alexander ,

geb . 29 . Jun . 1801 »

Friederike Wilhelmine
Alexandrine Marie

Helene ,

geb . 2Z . Febr . i 8 o 3 .

Friedrich . Julius Fer¬

dinand Leopold ,

geb . iZ . Dec . i 8 o 4 ;

4 1808 .

Luise Auguste Wil¬
helmine Amalia ,

geb . 1 . Febr . 1808 -

Friedrich Heinrich

Albert ,

geb . 4 . Oct . 180g .

Alexander Nicoläjewitsch ,

geb . 29 . April 1818 .
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